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Iſt das Abrüſtung?
England fordert 25-proz. Rüſtungseinſchränkung und Abſchaffung der A-Boote und

Gifigaſe. Frantreich fordert Sicherheit und Aufrechterhaltung der Verträge und

Mit dem geſtrigen Tage iſt die Konferenz
zur Beſchränkung und Herabſetzung der
Rüſtungen“ in den erſten Hauptabſchnitt ein-
getreten. Die Generalausſprache hat begon-
nen. Der Konferenzſaal iſt bis auf den letzten
Platz beſetzt. Jn der erſten Reihe unmittelbar
vor der Präſidententribüne hat Reichskanz-
ler Dr. Brüning Platz genommen. Um 10.50
Uhr erteilte Henderſon dem engliſchen

Außenminiſter Simon
erklärte Es ſei jetzt

höchſte- Zeit, die Abrüſtung zu fördern. Das
Werk einer effektiven internationalen Ab-
rüſtung werde mehr und mehr erſchwert,
wenn längere Zeit darüber hingehe. Simon
wies in zweiter Linie auf die rüſtungs-politiſche Ungleichheit der Staaten hin und
erklärte dann: „Die Behauptung, daß der
Friede der Welt durch Vorbereitung für den
Krieg geſichert werden „nuß, findet keinen
Glauben mehr. Ein hoher Rüſtungsſtand iſt
kein Erſatz für Sicherheit. Jm beſten Falleſchafft er die Jlluſion der Sicherheit auf der
einen Stelle, während er gleichzeitig an

das Wort. Simon

anderer Stelle das Gefühl der Unſicherheit
verſchärft.

Die Sicherheit, die wir uns als Jdealvorgeſetzt haben, iſt Sicherheit f i r
alle, und Sicherheit für alle hängt maß
gebend von der Rüſtungseinſchränkung ab.

Rüſtungen ſind das Symptom eines patho-
Wagiſchen Zuſtands. Unſere Aufgabe iſt
daher keine geringere als dieBefreinng der Welt von der Ver
zweiflung. Wir müſſen dieſe Aufgabeerfüllen, indem wir uns zu einer wirkſamen

Kraftanſtrengung aufraffen.“ Simon er-
klärte, daß die Einſchränkung der Rüſtungen
durch internativnale Vereinbarungen nur
auf zwei Wegen, die einzeln oder gleichzeitigbeſchritten werden könnten, möglich ſei. Der
eine ſei die Methode der Feſtſetzung von
vHöchſtgrenzen, der andere ſei der vertragliche
Ausſchuß gewiſſer Werkzeuge oder Methoden,
und für beide Behandlungsarten ſei als
weitere Garantie eine internat'onale Autori-
töt erforderlich, die effektiv ſicherſtellt, daß
dieſe Beſchränkungen nicht überſchritten wer-
den. England ſei für dieſe Behandlungsarten
und werde ſein möglichſtes tun, um eine
Durchführung zu ſichern.

Beide Methoden ſeien in dem Konventions-
entwurf enthalten, der nach Anſicht der briti-
ſchen Regierung vorbehaltlich eingehender
Prüfung jedes einzelnen Artikels die beſte
Grundlage der weiteren Arbeit bildet (3).
Die britiſche Regierung habe die Frage derHöchſtziffer eingehend geprüft. Sie halte eine
weitgehende Herabſetzung der Rüſtungen der
Welt etwa im Ausmaß von 25 Prozent
für einen ausgezeichneten Gedanken,

Der engliſche Außenminiſter forderte
dann die Abſchaffung der Unterſeebvote,
des Gaskrieges und der Bombardie

rungen aus der Luft.
Zu den franzöſiſchen Vorſchlägen

erklärte Simon, daß die Konferenz dieſe Vor-
ſchläge zweifellos gründlich un d ern ſt
haft werde prüfen müſſen. Die eng-
liſche Regierung ſei bereit, dieſe wie r
alle anderen Vorſchläge mit der größteSympathie und Aufmertſamkeift
4 un prüfen. In ſeiner
faſſung erklärte Simon noch: Die Abſchaffungder allgemeinen Dienſtpflicht Wuß eingehend

geprüft werden.

Der franzöſiſche Kriegs-
miniſter Tardieu

erklärte u. a.: Der Völkerbundspakt ſieht
insbeſondere die territoriagale Unver-
ſehrtheit und politiſche Unabhänaigkeit
ſeiner Mitgliedsſtaaten vor und ſtellt damit
den Unterzeichnerſtaaten eine gemeinſame
Aufgabe, die jetzt von der Konferenz erfüllt
werden muß. Dieſe Aufgabe beſteht in der
Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtun-
en nach vier Bedingungen: Sicherung,
rüfung der gemeinſamen Verpflichtung, geo

graphiſche Lage und beſondere Bedingungen.

der Rüſtungsmöglichkeit.

Memel forderk Volksabſtimmung.
Aus Memel wird gemeldet: Unter dem

Druck der letzten Ereigniſſe, die deutlich be
weiſen, daß Litauen die Memellandautonomie
völlig zerſchlagen will, erhebt ſich in der Be
völkerung des Memelgebietes immer deut-
licher die Forderung auf Selbſtbeſt'mmung
durch eine Volksabſtimmung. Allgemein iſt
man der Auffaſſung, daß im Hinblick auf die
zahlreichen Verletzungen des Memelſtatutsder jetzt durchgeführte Staatsſtreich dem
Völkerbundsrat Veranlaſſung geben müßte
feſtzuſtellen, daß Litauen die Bedingungen,
unter denen es die Souveränität über das
Memelgebiet erhielt, ni erfüllt hat, und
daß es infolgedeſſen ſeiner Rechte verluſtig
gegangen iſt.

Der Memellandbund, die Organiſation der
Memelländer in Deutſchland, hat ein Schrei-
ben an den Reichspräſidenten gerichtet, in
dem eine gänzliche Neuregelung der Memel-
frage gefordert wird. Jn dem Schreiben

Ausſchreikungen

heißt es, daß Litauen ſeine Rechte aus dem
Memelabkommen verwirkt habe. Weitere
Verhandlungen auf der bisherigen Grund-lage würden giemals einen praktiſchen Er-
folg haben. Die Neuregelung der Memel-frage müſſe ihren Ausgangspunkt in einer
Volksbefragung aller Memelländer inner-
halb und außerhalb der Heimat haben. Der
Reichspräſident wird gebeten, als der Be
freier Oſtpreußens und damit des Memel-
landes ſich für dieſes Ziel mit ſeiner ehr-
würdigen Perſönlichkeit einzuſetzen.

Jn einem Telegramm an den Reichskanzler Brüning wird verlangt, die diplomatiſchen

Beziehungen zu Litauen abzubrechen. Auch
der Reichsverband der heimattreuen O Oſt- und
Weſtpreußen ſpricht in einem Telegramm anden Reichskanzler die Erwartung aus, daß
von der Reichsregierung alles geſchieht, um
das geknechtete Memelland für immer von
Litauen m befreien.

im Memelgebiek.
GroßlitauiſcheJungſchützen überfallen eine Lanöwirtſchaftsverſammlung

Jn Deutſch-Krottingen an der memellän-
diſch-litauiſchen Grenze kam s auf einer
Verſammlung der memelländiſchen Land-
wirtſchaftspartei zu wüſten Ausſchreitungen
großlitauiſcher Jungſchützen. Die Burſchen,
die aus Litauen herübergekommen waren,
hinderter den Redner, den Führer der Partei,
Konrad jun., am Sprechen und gingen dann
zu Tätlichkeiten über, wobei mehrere Land-
leute verletzt wurden. Da der Vertreter des
litauiſchen Kriegskommandanten in Drutſch-
Krottingen nicht eingriff, gelang es den
Jungſchützen, die Verſammlung zu ſpren-
gen. Die Tätlichkeiten ſetzten ſich ſpäter auf
der Straße fort, wobei aus den Reihen der
Litauer auch geſchoſſen wurde, wodurch aber
glücklicherweiſe niemand verletzt wurde.

Wie dazu noch berichtet wird, wollte der
Führer der Partei, Konrad jun., eine un
politiſche Rede über die Lage der Landwirt-
ſchaft im Memelgebiet halten. Kaum war die
Verſammlung, die in einem Gutshauſe ſtatt-
fand eröffnet, als etwa 40 Jungſchützen aus
Litauen mit wüſtem Geſchrei in den Raum
ſtürmten und den Redner am Sprechen hin-
derten. Sie forderten, daß nur litauiſch ge-
ſprochen werden dürfte. Der Verſammlung

bemächtigte ſich eine ſtarke Erregung. Man
verſuchte, die Burſchen zunächſt zu beruhte
was aber nur den Erfolg hatte, daß ſie zu
Tätlichkeiten gegen zwei Landwirte über-
gingen. Zwei memelländiſche Polizeibeamte
verſuchten vergeblich, die Ruhe wiederherzu-
ſtellen. Nunmehr wandte man ſich an den
Vertreter des Kriegskommandanten aus
Litauiſch-Krottingen, der aufgefordert wurde,
einzuſchreiten, was er aber ablehnte. Darauf-
hin griffen die Jungſchützen auch die Polizei
an, was dem Vertreter des Kriegskomman-
danten Veranlaſſung gab, die Verſammlung
zu ſchließen. Auf der Straße warfen die
Jungſchützen dann mit Steinen ſämtliche
Fenſterſcheiben des Gutes ein.

Der Memeler Landespräſident
im Zimmerarreſt.

litauiſche Gouverneur des Memel-
gebiets hat, offenbar unter dem Druck des
deutſchen Schrittes in Genf, am Montag-
mittag den Landespräſidenten Böttcher auf
Ehrenwort in ſeine Wohnung, wo er jedoch
ſtreng bewacht wird, entlaſſen. Eine tele-
phoniſche Verbindung mit dem Landespräſi-
denten iſt aber nicht möglich.

Ver

Tardieun erläuterte dann den ſchon be-
kannten franzöſiſchen Vorſchlag: Nur ein or-
ganiſierter Völkerbund ſei die wirkſame
Macht zur Verhütung und zur Unterdrückung
von Gefahren. Frankreich fordert einenVölkerbund, der ſtark genug ſei, den Frie-
den zu organiſieren. Ein entſcheidender
Schritt in der Richtung zum Frieden muß
jetzt gemacht werden. Aber man darf ſich
ke nen Augenblick von der Hauptaufgabe ent-
fernen. Die Konferenz iſt nicht beauftragt,
die Karte der Welt zu ändern, einen neuen
Friedensvertrag auszuarbeiten oder Pro
bleme zu löſen, die mit dem Völkerbunds-
pakt nichts zu tun haben. Wenn jetzt anStelle der Gewalt vertragliche Garantien ge
ſetzt werden, ſo würde man damit von
neuem ſeine Treue zu beſtehenden Unterſchrifte be
k un den.

Frankreich erinnert ſich daran, daß Eng-
land und die Vereinigten Staaten 1919 er-
klärt haben, die Sicherheit Frankreichs ſei
nicht genügend. Das franzöſiſche Volk ver-
langt deshalb, daß der Boden Frankreichs
geſchützt wird. Das franzöſiſche Volk iſt ſtolz
in dem Bewußtſein, daß der Frieden keinen
einzigen Menſchen unter die Souveränität
Frankreichs geſtellt hat, der nicht bereits ſeit
langem dem Herzen und dem Willen nach
Franzoſe war (7). Frankreich hat es niemals
unterlaſſen, Zeichen ſeines Großmuts zu
geben. Es hat 1930 eine in der Geſchichte ein

zig daſtehende Entſchließung gefaßt: Fünf
Jahre vor dem Ablauf Gebiete aufzugeben,
die als ein territoriales Pfand Frankreichsnach den Verträgen übermittelt worden waren.
Wenn die Konferenz zuſammenbricht, ſo wird
es der Zu e mmenbruch des größten Verſuches
ſein, den je die Menſchheit gemacht hat. Die
Geſchehniſſe des Weltkrieges dürfen ſich nicht
w'edcrhoren. Die friedliche Regelung aller
internationalen Streitigkeiten muß jetzt end
lich geſchaſſen werden. Das große Ziel iſt die
Organiſiernng des Friedens. Es iſt zweifel
haft, ob die jetzige Generation die Zeit haben
wird, dieſe Aufgabe zu vollenden. Andere Ge
nerationen werden kommen, die die jetzt be-
gonnenen Arbeiten zu Ende führen. Jetzt iſt
es an uns an die Arbeit zu gehen.

Paris hofft auf England.
Die franzöſiſche Abordnung in Genf hat

der Preſſe eine Erklärung abgegeben, nach der
die franzöſiſche Regierung der Rede des eng
liſchen Außenminiſters Simon größte Be-
deutung beilegt, da die engliſche Regierung ſich
jetzt uneingeſchränkt auf den Boden des von
dem Abrüſtungsausſchuß ausgearbeiteten Ab-
rüſtungsentwurfes ſtelle, der bisher von der
deutſchen erung auf das entſchiedenſte ab-
gelehnt worden Eine Verſtändigung
zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen
Regierung in der Abrüſtungsfrage erſcheine
nunmehr durchaus möglich. rates erforderlich gemacht haben.

Berlin ſchwer enkkäuſchk.
Heute Brünings Ertlärung.

Die Rede Tardieus hat in deutſchen Kreiſen
einen außerordentlich ungünſtigen Eindruck
gemacht, zumal daraus hervorgeht, daß ſich die
franzöſiſche Regierung von neuem unein-
geſchränkt auf den Boden des Verſailler Ver
trages ſtellt. Mit großer Entrüſtung wird die
Behauptung Tardieus zurückgewieſen, daß
Frankreich es niemals an Großherzigkeit
habe fehlen laſſen, und daß die Rheinland-
räumung ein in der Geſchichte einzigartig da
ſtehender Fall von Großmut ſei. Das franzö
ſiſche Abrüſtungsprogramm läßt ſich in dem
Vorſchlag zuſammenfaſſen: Neue Sicherheits-
garantien im Rahmen des Verſailler Ver-
trages zur endgültigen Stabiliſierung des in
Verſailles geſchaffenen Zuſtandes. Jn der
Rede Tardieus findet ſich kein Wort von einer
ernſthaften Herabſetzung des gewaltigen fran
zöſiſchen Rüſtungsſtandes. Wie ein roter
Faden durchzieht die ganze Rede die Forde-
rung nach einem Ausbau der Sicherheits-
garantien, die ewige Forderung nach Sicher-
heit für Frankreich. Jn deutſchen Kreiſen
wird allgemein erwartet, daß der Kanzler auf
dieſe Rede antworten und den Rechtsanſpruch
auf Abrüſtung der Siegerſtagaten anmelden
wird.

Die Rede des Reichskanzlers am Dienstag-
vormittag um 9.45 Uhr auf der Abrüſtungs-
konferenz wird auf die deutſchen Sender über-
tragen.
Frontkämpfer-Bereinigungen an

die Abrüſtungs- Konferenz.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

erſucht in einem Teleg. mm die Abrüſtungs-
konferenz ihr Augermerk auf die
Friedens-gefährdende Ungleich-
i der Rüſtungen zwiſchen denegerſtaten und den untere gen des Weltkrieges zu lenken. DerSinh hein fordert die Aufhebung derjenigen

Vertragsbeſtimmungen, die die Wehrhoheit
Deutſchlands beſchränken.

Aehnliche Telegremme ſandten der
Deutſche Reichskriegerbund Kuffhäufer, der
Reichsoffiziersbund. der Deutſche Offiziers
bund, der Nationalverband deutſcher Offi-
ziere ſowie die Frontkämpfer-Vereinigungen
Oeſterreichs, Ungarns und Bulgariens nachGenf.

Der Stahlhelm fordert Grenzſchutz
Die Bundesführung des Stahlhelm hat

folgendes Telegramm an den Reichskanzler
gerichtet: „Rechtsbruch in Memel beweiſt er
neut völlige Schutzloſigkeit im Oſten. Daher
iſt Aufſtellung eines Grenzſchutzes an deut-
ſchen Oſtgrenzen erforderlich, die überall
bedroht ſind. Nur dann wird auch der
Proteſt in Genf wirklich Nachdruck erhalten.“

Deutſche Memeilnote in Genf.

Das Schreiben des Reichskanzlers Brüning
an den Generalſekretär des Völkerbundes,
in dem die Einleitung des Verfahrens gegen
die litauiſche Regierung wegen Bruches der
Memel-Konvention beantragt wird, lautet:
„Am 6. Februar hat der Gouverneur des
Memel-Gebietes, Herr Merkys, den Präſi-
denten des dortigen Direktoriums, Herrn
Böttcher, für abgeſetzt erklärt, verhaftet und
in eine Kaſerne überführen laſſen. An
ſeiner Stelle iſt Landesrat Toliſchus mit der
einſtweiligen Führung der Geſchäfte des
Präſidenten des Direktoriums beauftragt
worden. Nach den der deutſchen Regierung
vorliegenden Nachrichten ſind dieſe Maß-
nahmen von dem Gouverneur im Einver-
ſtänönis mit der litauiſchen Re-
gierung getroffen worden und
ſollen allem Anſchein nach noch ähnliche
weitere Maßnahmen im Gefolge haben.

Das Vorgehen der litauiſchen Regierung
ſtellt eine Verletzung des Memel-Statuts
dar, das in Artikel 17 Abſatz 2 beſtimmt, daß
der Präſident ſolange im Amte bleibt, als
er das Vertrauen des Landtages hat. Dieſer
Fall liegt hinſichtlich des Präſidenten Böttcher
vor, da ihm nach dem Beſchluß des Land-
tages vom 25. Januar das Vertrauen aus-
geſprochen worden iſt. Gemäß Artikel 17
Abſatz 1 der Memel-Konvention lenkt die
deutſche Regierung die Aufmerkſamkeit des
Völkerbundsrates auf den von der litauiſchen
Regierung begangenen Rechtsbruch. Sie
weiſt darauf hin, daß Verletzungen der dem
Memel-Gebiet zuſtehenden Autonomie ſchon
wiederholt die Anrufung des Völkerbundöds-

Durch die



oben
biet eine beſonders entſtanden.Ich bitte deshalb, die Angelegenheit als drin
gend auf die Tagesordnung des Rates zu
ſetzen und den Rat zu einer ſofortigen
Sitzung zuſammenzuberufen. Gezeichnet:
Dr. Brüning. 7

Tributverhandlungen.
Simon, Tardieun und Grandi

bei Brüning.
Geſtern ſtatteten zuerſt der engliſche

Außenminiſter Sir John Simon, ſodann der
franzöſiſche Kriegsminiſter Taröien und dar-
auf der italieniſche Außenminiſter Grandi
im Hotel Metropole dem Reichskanzler
Brüning einen Beſuch ab, der je eine Stunde
dauerte.

Das halbamtliche Londoner Reuterbüro
meldet, daß man den Beſprechungen die
größte Bedeutung beimeſſen müſſe. Es be-
ſtände Grund zu der Annahme, daß die
Tributfrage beſprochen worden ſei. Die Be-
ſprechungen ſeien ſo geheim geweſen, daß
nicht einmal Sekretäre und Ueberſetzer zuge-
laſſen waren. Bisher ſei jedoch noch kein
Abkommen zwiſchen Frankreich
und England über die Bedingun-gen zuſtandegekommen, die dieUnterlage fikr eine Tributkonfe-
renz abgeben könnten.

Die Londoner „Financial News“ ſchreibt,
daß die engliſche Regierung den franzö-
ſiſchen Standpunkt in der Tribut-
frage nicht ein nehmen werde. Auch
die deutſche Regierung könnte aus politiſchen
Gründen nicht nachgeben. Schlimmſtenfalls
müßte London einen Teil der deutſchen
Wechſel aus Eis legen. Der Betrag würde
kaum ein Drittel ſo groß ſein wie derjenige,
h bei Kriegsbeginn ſtillgelegt werden
mußte.

„Ein ſchöner Kohl.“
Ftalien und Amerika gegen Frankreichs

Abrüſtungsplan.
Der Vorſtoß Tardieus in Genf wird von

der italieniſchen Preſſe immer deutlicher zu
rückgewieſen. „Popolo d'Italia“ erklärt kurz
und draſtiſch, der Vorſchlag ſei alles in allem
ein ſchöner Kohl, von dem nur zwei
Dinge klar verſtändlich ſeien, daß nämlich
Frankreich neue Wege ſuche, um ſeine Vor-
herrſchaft in Enrvpa befeſtigen und außer
dem die Abrüſtungskonferenz tor
pedieren wolle.

Der „Corriere della Sera“ weiſt darauf
hin, daß der Widerſinn des vom Miniſterium
und vom franzhſiſchen Generalſtab entwickel-
ten Vorſchlages noch nicht bedeute, daß der
franzöſiſche Vorſtoß wenig ernſt zu nehmen
ſei. Der Vorſchlag ſei nicht danach, als habe
man ſo genau ausgearbeitete Pläne vorge-
bracht, nur um Zeit zu gewinnen. Die Bil-
dung einer internationalen Luſtflotte und
eines internationalen Heeres, die dem
Völkerbund zur Verfügung geſtellt würden,
ſei letzten Endes nichts anderes als eine
von der ganzen Welt gegebene Garantie, daß
an dem von Frankreich gewünſchten heutigen
Stand nichts geändert werde. Damit droht
die Schaffung einer internationalen Polizei
truppe zur Bewachung des Verſailler Ver-
trages. Dieſe Forderung genüge, um die in
dem franzöſiſchen Manöver verſteckte Gefahr
zu ſehen.

Die Nenyorker „American“
bezeichnet in einem Leitartikel den Vorſchlag
Tardiens als ſo ungeheuerlich, daß er bei-
nahe eine Beleidigung der Abrüſtungskonfe-
renz darſtelle. „Der Plan iſt“, ſo heißt es
weiter, „eine galliſche Geſte und einer
jener ſchlauen Kniffe, deren ſichTardien gern bedient, um Frankreich aus der
Klemme zu ziehen und andere Staaten
einzuſeifen. Mit ſolchen Hintergedanken
verſcherzt ſich Frankreich das Recht, am Kon-
ferenztiſch zu ſitzen.“

Ein Lltimatum Frankreichs.
Die Rede Tardieus hat allgemein auf der

Abrüſtungskonferenz das größte Aufſehen
hervorgerufen. Man lieſt aus der Erklärung
Tardiens herans, daß er die Konferenzteil-
nehmer in ultimativer Form vor die Wahl ge-
ſtellt habe, ob ſie die Konferenz zuſammen
brechen laſſen oder den franzöſiſchen Sicher-
heitsſtandpunkt annehmen wollen, der den
durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen Zu-
ſtand verewigen ſoll. Die allgemeine Auf-
merkſamkeit wendet ſich daher nunmehr den
Erklärungen zu, die der Reichskanzler am
Dienstag im Namen der veutſchen Regierung
gbgeben wird. Jn deutſchen Kreiſen iſt man
der Auffaſſung, daß durch den franzöſiſchen
Vorſtoß die ſeit langem erwartete Ausein-
anderſetzung zwiſchen dem deutſchen und dem
franzöſiſchen Standpunkt in der Abrüſtungs-
frage unvermeidlich geworden iſt, ſo daß ſich
eine baldige eindeutige Klärung des deutſchen
Standpunktes nicht mehr umgehen laſſen
wird. Der Kanzler dürfte daher mit grund-
ſätzlichen Vorſchlägen hervortreten und die
von Deutſchland ſeit langem verlangte klare
Entſcheidung in der Abrüſtungsfrage fordern.

Keine Berpfändung
der Reichsbahn.

Auf eine Anfrage des deutſchnationalen
Abgevrdneten Dr Hölſcher an das württem-
bergiſche Staotsmintſterium hat dieſes er-
widert, daß ihm nichts davon bekannt ge
worden ſei, ob von franzöſiſcher Seite in der
Frage der Auslieferung oder Verpfändung
der Deutſchen Reichsbahn für Tributzwecke
mit der Reichsregierung Fühlung genommen
wurde. Es bebürfe aber keiner weiteren
Ausführung. daß von deutſcher Seite alles
geſchehen müſſe und geſchehen werde, um der

Vo e heee Frankreich finanzierk Japan
Aus Berlin verlautet: Schon ſeit Tagen

gehen durch die Berliner Bankenwelt Ge
rüchte von einer ſinanziellen Hilfe Frank
reichs für Japan. Heute verdichten ſich die
Gerüchte zu beſtimmten Behauptungen. Die
Berliner Finanz will wiſſen, daß am Wochenende in Paris ein 300 Millionen Goldkredit
an die japaniſche Notenbank bewilligt iſt.

Auch der Rotterdamer „Courant“ meldet
aus Paris: Die franzöſiſche Notenbank ſtützt
ſeit Sonnabend den japaniſchen Yen. Die
Jntervention erfolgt durch franzöſiſche
Bankiers im Auftrag des japaniſchen
Staates. Für dieſen Zweck hat die Bank von
Frankreich einen Dreimonatekredit an die
japaniſche Notenbank bewilligt, der zwiſchen
250 bis 350 Millionen Franken liegt.

und liefert Munition.
Aus Prag wird gemeldet: Große tſchechiſche

Munitionstransporte gehen nach Japan über
den deutſchen Hafen Hamburg. Das Prager
ſozialiſtiſche Organ ſchreibt, in den et
ſchen Munitionswerkſtätten, beſonders in den
Skoda-Werken, werde Tag und Nacht mit
verſtärkten Belegſchaften an der Erledigung
der japaniſchen Aufträge gearbeitet. Bisher
ſeien 19 Waggons in den Skoda-Werken nach
Hamburg verladen worden. Bekanntlich
ſind die Skoda-Werke zum größten Teil in
franzöſiſchem Beſitz.

Der Pariſer „Herald“ kabelt aus Schang-
hai: Jn Schanghai zeigen ſich alle Vor-
bereitungen zum neuen Groß-Angriff. Seit
Sonntagmittag landen die Japaner Truppen
über Truppen. Jm Norden von Schanghai
ſetzt ſich der Umzinglungsverſuch der Japaner
in großem Maße fort, unter ſtarker Ein-
ſetzung von Artillerie. Jn der Mandſchurei
rückt japaniſche Vorhut auf Tſitſikar vor.

Und der Völkerbund ſchweigt.
Die Londoner „Evening Times“ beſpricht

die Genfer Beratungen über Japan und
China in einem ſehr peſſimiſtiſchen Tone.
Nirgends ſei ein Lichtblick, nirgends ein An
zeichen, daß der Völkerbund ſich zu einem
Mochtſpruch aufraffe. Es hat faſt den An-
ſchein, als befürchte der Völkerbund die ſehr
pünktlich eingehenden fährlichen Beitrags-
zahlungen Japans zu verlieren.

Die „Times“ meldet: Der Bericht der
Schanghater Kommiſſion kommt Donnerstag

im Rat zur Vorlegung und Ausſprache. Der
Bericht bringt den Vorſchlag eines weiteren
Entgegenkommens an Japan. Die Wuſung-
forts ſollen in die japaniſche Zone einge
zogen werden.

Die deutſchen Profeſſoren aus
Wuſung in Sicherheit.

Die deutſchen Profeſſoren der Tſchungſchi-
Univerſität, die inmitten der Wuſung- Forts
liegt, haben nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Schanghai infolge der ſchweren
Beſchießung durch die japaniſche Schiffs-
artillerie und die Bombenflieger mit ihren
Angehörigen die Univerſität verlaſſen müſſen.
Nach ihren Meldungen hat die fapaniſche Be
ſchießung in der Univerſität ſchwerſten Scha-
den angerichtet. Am Montagmorgen konnten
dank dem Entgegenkommen des chineſiſchen
Diviſionskommandanten die Frauen und
Kinder auf Rotkreuzautomobilen über das
Hauptquartier in Tſchenju nach Schanghai
gelangen. Die Männer marſchierten ſechs
Stunden lang auf Umwegen dorthin. Sie be
richten, daß die Beſchießung der Univerſität
d. erch die Japaner großen, wenn nicht gar
unerſetzlichen Schaden angerichtet hat. Das
Elektrolaboratorium iſt durch zwei Voll-
treffer völlig zerſtört. Es iſt zudem zu be-
fürchten, daß die unerſetzliche ſinologiſche
Bibliothek von Prof. Othmer ſowie weitere
wertvolle Privatbüchereien vernichtet ſind.
Die Flüchtlinge erzählen von dem hart-
näckigen Widerſtand der Chineſen, die feſt
entſchloſſen zu ſein ſcheinen, Wuſung bis
zum letzten zu verteidigen. Wahrſcheinlich
wird die Univerſität Stützpunkt der militäri-
ſchen Ope rationen werden, ſo daß ihr Weiter-
beſtand gefährdet iſt. Man hat ſie vollſtändig
geräumt.

Die Hochſchule iſt ſchon mehrere Jahre
vor dem Kriege von Deutſchen gegründet
worden. Nachdem auf der Hochſchule in den
erſten Jahren vorwiegend Medizin gelehrt
wurde, iſt ſpäter das Jngenieurfach mit
übernommen worden. Nach den Wirren der
erſten Nachkriegsjahre hat eine gründliche
Umorganiſierung ſtattgefunden und im Jahre
1924 iſt die Hochſchule von der chineſiſchen
Provinzialregierung auf neuer Grundlage
neu eröffnet worden. An dieſer Neueröffnung
hat die deutſche Fnduſtrie nicht unweſentlich
mitgewirkt. Die Hochſchule wird zurzeit von
etwa 700 Schülern und Studenten beſucht.

Groener über die Wehrverbände.
Wer von der Einſtellung in die Wehrmacht ausgeſchloſſen iſt.
Das Reichswehrminiſterium veröffentlicht

einen Befehl des Reichswehrminiſters
Groener vom 29. Januar 1932, der ſeine
Auffaſſung über die Wehrverbände erneut
zur Kenntnis bringt und die Frage klärt,
wann Bewerber aug politiſchen Gründen von
der Einſtellung in die Wehrmacht auszu-
ſchlietßen ſind. Der Befehl iſt mit Zu-
ſtimmung des Reichskanzlers Dr, Brüning
erlaſſen worden.

Der Reichswehrminiſter behandelt in erſter
Linie die ſtaatspolitiſche Seite der Wehrver-
bände und erklärt u. a.

1. Nur ſolche Wehrverbände haben Lebens-
berechtigung, die die nationalen und ſtaats
politiſchen Jdeale pflegen und die jhre Haupt
aufgabe in der körperlichen und geiſtigen Er
tüchtigung ihrer Mitglieder ſehen.

2. Jede militäriſche Betätigung der Ver-
bände lehne ich als zweckloſe Soldaten-
ſpielerei ab. Wo ich auf derartige Dinge, die
geſetzlich verboten ſind, treffe, werde ich da-
gegen einſchreiten.

3. Die Anmaßung polizeilicher vder
ſonſtiger ſtaatlicher Befugniſſe durch die Ver-
bände werde ich ſtets auf das ſchärfſte be-
kämpfen.

Die geringſte Nachgiebigkeit auf dieſem
Gebiet bedeutet eine Deklaſſierung der Wehr-
macht und Polizei, der berufenen Hüter der
ſtaatlichen Ordnung. Deshalb werde ich auch
die Vorbereitung einer Hilſspolizei, wie ſie
ſeinerzeit in den Köpfen gewiſſer Reichs
bannerkreiſe ſpnkte oder die Organiſierung
anderer Exekutivorgane, wie ſie Dr. Beſt in
Heſſen vorſchwebte, niemals dulden. Der
artige Organiſationen führen letzten Endes
zu Arbeiter- und Soldatenräten oder ähn-
lichen Revolutivnsgebilden. Wenn außer-
gewöhnliche Maßnahmen zur Aufrechterhal-
tung von Ruhe und Ordnung nötig ſind, ſo
ſtehen dem Reichspräſidenten die geſetzlichen
Machtmittel des Staates dazu zur Ver-
ſfügung.

Der Reichswehrminiſter klärt weiter in
ſeinem Befehl die Frage, wann Bewerber
aus politiſchen Gründen von der Einſtellung
in die Wehrmacht auszuſchließen ſind. Nur
ſolche Bewerber, ſo führt er aus, dürfen ab-
gelehnt werden, die erwieſenermaßen an
Beſtrebungen teilgenommen haben, die auf

eine Aenderung der verfaſſungsmäßigen Zu-
ſtände mit unerlaubten Mitteln gerichtet
waren. Entgleiſungen einzelner Führer vder
Mitglieder von Verbänden können daher noch
kein Grund zum Ausſchluß aller Mitglieder
derartiger Verbände vder Parteien ſein.
Vollends ein Unding iſt die Forderung, ſich
bei der Auswahl von Perſönlichkeiten nach
der Zuſammenſetzung der Regierungskvali
tion eines Landes zu richten. Etwag anderes
iſt es bei Mitgliedern von Parteien und Ver-
bänden, die ihrem Programm vpder ihrem
tatſächlichen Verhalten nach gewillt ſind. die
Verfaſſung mit Gewaltmaßnahmen zu
ändern. Anhänger einer ſolchen Richtung
ſind als Soldaten unmöglich. Die Ent-
ſcheidung, ob eine Partei als verfaſſungs-
feindlich anzuſehen iſt, iſt aber durchaus nicht
endgültig und feſtſtehend, denn auch Parteien
ändern ſich in ihren Auffaſſungen. Eine Aus-
nahme machen ſolche Parteien wie die Kom-
muniſtiſche Partei, die in ihrem Programm
revolntionäre Geſinnung und Staatsfeind-
lichkeit zur dauernden Grundlage gemacht
haben.

Ausgeſchloſſen bleiben ferner von der Ein-
ſtellung in die Wehrmacht Bewerber:

a) die erwieſenermaßen in beleidigender
Form öffentlich gegen die Perſon des Reichs-
präſidenten Stellung genommen haben,

b) alle diejenigen, die erwieſenermaßen im
politiſchen Kampf durch Störung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung gezeigt haben, daß
ſie die ſittliche Reife für die Aufnahme in die
Wehrmacht nicht beſitzen

Mitglieder ſolcher Organiſativnen, die
ſich nicht ſcheuen, für den Kriegsfall Kriegs-
dienſtverweigerung und Fahnenflucht zu
predigen.

Zum Schluß betont der Reichswehr-
miniſter, daß vor jeder Einſtellung von Be
werbern, die einem politiſchen Verband an-
gehören oder ſich in politiſchen Parteien be-
tätigt haben, beſonders ſorgfältig zu prüfen
iſt, vb durch derartige Einſtellungen nicht die
überparteiliche und unpolitiſche Haltung der
Wehrmacht erſchwert werden könnte. Mit
ſolchen Bewerbern ſind Verhandlungen auf-
zunehmen, aus denen hervorgeht, daß ſie mit
dem Eintritt in die Wehrmacht jede derartige
Bindung vollkommen gelöſt haben.

Verwirklichung dieſes Planes entgegenzu-
treten, falls er von Frankreich weiter verfolgt
werden ſollte. Jn dieſem Kampfe würde ſich
Württemberg einmütig hinter die Reichs-
regierung ſtellen. Die württembergiſche Re-
gierung habe in dieſer Frage mit den zu-
ſtändigen Stellen der Reichsregierung bereits
Fühlung genommen.

Das japaniſche Kriegsminiſterium hat be
ſchloſſen, erneut 15 000 Mann nach Schanghai
zu entſenden. Die geſamte Tonnage der
japaniſchen Flotte iſt jetzt für die japaniſchen
Truppen gechartert worden, um ſchwere Ge-
ſchütze verſchiedenen Kalibers nach Schanghai
zu verladen

Jn Berlin-Weißenſee wurde ein Mitglied
der Hitlerfugend, ein 18jähriger Lehrling,
von mehreren Kommuniſten überfallen und
ſchwer mißhandelt. Er erlitt Kopfverletzun-
gen, ließ ſich zunächſt in einem national
ſozialiſtiſchen Verkehrslokal verbinden und
wurde dann in die elterliche Wohnung ge-
bracht, wo er am Abend verſtarb.

Die Landwirtſchaſtskammer für die Pro-
vinz Oſtpreußen hat den Deutſchen Laundwirt-
ſchaftsrat telegraphiſch aufgefordert, Ein-
ſpruch gegen den Beſchluß des Haushaltsaus-
ſchuſſes des Reichstage zu erheben, durch den
die zollfreie Gefrierfleiſcheinfuhr nachgrtichland wieder aufgenommen werden

o

fängnis verurteilt.

Reichslanöbunde elegant
Der geſchäftsführende Präſident des

Reichslandbundes Graf Kalckreuth weiſt in
einem Rundſchreiben darauf hin, daß der
Sahm- Ausſchuß zur Voxbereitung der Wahl
Hindenburgs an ſämtliche Gemeindevorſteher
Liſten verſandt haben ſoll, mit der Aufforde-
rung, für die Eintragung zu werben. Graf
Kalckreuth erklärt, daß er es abgelehnt habe,
an dem Sahm- Ausſchuß teilzunehmen, der
ſo verſchiedenartig eingeſtellte Perſönlich-
keiten umfaſſe. Die Wahl des Reichspräſi-
denten ſei ein ſo hochbedeutungsvoller Aft,
daß der Reichslandbund ſeine Stellungnahme
zu gegebener Zeit in voller Unabhängigkeit
treffen werde.

Die Ablehnung der Beteiligung an der
Arbeit des Sahm- Ausſchuſſes ſei vom
Bundesvorſtand am 31. Jannar einmütig ge
billigt worden Alle Landbundſtellen werden
hiermit aufgefordert, dahin zu wirken, daß
kein Landbundmitglied ſich an der Aktion des
Sahm- Ausſchuſſes irgendwie beteiligt, der
nicht als geeignete Stelle ſür Behandlung der
Frage der Präſidentenwahl anerkannt wer-
den könne.

Die Deuſſchnationalen
Würitembergs nicht fürHindenburg

Die Deutſchnationale Volkspartei Würt-
temberg in Stuitgart hielt ihren Vertreter-
tag ab. Der Landesvorſitzende Dr. Hirzel
erſtattete Bericht über die politiſche Lage.
Zur Reichspräſidentenfrage erklärte der Red-
ner, die DNVP. könne mit Zuverſicht und
Vertrauen auf die Entſcheidung ihres
Führers Hugenberg warten. Traub, Mün-
chen, ſagte wörtlich: „Wir können Hindenburg
als den Exponenten des Brüning-Kurſes,
auf den Schild gehoben von den ſyſtemtrenen
Parteien unter Billigung der Sozialdemo-
kratie, nicht wählen Das tut uns ſehr leid,
aber der Herr Reichspräſident hat der natio
nalen Bewegung gar oftmals auch ſehr wehe
getan.“

An Dr. Hugenberg wurde folgendes Tele-
gramm geſandt: „Die Deutſchnativnalen
Württembergs erneuern ihrem Parteiführer
Hugenberg anläßlich des heutigen Vertreter-
tages ihr unverbrüchliches Treuegelöhnis.
Sie werden mit Einſatz aller ihrer Kräfte
dafür kämpfen, daß ihm, dem berufenen
Führer aus deutſcher Not, dem vorausſchau-
enden Staatsmann, der Weg frei gemacht
wird, ſeine Pläne und Gedanken zum Heile
Deutſchlands in die rettende Tat umzuſetzen.“

ZASchwere Strafen gegen Studenten

Aus Berlin wird gemeldet: Jn dem Pro
zeß gegen die angeklagten kativnal
ſozialiſtiſchen Studenten vor dem
Schnell-Schöffengericht Berlin wegen den
Vorgängen in der Univerſität wurden die
Augeklagten Pilts und Plaß wegen ſchweren
Landfriedensbruches zu je acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt, der Angeklagte Pabſt
wegen des gleichen Deliktes in Tateinheit mit
Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu fünf
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten Kal-
ter und Jüterbock wurden wegen einfachen
Landfriedensbruches zu je vier Monaten Ge-

Die Angeklagten Lepn
hard und Ruppin erhielten wegengroben
Unfugs je vier Wochen Haft. Jn
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt,
daß keine Bedenken beſtünden, den ange-
klagten Studenten mildernde Umſtände zu
bewilligen, da ihnen ihre Erregung zugute
gehalten werden müßte. Trotz mildernder
Umſtände derart ſtrenge Strafen.

Profeſſoren und Politit.
Der Senat und die Studentenſchaft der

Techniſchen Hochſchule Darmſtadt veranſtal-
teten eine vom Amt für politiſche Bildung
der deutſchen Studentenſchaft geleitete aka-
demiſche Kundgebung zur Abrüſtungskonfe-
renz, wobei der Rektor der Techniſchen Hvch-
ſchule, Profeſſor Dr. Reuleaux, eine An-
ſprache hielt, in der er erklärte, daß der Ver
band deutſcher Hochſchullehrer, der von 45
Hochſchulen des Reiches gebildet werde und
rund 5000 Pryoſeſſoren umfaſſe, beſchloſſen
habe, aus ſeiner Zurückhaltung gegenüber
Fragen der Politik heranszutreten. Es
wurde eine Entſchließung angenommen, in
der Gleichberechtigung in der Wehrfrage von
der kommenden Abritſtungskonſerenz gefop-
dert wird.

Einſt, in der Napoleonszeit, waren die
deutſchen Profeſſoren die Erwecker und
Führer der nationalen Bewegung, die von
ihnen und den Studenten ins Volk getragen
wurde.

Nichtteilnahme am Religion-
unterricht

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des preußiſchen Kultus-
miniſters entnimmt, erhält Abſatz 3 des
Runderlaſſes vom 29. März 1924 mit Rück-
ſicht auf einen Beſchluß des Staatsgerichts-
hofs vom 24. Oktober 1931 folgende Faſſung

Die Nichtteilnahme am Religionsunter-
richt erfordert mit Rückſicht auf 5 2 Abſ. 2 des
Reichsgeſetzes über religiöſe Kindererziehung
grundfätzlich eine Erkkärung beider Eltern.
Nach dem Sinne des Art. 149 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung genügt aber auch für dieſe
Erklärung einfachſte Form. Jeder Schein
einer Beeinfluſſung iſt zu vermeiden. Es
braucht nur feſtzuſtehen, daß die Berechtigten,
die nach dem Reichsgeſetz vom 15. Juli 1921
über die religiöſe Erziehung des Kindes be
ſtimmen, ihren Willen deutlich erklärt haben.
Die Abmeldung eines zwölf oder dreizehn
jährigen Kindes vom Religionsunterricht be
darf der Zuſtimmung des Kindes. Dieſe
kann durch eine Entſcheidung des Vormund
ſchaftsgerichts nicht erſetzt werden.
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den 9. Februar 1932
Dienstag

Aus Merſeburg.
„Spät kommk er,

doch er kommk!“
Nil admirari! Sich über nichts wun-

dern! ſchrieb ſchon vor hunderten von
Jahren der alte Horaz in ſeinen Epiſteln!
Wundern wir uns denn heute überhaupt
noch über irgendetwas? Jſt es denn noch
möglich, uns zu überraſchen? Da müſſen
ſich ſchon gewaltige Dinge ereignen, wenn
wir Notverordnungserprobten mal in Er-
ſtaunen geraten ſollen. Aber trotzdem ein
ganz klein wenig große Augen haben wir
wohl heute morgen doch gemacht, als alles
in blendendem -Weiß erſtrahlte. Plötzlich
wieder Schnee? nachdem man ſchon von
Kopf bis Fuß auf Vorfrühling eingeſtellt
war; nachdem man ſchon die Gänſekiele ge-
ſchnitzt zum mindeſten aber die Schreib-
maſchine geölt hatte um die bedauerliche
Mitwelt mit lieblichen Frühlingsgedichtchen
zu erfreuen. Nun ſind all die kleinen
Träume von Lenz und Primeltöpfchen zu
Eis geworden und man wird ſich wieder
mit der Eisblumenwirklichkeit abfinden
müſſen. Träume, ſind Schäume und man
ſoll ſich keinen Jlluſionen hingeben!

Außerdem gibt es ja auch viele, denen
der etwas verſpätete Winter gerade recht
kommt. Man hört, daß ſchon eine gewal-
tkige Hauſſe in Skiwachs eingeſetzt hat und
heute nachmittag werden wohl die erſten
Skihäschen im Stadtpark ihr „Weſen“ trei-
ben. Und auch die Rodler ſind ſchon mit
dem Polieren ihrer Schlittenkufen beſchäftigt
Kurz, heute nachmittag wird unſere Stadt
im Zeichen des vorfrühlingshaften Win-
terſportes ſtehen!

Selbſtverſtändlich hat auch die Polizei das
Jhrige getan. um dem Winter zu begegnen.
Sie macht die „Bürgerſchaft“ auf die drin-
gende Befolgung der Vorſchriften über die
Schneebeſeitigung und Beſtreuung
der Bürgerſteige mit abſtumpfenden Mitteln
aufmerkſam. Sie erinnert an eine Polizei-
verordnung. nach der der Schnee unmittel-
bar nach dem Schneefall beſeitigt werden
muß. Alſo Jhr Sportluſtigen! Bevor Jhr
zum Skiſtock greift nehmt erſt die Schnee-
ſchaufel zur Hand und tut das Eurige für
die „öffentliche Sicherheit!“ W. G.

Hausköchker und Bürgerſteuer
Hausſöhne und Haustöchter, die im Be-

triebe oder Haushalt der Eltern eine Hilfs-
kraft erſetzen, ſind ſoweit die ſonſtigen Vor-
ausſetzungen gegeben ſind u. U. bürger-
ſteuerpflichtig.

Soweit vorgenannte Perſonen im Betriebe
der Eltern tätig ſind, kann man dieſe Auf-
faſſung verſtehen. Anders liegt aber der Fall,
wenn die Kinder lediglich, ohne im Betriebe
tätig zu ſein, bei den Eltern wohnen. Jm
allgemeinen wird man bei Hausſöhnen, die
ſich ohne Beſchäftigung im Haushalt der
Eltern aufhalten, nicht annehmen können, daß
ſie eine Hilfskraft im Haushalt erſetzen.

Anders liegt die Sache bei den Haus-
töchtern. Die Feſtſtellung, vb eine Haustochter
eine Hilfskraft erſetzt, iſt in vielen Fällen
ſchwierig. Meiſtens wird die Sache ſo liegen,
daß eine Haustochter, wenn ſie einmal bei den
Eltern wohnt, auch im Haushalt hilft, ſoweit
Sport und ſonſtige „wichtigere“ Beſchäftigung
dazu Zeit und vor allem Intereſſe übrig
laſſen. Ob aber die Tätigkeit einer Hilfskraft
ausgeübt wird, iſt doch eigentlich nicht von der
Mitwirkung im Haushalt zu beurteilen, ſon-
dern von dem Geſichtspunkt aus, ob falls
die Haustochter aus dem Haushalt der Eltern
ausſcheiden oder eine Tätigkeit aufnehmen
würde dann eine fremde Hilfkraft im
Haushalt der Eltern erforderlich wird. Es
iſt ein unbilliges Verlangen darin zu er-
blicken, daß eine Haustochter, die doch den
Arbeitsmarkt entlaſtet, Bürgerſteuer zahlen
ſoll, oder vielmehr, daß die Eltern zu den
Unterhaltungskoſten noch vbendrein Bürger
ſteuer zahlen müſſen. Anders freilich liegt
die Sache in den Fällen, in denen eine Haus-
tochter tatſächlich eine Hilfskraft erſetzt und
dafür Lebensunterhalt uſw. erhält.

Sum, ſum, ſum,
Bienchen flieg' herum

Auf der Werbetagung des Jmkervereins
Merſeburg und Umgegend. die Mittwoch
nachmittag um 3 Uhr im Kaſino ſtattfindet.
wird auch eine Ausſtellung imkerlicher Ge-
räte gezeigt werden. Wenn auch Bienenzucht
mit den einfachſten Mitteln betrieben werden
kann, ſo kann es trotzdem nicht ſchaden, ſich
mit den unbedingt notwend'gen Geräten
bekannt zu machen. Unter anderem werden
auch die verſchiedenſten Bienenkäſten zur
Schau geſtellt werden. Hoffentlich gelingt
es dem Jmkerverein, mit ſeiner Werbe-
tagung das Jntereſſe für Bienenzucht in den
weiteſten Kreiſen zu erwecken.

Bücher und Kaninchen
Am Sonntag wurden aus dem Schaukaſten

einer Papierhandlung in der Kleinen Ritter-
ſtraße vier Bücher geſtohlen. Die Polizei
ermittelte in dem Dieb einen zwölffährigen
Schüler. Die Bücher konnten dem Beſitzer
zurückgegeben werden.

Jn dieſen Tagen wurde hier nachts in
der Fiſcherſtraße aus einem unverſchloſſenen
Kaninchenſtall vier Kaninchen geſtohlen, unter
denen ſich zwei Hochtragende befanden. Die
Diebe drangen über eine zweieinhalb Meter
hohe Mauer in den Hof ein und ſuchten
ſich die beſten unter den vorhandenen Tieren
aus.

Merſeburger Lageblaun (Kreisvian)
mm e e e e e e e e e e e e e e e e.

Nummer 33

Generalſuperinkendent Lohmann
auf dem Dommännerabend vor Merſeburgs Gemeindekörperſchafken.

Der Saal bei Rülke war am Montag bis
auf den letzten Platz beſetzt, zum Dommän-
nerabend. Entgegen der ſonſt ſo ſtreng ein
gehaltenen Regel aber ſah man diesmal auch
vereinzelt Damen: Angehörige der kirch-
lichen Körperſchaften Merſeburgs. Die An-
weſenheit des neuen Generalſuperintenden-
ten Lohmann war hierzu Grund genug;
ihn wolltn und ſollten alle Mitglieder der
gemeindlichen Selbſtverwaltung kennen
lernen!

Superintendent Kramm
verlas nach kurzer Begrüßung der An-
weſenden (unter denen ſich übrigens auch
Regierungspräſident, Landeshauptmann und
Oberbürgermeiſter befanden) den Lehrtex!
der Brüdergemeine für dieſen 8. Februar
das Wort aus dem Corintherbrief „Ein ſol-
ches Vertrauen haben wir durch Chriſtumw
zu Gott“. Und folgende etwa war ſeine
Auslegung dieſes Textes:

Wir leben inmitten einer Kriſe, in der die
Menſchheit wohl weniger den Glauben,
daß ein Gott iſt, als das Vertrauen anf
Gott verloren hat.

Wenn auch die moderne Wiſſenſchaft ſchon

längſt wieder in Ehrfurcht ſich beugt vor der
geheimnisvollen Größe Gottes, ſo ſcheint es
doch. als ob kindliche Hingabe an Gott dem
modernen Menſchen unmäglich ſei. Man
glaubt, Gott müſſe unſere Geſchicke anders
lenken, als er es tut, er dürfe nicht zu-
laſſen, wie ein ganzes großes Volk nicht
nur die 6 Millionen Arbeitsloſen dem Ab-
grund immer näher kommen. Warum hin-
dert Gott nicht, daß man uns Deutſchen
antut, was man will? Daraus, daß wir
nicht mehr fähig ſcheinen, die Entwicklung
des von Gott gelenkten derzeitigen Welt-
geſchehens abzuwarten, erwächſt der moderne
hofſfnungsloſe Peſſimismus, der kein Ver
trauen mehr aufkommen läßt!

Paulus fand den Weg zum Vertrauen
durch Chriſtus!

Und wie der Apoſtel müſſen auch wir erſt
erfahren. daß nur Chriſtus uns mit Gott
zu verſöhnen vermochte, daß „ſein Tod mein
Leben“ iſt. Zu Gott müſſen wir zurückfin-
den, müſſen wieder wollen. daß „ſein
Wille geſchehe“! Jn des Vaters Hand
allein liegt unſer und unſeres Volkes Schick-
ſal. Solche Auffaſſung aber kann und ſoll
uns nicht entbinden von der Pflicht, dem
Vaterlande nach beſten Kräften zu dienen.

„RNokzeit und Kirche“.
Gewalkige Aufgaben bei unzulänglichen Mitkeln. Sorgen

über Sorgen, doch auch hoffnungsfreudige Zuverſicht!
Anſchließend hieß dann Superintendent

Kramm den Generalſuperintendenten, dew
er am nachmittag im Kreiſe der P'arrer-
konferenz zum erſten Male den ehrerbieti-
gen Gruß der Geiſtlichen habe entbieten
dürfen, namens der Männer der Domge-
meinde ſowie der kirchlichen Körperſchaften
der Stadt willkommen in Merſeburg.

Der ganze Kirchenkreis wünſche dem neuen-
Lenker der Geſchicke des Südoſtſprengels
der Provinz Sachſen von Herzen Gottes
reichen Segen zur Uebernahme des ſchwe-
ren Amtes hier im gefährdeten Jnduſtrie-
gebiet mit ſeiner ſo ungewiſſen Zukunft.

Darauf ergriff Generalſuperintendent
Lohmann ſelbſt das Wort zu einer län
geren Anſprache: Aus dem Rheinland kom-
mend? wo für die Evangeliſchen ſchon immer
das kirchliche Selbſtverwaltungsrecht das
hohe Pallad'um war, freue er ſich, beſon-
ders, auch in der alten Lutherprovinz le-
bendige Selbſtverwaltungsar-beit zu finden. Und vielleicht ſei die An
ſchauung richtig, daß man innerhalb der
Evangeliſchen Landeskirche im Weſten fetzt
konſervativer ſei als im friſch vorwärts-
drängenden Oſten. Wenn er darum heute
hier zu den kirchlichen Körperſchaften
ſpreche, von Menſch zu Menſch, ſo wolle er
ſie teilnehmen laſſen an ſeinen vielen Sor-
gen ſo gut wie an ſeinen mannigfachen Hoff
nungen für die Evangeliſche Kirche und da-
mit für das ganze deutſche
Volk.

Groß, faſt erdrückend oft, ſo fuhr
Generalſuperintendent fort, ſind die Sorgen.
Ueberall im öffentlichen Leben harren der
Kirche Aufgaben über Aufgaben,
zumal auf dem in der Zeit wachſender Not
immer noch ſich erweiternden Gebiet der
Wohlfahrt. Doch ſolch rieſengroßer Auf-
gabe ſtehen nur zu beſchränkte Mittel gegen-
über; genau ſo wie im eigentlichen Kirchen-
leben. Kräfte über Kräfte ſind vor-
handen, die helfen möchten, aber die Mög-
lichkeit fehlt, ſie ſchaffen zu laſſen Die
Pfarrſtellen hatte man kontingentieren
müſſen, notwendigſte Bauten unterbleiben.

Denn die Evangeliſche Kirche iſt arm ge-
worden

Jhr Vermögen ging, in Kriegsanleihe an-
gelegt, als es zum Beſten der Nation not-
wendig war, zum großen Teil verloren,
ſchwand vollends während der Jnflation.
Reſte an kirchlichen Liegenſchaften gilt es
zu verpachten an eine zahlungsunfähige
Land wirtſchaft. Jn der Hauptſache ſind alſo
die enorm geſtiegenen kirchlichen Ausgaben
auf dem in mehr als einer Hinſicht nicht
ungefählichen Wege der Beſteuerung zu
decken. Und gerade jetzt wurden durch Not-
verordnung die Staatszuſchüſſe um nicht
weniger als 20 Prozent gekürzt!

Man muß ſich einmal ganz nüchtern all
dies vor Augen führen, um ſich zu fragen,
was werden ſoll. Kann man, darf man die
Jugend ſich ſelbſt überlaſſen, ſie, die wie-
der überraſchend empfänglich geworden für
ernſthaftes Eingehen auf ihre ſeeliſchen
Nöte? Muß man nicht vor allem der er-
werbsloſen Jugendlichen zu ſinnvoller
Beſchäftigung verhelfen?! Bringt nicht jeder
Tag der Fürſorge neue Aufgaben, die die
öffentliche Wohlfahrt nicht mehr zu be-
zwingen vermag? Wo iſt für haltloſe Men--
ſchen in unſerer haltloſen Zeit die ſtützende
Hilfe, ohne die ſie rettungslos untergehen?

„Seelſorge“ tut not, mehr denn je vorher,
heute, wo irrend Suchende jeder Sekte,
jedem neuen Propheten bedenkenlos Ge-
folgſchaft leiſten.

Sie alle lechzen im Grunde nach

evangeliſche

der

rechter Seelſorge. Doch die Kräfte und
Mittel fehlen, dieſe zu betreiben

Und auf der anderen Seite ſtürmen in
der Zeit der furchtbaren parteipoliti-
ſchen Zerklüftung fanatiſche Kräfte
auf die Kirche ein, die eine „neue Welt
bauen“ möchten. Kaum überraſchend war
das Aufkommen der Gottloſen-Be-
wegung mit ihrem Ziel, nicht nur die
Kirche nein, Gott ſelbſt zu vernichten. Dem-
gegenüber aufbrauſende nationale
Kräfte, getragen von der Sehnſucht, end-
lich herauszukommen aus der Knechtung
die äußere wie innere Freiheit wiederzu-

Der neue Generalsuperintendent,

erringen! Wem glühte das Herz nicht mit
wennn er ſieht, wie hier ſo heiß begehrt
wird nach nationaler und ſozialer Gerechtig-
keit

Von der Kirche fordert man, ſie ſolle Stel-
lung nehmen für oder wider. Man möchte
ſie hier wie dort in den Dienſt gerade ſeiner
Jdee zwingen; nicht mehr bei Seite
ſchieben will man, vielmehr erobern! Und
dies Ringen der Parteien geht wiederum
vor allem um die Jugend, die unbel. ſtet
von der verwirrten Vergangenheit, aber
auch ohne Schutz wertvoller Zuſammen-
hänge mit dem Einſt.

Kann die Kirche ſich für ein Parteipro-
gramm entſcheiden?

Ueberſieht man bei ſolcher Forderung nicht,
daß ſie dann mit hineingezogen wiirde in
den politiſchen Tageszwiſt? Aber freilich,
ebenſo wenig iſt es möglich, daß die Kirche
ſich einfach für „neutral“ erklärte. Zu
allerletzt könnte die Evangeliſche
Kirche ſich löſen von der Gebundenheit an
Volkstum und Familie, Brauch und Sitte!
„Erobern“ laſſen darf ſie ſich nicht, ſelbſt
muß und ſoll ſie handeln, als Volks-
kirche, die ſie iſt und bleiben will!

Chriſt ſein heißt, an die Zukunft glau-
ben, zu glauben an das kommende Reich
Gottes. Und ſo gilt es für die Kirche, für
alle, die den Namen „evangeliſche Chriſten“
noch zu Recht tragen, die Botſchaft des Evan-
geliums zu künden auch im politiſchen Ta-
geskampf. Denken wir an die faſt erſchüt-
ternde Opferfreudigkeit ſo mancher Prediger
der kommuniſtiſchen „Heilslehre“, ſo erken-
wen wir, daß wir etwas wie „kirchliche

echter,

SA.-Männer“ brauchten. Männer wie un-
ſere Freunde von der Nationolſorialiſtiſchen
Partei, die uns wieder zeigten daß man auch

heute noch für ſeine Ueberzeugung bis zum
Letzten einſtehen kann.

Solche Bekenner tun not, in Wort und
Werk, mit Tat und Leben einzuſtehen be
reit für ihren evangeliſchen Glauben, für
Gott.

Und ſo Opferwillige gilt es zu erringen und
zu gewinnen!

Weder Materialismus noch Kollektivis-
mus vermögen glücklich zu machen. Glück-
ſeligkeit ohne Ende, Ruhe findet ſich nur im
lebendigen Gott. Ruhe und Einsſein mit
dem Urſprung, aus dem alles ward.

Mit dieſem Bekenntnis ſchloß der Ge-
neralſuperintendent ſeine anfangs faſt allzu
nüchternen, dann aber die Hörer mitfort-
reißenden, ja begeiſternden Ausführungen.
Mit knappen Worten gelobte Superintendent
Kramm, den Willen der Gemeinden des
Kirchenkreiſes Merſeburg, an ihrer Stelle
mitzuwirken, daß durch die Evangeliſche
Kirche das Wirrſal der Zeit entwirrt werde

Der Generalfuperinkendent
begrüßt die Domgymnaſiums-Schulgemeinde

Am Vormittag hatte Generalſuperinten-
dent Lohmann in Begleitung des Super-
intendenten bereits dem Domgymnaſium
ſeinen Beſuch abgeſtattet, um ſo die alten,
ſeit der Reformation beſtehenden Beziehun-
gen zwiſchen der Lutheriſchen Kirche und

alten humaniſtiſchen Bil-dieſer unſerer hendungsſtätte zu dokumentieren. Die Schul-
gemeinde Schüler und Lehrer waren
in der Aula zur gemeinſamen Andacht ver-
ſammelt.

Seiner Anſprache unterlegte Studiendirekto
Dr. Hertling das Pauluswort aus dem
gorintherbrief „Strebet nach der Liebe!“
Dieſer kurze Satz berge in ſich eine gewal-
tige Spannung denn menſchliches Streben
bedeute eigene Kraft. die Liebe aber gött-
liches Geſchenk. Doch der Avoſtel fordere
nichts Unmögliches, da ſeine Worte bedeute-
ter: Strebet nach Chriſtus! Jm
Anſchluß an die Begrüßung des General-
ſuperintendenten betonte der Direktor dann.
daß ſeine Schule dieſem Streben zu Chriſtus
immer treu bleiben wolle. Als ſeine Haupt-
aufgabe ſehe er es an, die ihm anvertrauten
Schüler zu dem einen Ziel zu führen: einer
„adligen Freude am Leben“. die alle höchſten
Kräfte dieſes Lebens entwickele und ſteigere,
damit endlich dies köſtliche Gut an etwas
geſetzt werden könne, das noch köſtlicher ſei.

entbot Generalfuperintendent,
Lohmann der Schulgemeinde ſeinen Will
kommensgruß. Er erzählte aus der eige-
nen Schulzeit und knüpfte daran die Mah-
nung die Evangeliſche Kirche alle Zeit lieb

Hierauf

zu bebalten. Beſonders freue er ſich, im
Merſeburger Domgymnaſium nicht nur eine
Unterrichtsanſtalt. ſondern eine wirkliche
echte Schulgemeinde gefunden zu haben
Die ſchlichte Feier war umrahmt vom ge-
meinſamen Geſang des alten Zinzendorf-
Chorals „Herz und Herz vereint zuſammen,
ſucht in Gottes Herzen Ruh“.

Nachbarſtadt Halle.
Neuer Kreisverbandsvorfitzender

im Deutſchen Sängerbund.
Kürzlich fand in Halle eine Vertreter-
ſitzung der im Kreiſe VII des Deutſchen
Sängerbundes zuſammengeſchloſſenen Sän-
gerbünde: „Elb-Havel-Sängerbund“, „Sän-
gerbund an der Saale“, „Anhaltiſcher Sän-
gerbund“ und „Provinzial-Liedertafel“ ſtatt.
Die Sitzung befaßte ſich in der Hauptſache
mit der Wahl des Kreisvorſitzenden, die ſich
durch das Ausſcheiden des bisherigen Vor-
ſitzenden, Oberſtudiendirektors Dr. Mund,
Stendal, erforderlich macht.
Zum Vorſitzenden des Kreiſes VII (Pro-

vinz Sachſen und Anhalt) wurde Land-
gerichtspräſident Kinner, Deſſau, und zu
deſſen Stellvertreter Herr Tiſchmeyer,
Kalbe, gewählt.

Durch Benzingaſe gekötet!
Bezirksdirektor Eichhorn von einer Auto

mobilverſicherungsgeſellſchaft hatte am Frei
tag mit ſeinem Kraftwagen eine Geſchäfts
fahrt unternommen. Da er bis Sonnabend
vormittag nicht zurückgekehrt war, ſtellten
die Angehörigen Nachforſchungen nach ſeinem
Verbleib an. Beim Betreten ver Garage
fand man Eichhorn tot neven ſeinem Kraft-
wagen auf. Er hatte an ſeinem Wagen noch
eine Reparatur vorgenommen, anſcheinend
aber dabei einen Schwindelanfall erlitten und
iſt dann durch die ausſtrömenden Gaſe getötet
worden.

Unveränderte Lebenshaltungskoſten.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten
Jndexziffern ſind nach dem Stande vom Z.
Februar 1932 gegenüber ber Vorwoche Ru

verändert geblieben.
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hätte.

mastenbanbeim Turn und Sportverein Röſſen.
Maskenball beim Turn- und Sportverein“

Röſſen!“ Unzählige Male hatte man ihn
abgeſagt zum Bedauern derjenigen, die ge
rade bei der Schwere der Zeit einmal aus
sem grauen Alltag heraus wollten, und
wenigſtens einmal in Freude und Frohſinn
alles vergeſſend im Faſchingstrubel unter-
tauchen wollten! Aber dann hieß es doch
wieder, daß der Ball ſtattfinden würde; und
am Sonnabend war denn auch endlich der
große Tag heran.

Die Vexanſtaltung die dritte ihrer
Art unterſchied ſich dadurch von den frü-
heren, daß für ſie nur die unteren Räume
zur Verfügung ſtanden, während bisher ſtets
das ganze Geſellſchaftshaus freigegeben war
Erwies ſich das als ein Fehler? Wir glau
ben nicht. Die Zahl derer, die ſich ſchweren
Herzens zum Verzicht auf den unter den
Merſeburger Faſchingsveranſtalturggen nicht
mehr. wegzudenkenden „Röſſener Masken-
ball“ entſchließen mußten, war ſo groß, daß
diefenigen, die nicht verzichten mußten
Raum genug hatten. Es war voll, aber nur
ſo voll, daß die glänzende Stimmung hier-
unter nicht einen Augenblick litt. Vielleicht

hätte ſogar die Freude nicht die Höhe er-
klommen, wenn die Bevölkerungsdichte un-

ter einem größeren Tummelplatz „gelitten“

Däs Gros der Teilnehmer ſtellte natürlich
die Jugend. Sehon deswegen, weil Koſtüm
und Maske keinen Schluß auf Alter und
Perſönlichkeit zuließen. Dieſer erſte Ein-
druck wurde noch dadurch erhöht, daß die
hiſtoriſchen Koſtüme wie überall ſo auch
in Röſſen der „Moderne“ Platz gemacht
haben. Rokoko- und Biedermeierſtil waren
in hoffnungsloſer Minderheit. Dafür
herrſchten Phantaſiekoſtüme in allen erdenk-
lichen Farben und Formen. Eine ganze Di-
viſion tadellos gewachſener Matroſen-
mädels in blendend weißer Paradeuniform
hatte ſich eingefunden. Neben Pierretten
und den nun einmal dazugehörigen Pierrots
bevölkerten Dominos in rot, grün, gelb.
blau, buntfleckige Clowns, Harlekine, Ruſſen
ſowie ſonſtige Nationalitäten neben Ver-
tretern ehrſamer Gewerbe die Tanzfläche
Selbſt ein Topfflicker war mitſamt ſeiner
geräuſchvollen und ſtark beſchäftigten Werk-
ſtatt angerückt. Und zu allem ſpielten zwei
ſtarke Orcheſter ohne lange Pauſen und mit
ſolchem Schmiß, daß auch der dritte Röſſener
Maskenball ein ganz großer Erfolg wurde.
Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben, daß
auch. die Oekonomie des Geſellſchaftshauſes
glänzend funktionierte.

Froh ging man erſt in früher Morgen-
ſtunde auseinander. Mit Dank für die im
jubilierendem Herzen, die dieſe ſchönen
Stunden doch noch ermöglicht hatten. Jm
nächſten Jahr ſo hoffen wir haben
ſich die Zeiten ſo geändert, daß das geſamte
Geſellſchaftshaus wieder bevölkert iſt. Und
nicht weit weg von dieſer ideglen Stätte der
Freude und Kunſt mögen dichte Rauch-
ſchwaden aus allen Eſſen des Ammoniak-
werks davon künden. daß es im Deutſchen
Vaterlande wieder Arbeit gibt.

Varieté im Tivoli.
Das Varieté-Tournee „Memphis“ gab am

Sonntag im großen Saal des „Tivoli“ ein
Gaſtſpiel, das recht gut beſucht war. Ein gut
ausgewähltes Programm ſorgte für Unter-
haltung und vor allem gefielen die chineſi-
ſchen Gaukler; „the two Regany's“ in ihrem
Gymnaſtikakt und das Muſikunikum „Moran“
von der Plaza Berlin. Auch Miß Aſtoria, die
bekannte Luft-Fee vom Kriſtallpalaſt Leip-
zig ſowie The Orig. Kreiß, Exquilibriſten
von Drei Linden Leipzig ernteten verdienten

Beifall. Es folgten Miß-Bella Jeſſy, eine
komiſche TanzParodie, Ralig und Mem-
phis. ein Tanzakt mit Verwandlung vom
Emrire London.

Die Merſeburger „Arbeitsgemeinſchaft
Deutſcher eſchäftsleute in der NSDAP.“
hielt am Sonntag eine überfüllte Verſamm-
lung ab, die einen recht lebhaften Verlauf
nahm. Stadtverordneter Rietze gab nach
turzer Begrüßung bekannt, daß der Magi-
ſtrat eine Beteiligung ander Verſammlung
abgelehnt habe, trotzdem der Auszug der
Firma Hans Käther aus dem Graulſchen
Hauſe am Entenplan und die demnächſt un
ter behördlichem Verzicht auf den beſtehen
den Fluchtlinienplan erfolgende Eröffnung
eines Einheitspreisgeſchäftes dort bedent-
ſam genug ſeien.

Pg. Simon referierte ſodann über Mit-
telſtand, Warenhäuſer, Konzerne und Kon-
ſumvereine.: Er wies nach, daß Hitlers
ſchon vor zwölf Jahren aufgeſtellte Theſe
auf ſtaatliche Förderung und Erhaltung des
Mittelſtandes, der die Grundlage jedes ge-
oröneten Staatsweſens ſei, gerade durch die
Gegenwart ihre vollſte Berechtigung erwie-
ſen habe. Proteſte nützen jetzt noch weniger
als bisher. Entweder nehme der Mittel-
ſtand mit den Nationalſozialiſten den Kampf
gegen das für die heutigen Zuſtände ver-
antwortliche Syſtem auf, oder er geht voll-
ſtändig unter! Der Redner ſchloß mit der
Forderung, das verhängnisvolle Schlagwort
vom Spiel der feinen Kräfte durch berufs-
ſtändiſche Gliederung zu beſeitigen.

Als zweiter Redner ſetzte ſich Pg. Krä-
mer-Halle zunächſt mit dem eingegangenen
Magiſtratsbrief auseinander, um anſchlie-
ßend ſcharf gegen die abſterbenden Mittel-
ſtandsparteien, die übermäßige Einfuhr von
Agrarprodukten und die unſinnigen Han-
delsverträge zu polemiſieren.

Stadtverordneter Rietze unterſtrich in
der Ausſprache, daß für Merſeburg das Be
dürfnis nach einem Epageſchäft keinesfalls
vorliege. Obendrein ſolle auch noch ein
zweites ähnliches Unternehmenim Anmarſch ſein! Der Redner erklärte
weiter, daß die Baudeputation über das erſte
Projekt nicht genau unterrichtet worden
wäre vielmehr überrumpelt ſei. Er forderte
ebenſo wie der folgende Redner, Kauf-
mann Baufeld, daß die zukünftigen Ge-
ſchäfsinhaber auf alle Fälle die früher ver-
langten Arkaden bauten. Nachdem noch
Rechtsanwalt Hanns und Stadtverordne-
ter Kohl (Staatspartei) geſprochen hatten,
deren Ausführungen Pg. Simon zurück-
wies, faßte man folgende

Entſchließung:

„Die von der Arbeits gemeinſchaft Deut-
ſcher Geſchäftsleute in der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei, Ortsgruppe
Merſeburg, einberufene Verſammlung, in
der alle Kreiſe des gewerblichen Mittel-
ſtandes vertreten ſind, insbeſondere Kauf-
männiſcher Verein Merſeburg, Edeka-Ver-
band Merſeburg, Handelsſchutz- und Rabatt-
ſparverein Merſeburg, Jnnungsausſchuß
der Handwerksverbände Merſeburg, Gaſt-
wirteverein Merſeburg und andere mehr,
hat mit Entrüſtung von der beabſichtigten
Eröffnung eines Einheitspreisgeſchäftes
Kenntnis genommen. Die Zulaſſung eines
ſolchen Betriebes bedeutet für den gewerb-
lichen Mittelſtand allgemein, und insbeſon-
dere für den der Stadt Merſeburg, eine
außerordentliche, geradezu kataſtrophale
Exiſtenzbedrohung!

Die allgemeine Wirtſchaftslage mit ihren
verheerenden Folgen hat in überaus ſtarkem
Maße die Stadt Merſeburg und dadurch in
erſter Linie die gewerbetreibenden Stände
in ihr betroffen. Große Teile der einheimi
ſchen Jnduſtrie Blancke-Werke, Ambi-
Werk, die Maſchinenfabriken Th. Groke A.-G.

Geſchäfksleuke prokeſtieren
gegen Errichtung eines Einheikspreisgeſchäftes.

und G. Göpel, Mitteldeutſche Jnduſtrie-
werke und Buntpapierfabrik Heilmann
ſind vernichtet, und die Kaufkraft ihrer Ar-
beitnehmer iſt auf ein Minimum geſunken.
Dazu kommt die erhebliche Betriebsein-
ſchränkung im benachbarten Leunawerk ſo-
wie den Grubenbetrieben des Geiſeltals.
Darüber hinaus haben ſämtliche heimiſchen
Gewerbebetriebe, namentlich der Kleinhan-
del, unter der außerordentlichen ſtarken
Konkurrenz der in den Nachbargroßſtädten
Halle und Leipzig beſtehenden Großkauf-
häuſer, Warenhäuſer und anderer Großbe-
triebe, die durch Filialen mehr und mehr
auch ſchon in der Stadt Merſeburg ſelbſt
Fuß gefaßt haben, zu leiden.

Die ſteuerliche Belaſtung der ſelbſtändigen
Gewerbetreibenden iſt zum Zerreißen ange-
ſpannt und droht, ihre Exiſtenz völlig zu
vernichten. Die Zulaſſung einer neuen
Konkurrenz, die aller Wahrſcheinlichkeit nach
in engſter Abhängigkeit vom großkapitaliſti-
ſchen Unternehmen ſtehen würde, iſt daher
für die Merſeburger Geſchäftswelt völlig
untragbar und wird mit Sicherheit den
Ruin alteingeſeſſener Firmen zur Folge
haben. Aber auch im Jntereſſe des ſteuer-
lichen Aufkommens der Stadt Merſeburg iſt
die Zulaſſung eines Betriebes der gedachten
Art abſolut abzulehnen da der ſteuerliche
Ausfall bei weiten Kreiſen des Mittelſtan-
des durch den eventuellen Mehreingang des
Einheitspreisgeſchäftes nicht aufgewogen
werden kann.

Aus vorſtehenden Gründen fordern die
2anweſenden berufenen Vertreter des Mittel-

ſtandes: 1. daß der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg die erteilte Genehmigung zum
Umbau des Graulſchen Grundſtücks, Kleine
Ritterſtraße Nr. 1, zurückzieht, und auf
Durchführung des beſtehenden Fluchtlinien-
planes beſteht; und 2. daß der Magiſtrat die
gefährdeten Belange der alteingeſeſſenen
Bürger im allgemeinen und der Gewerbe-
treibenden im beſonderen wahrnimmt, und
die Errichtung eines Einheitspreisgeſchäfts
gleichgültig in welcher Form, mit allen ihm
zu Gebote ſtehenden Mitteln verhindert“.

Jm 1. Punkt der in der Entſchließung auf-
geſtellten Forderung beſchäftigte man ſich
mit internen Angelegenheiten der Firma
Dobkowitz und zwar mit Geſchäftszif-
ern, deren Nachprüfung gänzlich unmöglich
iſt, und die wir deshalb zu veröffentlichen
nicht in der Lage ſind. Jm übrigen ſtellte
Kaufmann P. Rößner noch feſt, daß die
fragliche Merſeburger Firma ſich erſt dann
in die Angelegenheit des Grundſtückes in
der Ritterſtraße eingeſchaltet habe, als die
Kommanditgeſellſchaft Brandt, alſo ein
Konkurrenzunternehmen, ſich für deſſen Er-
mietung intereſſierte.

Guſtav Schroer kommt nach Merſeburg
Das Domgymnaſium veranſtaltet am heit

tigen Dienstag abends um 8 Uhr einen
Elternabend in Form einer muſikaliſchen
Abendfeier zum Gedächtnis an Joſeph Haydn
der im März vor 100 Jahren geboren wurde.
Die muſikaliſche Vortragsfolge mit Chören,
Orcheſtermuſik und Solis ſowie einer An-
ſprache von Oberſchullehrer Straube er-
ſcheint ſo gewählt, daß dem Abend ein recht
guter Beſuch ſehr zu wünſchen iſt.

Heute Elternabend im Domgymnaſium.

Es iſt dem Junglandbund Kreis Merſe
burg gelungen. zu dem Deutſchen Abend,
der am 6. März in Verbindung mit ſeiner
Hauptverſammlung hier abgehalten wird, als
Redner. den in Stadt und Land durch ſeine
tiefgründigen Romane bekannten Schrift-

ſte Guſtav Schrver zu gewinnen. Seinern er geſergemeinde wird ſicher die
Gelegenheit benutzen,, den Dichter perſönlich
kennen zu lernen.

Das Winkferſporkwefker.
In den letzten 24 Stunden iſt nach längerer

Zeit in den meiſten deutſchen Gebirgen
mäßiger, ſtellenweiſe ſtärkerer Schneefall zu

Gebirgen iſti n den höheren Lagen vielfach
die Schneedecke um mehr als 10 Zentimeter
verſtärkt worden. Jm Schwarzwald und in
den Alpen ſind nur geringe n n ſie
gefallen. Der Froſt hat angehalten und ſich
teilweiſe noch verſtärkt. Jm Harz haben
ſich die Sportmöglichkeiten gebeſſert. Sehr
günſtig ſind ſie im ſchleſiſchen Bergland und
im mittleren Harz.

Schierke: 620; 8 Zentimeter; Neuſchnee s
bis 8; —3; leichter Schneefall; Pulverſchnee;
mäßige Sportmöglichkeit.

Braunlage: 600; 8 Zentimeter; Neuſchnee
7; --3; leichter Schneefall; Pulverſchnee;
mäßig. S

Hahnenklee: 600; 5 Zentimeter; Neuſchnee
3—5; --3; leichter Schneefall; Pulverſchnee;
nur Eisbahn möglich.

Torfhaus: 800; 15 Zentimeter; Neuſchnee
11——15;

ſehr gut.
Schreiberhau: 13 Zentimeter; Neuſchnee 6

bis 10; -8; leichter Schneefall; Pulverſchnee
gut.

-5; leichter Schneefall; Pulverſchnee

Wettervorherſage bis Mittwochabend:
Oſtwind weitere Froſtverſchärfung.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg,
veranſtaltet am Mittwoch, dem 10. Februar
eine Sportübung. Treffpunkt 20 Uhr Stahl-
helmküche. Turnſchuhe mitbringen!

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den
11. abends 6 Uhr Vorſtandsſitzung, 8 Uhr
Monatsverſammlung. Vollzähliges Erſchei-
nen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Bund Königin-Lniſe. Donnerstag, dem
11. Februar, pünktlich 20 Uhr bei Rülke
Bundesabend. Aufnahme neuer Mitglieder
durch Untergauführerin Frau von Trotha.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kolonigal- und Schutztruppenverein Merſe-
burg. Freitag. dem 12. Februar, abends 8,15

Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-im
lung. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge-
beten.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Leuna. Der Jahreshaupt-
appell findet ſtatt am Freitag, 12. Februar,
abends 8 Uhr im Gaſthof „Heiterer Blick“.
Zu dieſer Pflichtveranſtaltung haben ſämt-
liche Kameraden zu erſcheinen.
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Merſeburger Veranſtaltungen
nammerſichtſpiele. „Nie wieder Liebe“ mit

Lilian Harvey.
Lichtſpielvalaft Sonne. „Meine Fran die

Hochſtaplerin“.

Aus wirtſchaftlichen Sorgen
Leunga. Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, handelt es

ſich bei dem Manne, der an der Auebrücke
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale
ſprang und ertrank, um einen Pförtner L.
vom Leungawerk. Anſcheinend ſind wirtſchaft
liche Sorgen der Grund zur Tat geweſen,
denn der Pförtner war kürzlich abgebaut
worden. Die Leiche konnte noch nicht ge-
funden waren.

Zwei Schvestern
verden glücklich
Poman von Helme von tiellermann
t

(7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Und Doktor Unruh, der gerade oben am

offenen Fenſter ſeines Arbeitszimmers ſtand
und in die Sonne guckte, hörte ſie und ſchmun-
zelte. Immer war ſie gutgelaunt, dieſes höchſt
erfreuliche Fräulein Pohl, das am Tage
vorher, ohne zu muckſen, bis um zehn Uhr
abends mit ihm durchgearbeitet hatte und
das er Eſel in einem unbedachten Augenblick
an einen anderen abzutreten verſprochen
hatte! Wenn der ſie nun nicht wieder her-
gab

Barbara bemerkte ſofort die Falten auf
der Stirn ihres mürriſch „Morgen!“ brüm
melnden Chefs, ſchritt aber ruhig auf ihren
Fenſterplatz zu. Wenn man ganz ſtill ſaß und
ſchwieg, bis der kleine Mann, der wie eine
wildgewordene Kugel von einem Ende des
großen Zimmers ins andere ſchoß, ſich zur
Arbeit geſammelt, ging alles wunderſchön.

Aber Doktor Unruh rannte heute nicht im
Zimmer umher, ſondern pflanzte ſich, beide
Hände in die Taſchen ſeines Jacketts ver-
graben, vor Barbara auf und betrachtete ſie
ſo böſe durch ſeine funkelnden Brillengläſer,
daß ſie wider Willen lächeln mußte.

„Natürlich“, knurrte er, „ſie
ſchon!“

„Gewiß freue ich mich, Herr Doktor“, ent-
gegnete ſie heiter, „daß geſtern Jhre Experi-
mente ſo glänzend gelangen und daß heute
die Sonne ſcheint! Wiſſen Sie ſonſt noch
etwas, worüber ich mich freuen darf?“

„Darf iſt gut!“ brummte er und ſenkte
den Kopf. Hübſche Augen hatte ſie! Ach ſo,
ſie wußte fa noch gar nicht

„Alſo packen Sie mal Jhre Siebenſachen
zuſammen und pilgern Sie ins Allerheiligſte

freut ſich

Sie wiſſen doch: Hauptgebäude, erſter
Dort ſitzt Jhr neuer Sklaven-

treiber im kleinen Konferenzzimmer. Und
wenn er Sie in vier Tagen nicht wieder
'rausgibt wie abgemacht werfe ich ihm
'ne Bombe auf den Schreibtiſch.“

„Ja, wem denn, Herr Doktor?“ erkundigte
ſich Barbara erſtaunt, dabei gehorſam nach
Heft und Feder greifend.

Aber der kleine Herr
keiner weiteren Erklärung.

„Machen Sie nur, daß Sie 'rauskommen“,
drängte er ungeduldig, „ſonſt bereue ich noch
meine Dummheit! Und Seiner Exzellenz
ſagen Sie eine ſchöne Empfehlung, und Sie
wären diefenige, welche

Barbara, die begriffſen, daß ſie irgendwo
aushelfen ſollte, ſtand ſchon an der Tür, als
Doktor Unruh ihr nachgelaufen kam.

„Sie könnten wenigſtens ſo tun, als
wenn Jhnen die vier Tage leid täten“, ſagte
er erboſt.

Da lachte das Mädchen fröhlich auf und
ergriff die dargebotene Hand zu herzlichem
Druck.

„Sogar ſehr leid tut es mir, Herr Dok-
tor, von Jhnen fortgeſchickt zu werden!
Hoffentlich genügen Seiner Exzellenz wer
das auch ſein mag meine Kenntniſſe!“

„Jch hoffe das Gegenteil, denn dann kriege
ich Sie eher wieder!“ kam prompt die Ant-
wort. „'raus, 'raus! Es ſchlägt ſchon neun
Uhr!“

Am Tor des Hauptgebäudes traf Barbara
mit einem ſchlanken jungen Herrn zuſam-
men, der ins Laboratorium eilen wollte. Er
verhielt den Schritt, um ſie höflich zu be-
grüßen Erich Buchmann. Sie reichten ſich
die Hand, ſprachen einige Worte zuſammen.
Barbara erkundigte ſich nach dem Verlauf
der Studienreiſe, die ihn ſo lange ferngehal-
ten hatte. Sie zwang ſich, Freude zu heu-
cheln, die ſie nicht empfand. Es war ihr eine
unendliche Erleichterung geweſen, juſt dieſen

Mexſchen fern zu wiſſen.
Die aufſteigende Beklommenheit wich je-

Stock, Mitte.

bequemte ſich zu

doch ſchnell erwartungsvoller Spannung, als
ſie das bezeichnete Zimmer betrat

Ein am Schreibtiſch ſitzender Herr ſah bei
ihrem Eintritt fragend auf.

Barbara grüßte höflich.
„Doktor Unruh ſchickt mich

Empfehlung zu Seiner Exzellenz
war eine halbe Frage.
Der Herr erhob ſich, eine große, ſtraffe Ge-
ſtalt, und kam ihr einige Schritte entgegen.

„Fräulein Pohl?“
„Jawohl, Exzellenz!“
Eine imponierende Erſcheinung

rechter Haltung. Die Züge waren kaum zu
erkennen, da er mit dem Rücken gegen das
ſonnenüberflutete Fenſter ſtand.

„Doktor Unruh hatte die Güte, Sie mir
auf einige Tage abzutreten“, ſagte eine tiefe,
klangvolle Männerſtimme. „Jch bin ihm und
Jhnen ſehr dankbar Er brach ab, beugte
den Kopf ein wenig vor und kam dann raſch
auf Barbara zu. „Aber das iſt ja ein Glücks-
zufall! Täuſche ich mich nicht, ſo ſind Sie doch
die Dame, die im September meiner Frau
ſo hilfreich am Bahnhof beigeſtanden hat

Da ging ein Licht des Erkennens auch in
Barbara auf. Lächelnd nickte ſie:

„Ja, allerdings, Exzellenz, das war ich.“
Ein herzhafter Händedruck umſpannte ihre

Rechte. „Das freut mich aber ungemein, daß
ich Jhnen nun doch noch danken kann für Jhre
Güte Sie waren damals leider ſo ſchnell
verſchwunden.“

„Es war ja ſo wenig, was ich tun konnte“,
wehrte Barbara beſcheiden, leicht errötend ab.
„Darf ich fragen, wie es Jhrer Frau Ge-
mahlin geht, Exzellenz?“

Er wies auf den Trauerflor
linken Aermel.

„Meine liebe Frau iſt noch in derſelben
Nacht von ihren Leiden erlöſt worden.“ Die
tiefe Stimme ſchwankte ein wenig.

„O mein Gott!“ brach es aus Barbara er-

mit. einer
Es

in auf-

an ſeinem

Tränen abzuwiſchen, die ihr jäh in die Augen
geſchoſſen waren.

„Es iſt mir nun eine doppelte Freude, mit
Jhnen zuſammen zu arbeiten, Fräulein
Pohl“, ſprach der Mann hinter ihr. Ein
warmer Ton klang durch ſeine Worte. „Sie
waren der letzte Menſch, von der meine ge-
liebte Tote ſprach. Sie hoffte, daß ich Jhnen
noch einmal danken könnte.“

Barbara hatte ſich wieder gefaßt.
„Mit dieſem Wort von Jhrer Frau Ge-

mahlin haben Sie meine geringen Dienſte
tauſendfach belohnt, Exzellenz“, ſagte ſie ſtill
und legte ihre Hand wieder in die hingehal-
tene des Mannes, deſſen Geſtalt ſich ſtraffte,
als wollte er die traurigen Gedanken ab-
werfen.

„Wenn es Jhnen recht iſt, wollen wir nun
mit der Arbeit beginnen!?“ ſchlug er freund-
lich vor. „Jch vermag noch nicht viel über den
größten Verluſt meines Lebens zu ſprechen
und Jhre Zeit iſt koſtbar. Doktor Unruh
wird Sie mir keinen Augenblick länger als
verſprochen überlaſſen Ein flüchtiges
Lächeln huſchte über die ernſten Züge, die
durch das Erleben der letzten Monate
ſtrenger und ſchärfer geworden ſchienen.

Barbara ließ ſich ihm gegenüber am
großen Konſerenztiſch nieder und ſah mit
geſpannter Aufmerkſamkeit auf den hoch-
gewachſenen Mann, der ſich nun, die Knie
kreuzend, im Klubſeſſel ihr gegenüber zurück-
lehnte.

„Doktor Unruh hat mir bereits kurz be-
richtet über den Stand ſeiner neuen Experi-
mente mit Salizyl. Er glaubt, ein neues
Mittel gegen Rheumatismus entdeckt zu
haben, dem die dem Salizyl ſonſt übliche any-
greifende Wirkung auf die Herztätigkeit fehlt.

(Fortſetzung folgt.

Ein wenig Ronge.
„Ftau Spezinger hat doch auf dem Feſt wieder

außergewöhnlich jung und blühend ausgeſehen!“

ſchrocken heraus. Sie wandte ſich ab, um die
„Ja, ja, ſie verſteht es wirklich, ihrem Aeußeren

ſo einen gewiſſen Anſtrich zu geben

verzeichnen. Jm Harz und in den ſchleſiſchen
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Bom Maskenball in den Tod.

Kropſtädt. Ein ſolgenſchwerer Ver-
kehrsunfall ſpielte ſich in der Nacht zum
Montag auf der Chauſſee nach Niemegk ab,
wo ein Motorrad mit zwei jungen Leuten
aus Niemegk, die von einem Maskenball aus
Kropftädt kamen, in voller Fahrt gegen einen
Baum raſte. Der Führer des Motorrades
war ſofort tot. Er hatte ſich an dem Baum
den Kopf eingeſchlagen. Der Sozinsfahrer
kam mit leichteren Verletzungen davon. Der
Unfall ereignete ſich dadurch, daß der Führer
in einer Kurve die Gewalt ſiber das Rad
verlor und auf den Baum zuſchoß, der ihm
zum Verhängnis wurde Bei dem Toten
handelt es ſich um einen Niemegker namens
Otto Hintze, während der Verletzte Grünkell
heißt.

Wenn die Eiſerne Front
marſchiert.

hat auch Leipzig die
„Eiſerne Front“ marſchieren ſehen. Ohne
Streit: Es war ein beachtliches Aufgebot
von Männern und Frauen jedes Alters; ſie
haben ſich auch für den Aufmarſch gevpfert,
denn es war kalt, und ſie mußten im Garten
des Volkshauſes lange ſtehen und frieren.
Dieſe „Eiſerne Front“ ſchützt die Republik;
die „Eiſerne Front“ iſt eine Kampftruppe
gegen die Feinde der Republik. Die Fahnen
aber, die in dieſem trutzigen Zug für die
Republik getragen wurden, waren in der
überwiegenden Mehrzahl rot, nur ganz
wenige ſchwarz-rot- goldene waren zu ſehen.
Wie mit den Fahnen, ſo war es auch mit

Leipzig. Nun

der Marſchmuſik. Gewiß, kein Menſch hatte
erwartet, daß dieſe „Eiſerne Front“ etwa
unter den Klängen des Hohenfrieöbergers
der der Wacht am Rhein durch die Leipziger
Straßen ziehe; aber alle aus den Zügen
tönenden Weiſen wurden immer wieder
übertönut von den Klängen der „Jnter-
nationale“.

Die Oberin Lingenau klagt.
Leipzig. In etwa 14 Tagen wird vor dem

Amtsgericht in Leipzig eine Beleidigungs-
klage der Oberin Lingenau gegen die wegen
Totſchlags verurteilte Krankenſchweſter Flora
Müller verhandelt; die Oberin fühlt ſich durch
die Behauptungen der Flora Müller über ge-
wiſſe Beziehungen, die Frau Lingenau zuFlora DHuller gepflogen habe, beleidigt.

Der Rat erklärt, er führe gegen die Oberin
eine Diſziplinarunterſuchung, warte aber
deren Ergebnis unter allen Umſtänden ab, ehe
er Maßnahmen gegen die Oberin ergreife, die
als Beamtin ſich in jahrelangem Dienſte be-
währt habe.

Braunes Spitzbubenpack.
und BetrugsZeitz. Wegen Diebſtahls
Zeitz und Um-wurde eine Zigeunerin, die in

gebung Spitzen und Seife zum Kauf ange
boten hat, feſtgenommen. Bei dieſer Gelegen-

Krank-
Salz in

ver
Dieb-

Leuten die
Klienten,
und dort zu

führte ſie

heit beſprach ſie älteren
heit und beantragte ihre
den Garten zu tragen
graben. Während der Zeit
ſtähle aus.

Jakob Voggtreuter
den bayeriſchen Bergen von
Hans Ernſt.

(24. Fortſetzung) Nachdruck verboten.)
Die Nacht ſenkte fich über den Sonnenhof.

Düſter warfen die Tannen ihre Schatten auf
das Haus her.

Mit ineinandergeſchlungenen
Jula auf der Bank. Träne um

Roman aus

Händen ſaß
Träne rann

über ihre bleichen Wangen, vbwohl ſie ſich
alle Mühe gab, ſie zu verhalten. Aber es
ging nicht. Die Erinnerung war eben noch
zu neu und zu ſtark. Jn ihren Gedankengang
drängte ſich ein ſchönes, von der Sonne

braungebranntes Männergeſicht, aus dem ein
paar dunkle Augen ſie groß und leuchtend,
faſt bittend anſahen, als wollten ſie ſagen:
„Hab ich dir weh getan

Endlich erhob ſich Jula und ging zurück
zum Wohnhaus. Langſamen Schrittes ſtieg
ſie dann die Treppen hinauf und warf ſich
angekleidet aufs Bett.

Einige Stunden früher.
Die Dämmerung lag bereits über dem

Vogatreuterhof und von dort herauf tönten
die Abenöglocken. Jn der Natur lag der
Friede des ſchlafen gegangenen Tages.

Jackl ſtand in ſeinem Zimmer und ſtarrte
hinaus in die werdende Nacht.Plötzlich horchte er auf. Ein ſchwer-
mütiges Lied, von mehreren Stimmen ge-
ſungen, klang zitternd und wehklagend durch
die Lüfte. Es paßte ſo recht zu ſeiner Stim-
mung. Er ſchaute hinüber zum Himmel-
ſteinerhof, von dem der Geſang herüber-
ſchwebte, und die Falte auf der Stirn wurde
noch tiefer.

„Die könna leicht ſingen“, murmelte er
„Die hab'n koane Schuld'n am Hof. Ja, ſo
einer, wia der Himmelſteiner, hat halt a
leichts Macha!“ fügte er mit einem tieſen
Senfenr hiugn.

Jn den Klauen des es Todes

und doch unverletzt Mit dem Auto unter der Lokomotive.
Wunderbare Rettung.

Rudolſtadt. Ein beiſpielloſer Vorgang
ereignete ſich am Sonntagvormittag am
Bahnübergang in Schwarza. Ein Perſonen
wagen aus Rudolſtadt mit zwei Jnſaſſen
durchfuhr, von Blankenburg kommend, die
Schranke und dem gerade vorbeiſahrenden
Zuge vor die Räder. Das Auto wurde von
der Maſchine etwa 40 Meter mit-
geſchleift, die Räder der Lokomotive
fraßen ſich immer ſtärker in das Auto hinein,
und als der Zug endlich zum Stehen gebracht
werden konnte, da dachte natürlich niemand
mehr, daß in dieſem Trümmerhaufen lebende
Weſen ſtecken könnten. Aber während der eine
der Jnſaſſen ſich aus den Trümmern heraus-
arbeitete und unverſehrt anf die Beine ſtellte,
kam der andere ebenſo unverletzt unter den
Rädern der Lokomotive hervor. Das Er-
ſtaunen war nicht nur bei dem raſch zu
ſammengelanfenen Zug- und Stations-
perſonal groß, ſondern auch die beiden Glücks
kinder ſollen ſich ziemlich entgeiſtert ange
ſtaunt haben. Sie ſetzten den Heimweg nach
Rudolſtadt auf Schuſters Rappen fort.

Die Unterſuchung des demolierten Autos

ſoll ergeben haben, daß die Bremsvorrichtung
nicht einwandfrei gearbeitet hat, ſo daß es dem
Fahrer nicht gelang, den Wagen vor den
Bahnſchranken zum Stehen zu bringen. Der
Anprall war ſo ſtark, daß der Schlagbanm aus
dem Räderwerk geriſſen wurde.

Das Grauen vor Augen.
Einer der beteiligten Autvinſaſſen ſchildert

der „Rudolſtädter Landeszeitung“ den Vor-
gang folgendermaßen

„Es war ein grauervoller Augenblick, den
ich mein Leben lang nicht vergeſſen werde.
Vor meinen Augen rotierte das Rad der Loko-
motive; ich verſuchte, mich bis zur Ver-
dünnung in die Wand' des Wagens hineinzu-
preſſen, aber immer geringer wurde der Ab
ſtand zwiſchen dem malmenden Ungeheuer
und mir. Als ich mich ſchon ſelbſt aufgegeben
hatte, kam die Maſchine zum Stehen. Von
meinem Nebenmann hatte ich nichts mehr ge-
ſehen; erſt, als ich mich aus den Trümmern
befreit und wie nengeboren auf der Erde
ſtand, kam er unter den Rädern der Lokomo-
tive hervorgekrochen.“

Beide nahmen ihr Leben als neu geſchenkt
entgegen.

Vom Auto getötet.
Tornan bei Düben. Von einem Kraft-

wagen erfaßt wurde am Sonntagnachmittag
der 6jährige Sohn des hieſigen Kaufmanns
Jänicke, als das Kind an der Straßen-
kreuzung im Dorfe über die Hauptſtraße lief.
Das Kind ſchlug mit dem Kopf gegen den
rechten Scheinwerfer und erlitt einen Schädel-
bruch, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
hatte. Die Schuloöfrage iſt noch nicht geklärt.
Nach bisherigen Angaben ſoll jedoch dem
Wagenführer, einem Kupferſchmied aus
Bitterfeld, keine Schuld treffen.

Elende Tierquälerei.
Graſſan bei Jeſſen. Jn dem vom hieſigen

Jagdauſſeher ausgelegten Fangeiſen hatte ſich
ein Hund gefangen, der in dieſer Zwangslage
bereits vier Tage verbracht haben mußte.
Das hilfloſe Tier wurde dann von dem Jagd-
aufſeher mit einem Knüppel derart geſchlagen,
daß es von dem inzwiſchen in Kenntnis ge-
ſetzten Beſitzer mit zerſchlagener Schnauze,
zerſchlagenen Augen und Ohren tot vorgefun-den wurde. Anſtatt erſchoſſen oder befreit zu
werden, wurde das Tier durch gemeine Tier-
quälerei umgebracht.

ää

Unterſchlagungen.
Gelegentlich einer uu-

vermuteten Reviſion der Stadtſparkaſſe wur-
den Unregelmäßigkeiten des Kaſſierers in
Höhe von etwa 700 RM. feſtgeſtellt. er Kaſ-ſierer Fanotte wurde ſofort vom Amte ſus-
pendiert. Janotte war früher Rendant der
Stadtſparkaſſe. Wegen der ſelbſtändigen Ge
währung von Krediten war ſeinerzeit gegen
ihn ein D diſziplinarverfahren eingeleitet wor
den, das damit endete, daß Janotte auf Ver-
fügung des preußiſchen Oberverwaltungs
gerichts wieder in die ſtädtiſchen Dienſte ge-
nommen werden mußte.

Bad Liebenwerxda.

trug ihm
ans Ohr,

E in Lufſtzug jetzt deutlich den
Refrain des Liedes in dem es
hieß:

„Aber ſchön ſan die ſchwarzen Aug'n,
aber treu bleib'n teans nia!“
Hart lachte Jackl auf und ſchritt mit wuch-

tigen Schritten auf und ab.
Dreimal war er ſeit jenem Tag total be-

trunken nach Hauſe gekommen. Fürwahr,
der Alkohol war für ſein liebeskraukes Herz
eine vortxeffliche Medizin. Er half ihm
wenigſtens einigermaßen vergeſſen, was nun
doch vergeſſen werden mußte. Leider reichtedieſer Troſt nur einige Stunden aus, denn
wenn Jackl aus ſeinem Dämmerzuſtand er-
wachte und ihn die grauſame Wirklichkeit an-
ſtierte, dann wußte er, daß es ein Vergeſſen
nie gab, weil er zu ſehr an dem Mädchen ge
hangen, das ihn nach ſeiner Anſicht treulos
verlaſſen hatte.

Mittlerweile war es Nacht geworden, eine
ſtille, lauſchige Nacht, mit unzählig vielen
zuckenden Himmelslichtern am tiefönnklen
Horizont. Durch das offene Fenſter drang

die der einſame
Durſtiger in ſich

die harzige Luft der Tannen,
Mann am Fenſter wie ein
einſog.

Längſt war der Geſang verſtummt, ſtill
und träumeriſch lag die Nacht über dem
Voggtreuterhof. Unverwandt ſtarrte Jack!
hinauf in den ſchlafenden Bergwald.

Plötzlich kam wieder das brennende Ver-
langen über ihn, hinaufzuſtürmen in den
nächtlichen Wald, den Stutzen in der Fauſt,
wie in früherer Zeit. Lange war es her, daß
er die ſchwarze Maske getragen hatte. Jula,
der zulieb er das Wildern aufgab, hatte ja
auch ihr Wort gebrochen.

Er riß den Stutzen aus dem Schrauk, zit
ternd gliktten ſeine Finger über den blanken
Stahl des Rohres.

Leiſe verließ er das Haus und lenkte ſeine
Schritte gegen den Wald.

Der „Pfad verlor ſich ſchließlich in einſteiles Latſchenfeld. Sein Herz begann jetzt
öher zu ſchlagen Lautlos kletterte Jackl die

Latſchen hinauf. Plötzlich blieb er mit einem

Aufſehenerregendes Verbot.
Der Landrat ſperrt durch Landjäger den

Zutritt zur Kirche.
Oppin (Saalkreis). Jn einer gemein

ſam mit dem Evangeliſchen Bund veranſtal-
teten kirchengemeindlichen Verſammlung
ſollte am Montagabend in der Kirche von
Oppin ein Vertreter des Evangeliſchen Bun
des über das Thema: „Welche Gefahren
drohen uns von Moskan und Rom?““ ſpre-
chen. Dieſe Verauſtaltung iſt vom Landrat
verboten worden. Vier Landjäger ſperrten
den Zutritt zur Kirche, die vom Pfarrer vor-
ſorglich abgeſchloſſen wurde, um es nicht do
hin kommen zu laſſen, daß etwa doch hinein
gelangende Verſammlungsbeſncher polizeilich
hätten aus der Kirche heransgeholt werden
müſſen.

Zu dieſem ungewöhnlichen Vorgang wer
den noch folgende Einzelheiten bekannt: Die
Verſammlung hatte zunächſt im Gaſthof des
Ortes ſtattfinden ſollen. Der ſozialdemo-
kratiſche Amtsvorſteher, der ſich ſchon früher
gelegentlich der Aktionen der Gottloſen
bewegung wiederholt als zumindeſten wenig
kirchenfreundlich gezeigt hatte, erklärte jedoch
die Veranſtaltung des Evangeliſchen Bundes,
in der rein weltanſchanliche Fragen erörtert
werden ſollten, für eine politiſche Verſamm-
lung, die der polizeilichen Anmeldepflicht
unterliege. Infolgedeſſen glaubte er das
Recht zu haben, die Verſammlung als zu
ſpät angemeldet verbieten zu können. Der
Pfarrer ſah ſich darum genötigt, die Ver
anſtaltung als gemeindekirchliche Verſamm-
lung in die Kirche zu verlegen. Auch dieſe
Veranſtaltung exklärten die Amtsftellen als
politiſche Verſammlung, die verhindert wer-
den würde. Selbſt der Bitte, wenigſtens
den kirchlichen Fabresbericht vor der Kirchen-
gemeinde erſtatten zu dürfen, wurde nicht
entſprochen.

Ruck ſtehen. Waren das nicht rollende
Steine? Da tauchte auch ſchon dicht vor ihm
ein grauer Schatten auf. Jackl ſtrengte ſeine
Augen an, um zu erkennen, was es war.

Jetzt mußte ihn das Wild gewittert haben
denn es wandte ſich mit einem Satz zur
Flucht.

Da krachte auch ſchon
röchelnd ſtürzte das Tier
Läufe, ſchnellte nochmals
dann zuſammen.

Jackl hatte ſich hinter
und lauſchte mit

der Schuß und
in die vorderen

empor und brach

einen Buſch geduckt
angehaltenem Atem nach

allen Richtungen. Nichts war zu hören, nur
in der Ferne rollte noch das Echo des
Schuſſes und auch das war jetzt verhallt.

Jackl ging auf ſeine Beute zu. Es war
ein ſchwacher Gabelbock. Aber Jackl war für
heute zufrieden. Der Anfang war gemacht
und hatte ihm gezeigt, daß er auch in dunklerNacht noch gut zu treffen wußte.

Er verſteckte den Bock in einem Wurzel-
loch und warf Moos darüber, dann trat er
den Heimweg an.

Sein Gewehr nahm er vorſichtshalber mit
nach Hauſe.

Von dieſem Tage an krachte es des Nachts
bald da, bald dort im Walde. Den Fägern
gelang es trotz unermüdlicher Suche nicht, des
Wilderergs habhaft zu werden. Es war ſchon
bekannt geworden, daß die ſchwarze Maske
wieder ihr Unweſen und zwar viel ſtärker
und frecher wie vor einem Jahr trieb.
Ueberall im Walde traf man auf Wildauf-
bruch, doch vom Uebeltäter war keine Spur
zu finden. Es war, als hätte ihn jedesmal
nach einem Schuß der Erdboden verſchlungen.

Jackl aber hatte in kurzer Zeit ſechsWilderer zuſammengebracht, deren Führer er
geworden war. Während er früher nur ans
du und Leidenſchaft gewildert hatte, tat er
s fetzt, um daran zu verdienen Das ſchönſteaber war, daß ſeine Kumpanen nicht einmal

wußten, wer ihr Führer war Denn niemals
hatte er ſich ihnen ohne Maske gezeigt.

Keiner fragte ihn nach ine Namen,
bandlings folgten ſie ihm auf den Wegen, die
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Eine Schule wird Muſeum.
Staßfurt. Durch den Magiſtratsbeſchluß

wird am l. April die alte Johannisſchule auf
gelöſt und die Schüler in der aufgeſtockten
Petriſchule mit untergebracht. Die Stadt be
ſchloß, die ehemalige Schule dem Staßfurter
Muſeum vollſtändig zur Verfügung zu ſtellen.
Das erſte Muſeum, das damit ein eigenes Ge
bäude erhält, hat neben drei großen Korri-
doren 16 Ausſtellungszimmer ſowie Räume
zur Präparation und Aufbewahrung. Zudem
hat das ganze Haus Zentralheizung. Die
Stadt hat damit dem Muſeum einen ſtändigen
Verbleib in Staßfurt geſichert.

Guter Fang im D-Zug.
Stendal. Aus einem von Rathenow hier

eintreffenden D-Zug wurde durch Bahnüber-
wachungsbeamte der 22jährige Dreher EwaldKönig aus Bielefeld herausgeholt. Bei
König fand man u. a. eine Armeepiſtole 08
mit acht Dum- Dum-Geſchoſſen, ein Reſerve
magazin, 22 ſcharfe Patronen, 10 Schrotpatro-
nen, einen Schlagring, zwei Taſchenlampen,
eine Augenmaske und 45 RM. bares Geld.
Am Abend zuvor hatte ein Oberlandjäger
aus Neue Schleuſe bei Rathenow den
Dreher König und ſeinen Komplicen auf
ſeinem Dienſtgange geſtellt. Die beiden Per
ſonen warfen dem Beamten ſofort ihre Fahr-
räder und Aktentaſchen vor die Füße und
flüchteten. Jn den Aktentaſchen wurden Ein-
brecherwerkzeuge vorgefunden. Der Komplice
des Königs konnte noch nicht gefaßt werden.

Beim Bockbierfeſt erſtochen,

Meiningen. In der Nacht zum Sonntag
wurde bei einem Bockbierfeſt im benachbarten
Welkershauſen der 19jährige Gerhard Fricke
von dem Arbeiter Alwin Weisheit aus Mei-
ningen im Streit mit einem Meſſer erſtochen.
Er ſtarb nach ſtundenlangem Todeskampfe.
Weisheit, ein mehrfach vorbeſtrafter Mann,
wurde noch in derſelben Nacht verhaftet.

Berowerfksdireitor i. R. Hermann
Froeſe

Naumburg. Der frühere Vorſtand der
Prehlitzer Braunkohlen-AG. in Meuſelwitz,
Bergwerksdirektor i. R. Hermann Froeſe, iſt
in Naumburg geſtorben. Ueber ein Menſchen
alter ſtand er an der Spitze des genannten
Unternehmens und hat, als er 1929 in den
Ruheſtand trat, den Vorſitz des Anufſichtsrates
der Geſellſchaft übernommen. Dem Ver-
ſtorbenen wird ein außerordentliches ſoziales
Verſtändnis nachgerühmt, er beſaß beſonde-
res Vertrauen bei der Arbeiterſchaft.

—ZD

Ein Totgeglaubter erſcheint wieder
Stiege. Der Schulknabe Gerhard Jhle war

ſeit Donnerstag verſchwunden. Man nahm
an, daß er auf dem Eis des Schloßteiches
eingebrochen und ertrunken ſei, da dentlich
ſichtbare Löcher in der morſchen Eisdecke hier-
auf ſchließen ließen. Jetzt iſt der Totge-
glaubte wieder aufgetaucht. Er hatte ſich aus
Furcht vor Strafe in einem Heuſchuppen
verſteckt gehalten, iſt aber von Hunger ward
Kälte geplagt, wieder zu den Seinen zurück-
gekehrt.

2TD J
Verſorgungsamt

aufgelöſt werden.
wird dem Berſorgungsamt

Zuagleich mit dieſer Zu-
beim Verſorqunas-

Das hieſige
April 1932

Halberſtadt.
wird zum 1.
Sein Bezirk
Magdeburg zugelegt.
fammenlegung werden
amt Magdeburg zum t. April 1932 die An-
gelegenheiten der Ruhegeld- uſw.-Emmfänaer
und ihrer Hinterbliebenen (Penſionsange-
legenheiten zuſammengezogen.

er ſie führte. Mehrmals hatte er ihnen Be
weiſe von Mut und Unerſchrockenheit ge-
liefert.

Bei den Blutbuchen trafen ſie bei finken-
der Dämmerung unter einem Loſun gswor:
zuſammen, das der Führer beſtimmte. Dannging es zuerſt nach einer Felſenhöhle, die fir
einen Uneingeweihten niemals zu findenwar da ſie verſteckt und mit wilden Sträu-
chern faſt gänzlich umwuchert lag. Wenn die
Nacht faſt völlig hereingebrochen war, ging es
ans Handwerk.

24. Kapitel.
Mit unerbittlicher Gewalt nahte der

1. Juli heran, an dem der Voggtteuterhof
zur Verſteigerung kommen ſollte.

Jackl hatte alles verſucht, das Geld auf-
zubringen und der Alte war zu den früheren
Freunden gegangen, aber überall war es
umſonſt. Das Sprichwort: „Freunde in der
Not, gehen tauſend auf ein Lot“ wurde zur
Wirklichkeit.

Es war am Abend deg 28. Juni, als ſich
der alte Voggtreuter und Jackl in der auten
Stube gegenüberſaßen. Jackl hielt ein Schrei-
ben in der Hand, das er ſchon ein öutzendmal
durchgeleſen hatte. Es enthielt nichts als die
höfliche Einladung für den 29. Juni zu einer
geſchäftlichen Beſprechung mit dem Holzgroß-
händler Eduard Pendel.

„Es is die vanzige Rettung“, unterbrachſetzt der Alte das Schweigen. „Du mußt dieBend heirat'n. oder wir ſteh'n in drei Tag
als Bettler da!“

Jackl blieb ſtumm. Er wußte, daß es
keinen andern Ausweg mehr gab. Und trotz
dem graute ihm davor. Wenn wenigſtens
nur der eine Wechſel mit den 50000 Maxk
fällig geweſen wäre. So aber waren am
gleichen Tag zwei weitere einzulöſen, einer
mit 15000 und einer mit 18000 Mark. Dazu
kam noch die unbeglichene Krankenhausrech-
nung mit 3000 Mark.

Jn wildem Durcheinander
Jackle e

De
kauzten vor

zen die Buchſtaben 86 000 Mark.
er hatte recht.t. Es gab ſonſt wirk.

Er ftöhnte auf bei dem!Ausweglich keinen
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Aus der Umgebung.
15 prozenkige Aufwerkung

der Sparkafſenguthaben.
Knapendorf. Am vergangenen Sonnabend

traten die tglieder der Spar und Dar
lehnskaſſe zur 15. Generalverſammlung zu
ſammen, um den Bericht über das verfloſſene
Geſchäftsjahr zu erhalten. Die Kaſſe hat, wie
immer in den 15 Jahren ihres Beſtehens,
wieder mit Gewinn gearbeitet, der ent
ſprechend der allgemeinen Wirtſchaftslage
allerdings in beſcheidenen Grenzen blieb.
Jmmerhin wird dadurch die Kaſſe in den
Stand geſetzt wozu ſie geſetzlich nicht ver
pflichtet iſt ihren Spareinlegern die durch
die Jnflation entwerteten Tritrarg mit 15
Prozent aufzuwerten und ab I. April 1932
gutzuſchreiben. Erfreulich war es, daß die
Kaffe nicht unter der allgemeinen Geld
angſt der letzten Monate zu leiden hatte,
vielmehr ſich die Abhebungen in der üb-
lichen Grenze hielten. So iſt es auch zu ver
ſtehen, daß ſie noch über beträchtliche flüſſige
Gelder bei der Genoſſenſchaftsbank in Halle
verfügt. Die Spar und Darlehnskaſſe Kna-
pendorf iſt damit eine der beſten in der
Provinz Sachſen.

Für ſeine 15jährige treue Verwaltung der
Kaſſe erhielt der Rendant Otto Kahle,
Knapendorf eine Anerkennung in Form eines
ſilbernen Reliefbildes mit Widmung über
reicht. Ebenſo wurde der Landwirt Guſtav
Günther, Milzau, der ſeit der Gründung
dem Vorſtand angehört, mit anerkennenden
Worten ausgezeichnet. Der Not der Zeit
entſprechend, wurde auf das feſtliche Begehen
des 15jährigen Beſtehens der Kaſſe einſtimmig
verzichtet. Vorſtand und Aufſichtsrat bleiben
in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung beſtehen

Zeitkartenverkauf der Mübag-
Bad Dürrenberg. Den Bemühungen des

Gemeindevorſtehers Preſuhn iſt es ge
lungen, bei der Merſeburger Ueberlandbah-
nen AG. die Errichtung einer Verkaufs-
ſtelle von Zeitkarten durchzudrücken.
Den Verkauf der Karten hat die Gemeinde
verwaltung ſelbſt übernommen, und zwar
können ſie ab ſofort werktäglich in den
Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in der
Kämmereikaſſe erworben werden.

Maſernferien.
Kriegsdorf. Unter den hieſigen Schulkin

dern ſind die Maſern ausgebrochen. Die
Krankheit hat in den letzten Tagen derart
zugenommen, daß jetzt der Schulunterricht
vorläufig ausfallen muß.

Einbruchsdiebſtahl.

Frankleben. Bei der Witwe Sch. wurde
dieſer Tage ein Einbruch verübt. Die Täter
entwendeten eine goldene Uhr und etwa 100
Mark. mit denen ſie unerkannt entkamen.

Guter Erfolg der Holzauktion.

St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonnabend-
nachmittag fand hier im Walde eine Brenn-
holzauktion ſtatt. Die vorhandene Menge
wurde bei ſehr ſtarker Beteiligung zu an
gemeſſenen Preiſen ſchnell abgeſetzt. Die Auk
tion ſoll in Kürze in Gröſt wiederholt
werden.

496 Wohlfahrtsunterſtützte.

Mücheln. Jn der vergangenen Woche wur-
den von der Stadtgemeinde insgeſammt 406
ausgeſteuerte Hauptunterſtützungsempfänger
unterhalten. Davon entfallen auf Altmücheln
134. 33 auf Wenden, 20 auf Zorbau, 42
auf Zöbigker, 21 auf Gehüfte, 22 auf Eptin-
gen und 134 auf Möckerling.

Senkung der ſtädt. Mieten!
Mücheln. Gemäß der Notverordnung vom

8. Dezember 1931 ſind die Mieten für die

aaaeseee arsGedanfen. neben einem ungeliebten Weib
dahinleben zu müſſen. Und doch was blieb
ihm übrig? Schwer atmend erhob er ſich und
murmelte:

„Jch will mir's nochmal überlegen.“ Dann
trat er unter die Haustür. Langſamen Sehrit-
tes ging er über den Hof und lehnte ſich an
das Scheunentor.

Welcher Friede um ihn her. Wie wohl tat
es. als der kühle Abendwind über ſeine heiße
Stirn ſtrich. Traumverloren ſtarrte Jackl
auf den leiſe plätſchernden Brunnen. Jhm
war, als ſäße dort auf ſeinem Rand eine Ge-
ſtalt. die mit naſſen, rätſelhaften Augen zu
ihm herüberſchaute. Wallend floß das nuß-
braune Haar über die Schultern. Jetzt öffnete
ſie den Mund, bot ihm die blutroten Lippen
zum Kuſſe dar, lächelte, als wollte ſie ſagen:
„Komm doch, ich hab dich doch ſoviel gern,
ſchau, wia mein Herzerl voll Liab is, und
mein Blut voll Unruh. Komm doch, wir
wollen glücklich ſein, lachen und ſcherzen!“
Der Träumende ſchloß die Augen. Wie
ſchmerzte die Erinnerung an jene Zeit.

„O Jula! Warum haſt mir dös antan?“
kam es aus ſeinem Munde.

Vom Kirchturm herauf ſchlug es 9 Uhr
und kaum war der letzte Schlag verhallt, als
die Glocken zum Abendſegen läuteten.

Benommen lauſchte Jackl der ehernen
Melodie, die es verſtand, ſich in ſein Herz zu
ſchmeicheln. Und plötzlich wußte er; er liebte
ſeine Heimat mit allen Faſern ſeines Seins.
Noch nie war er ſich deſſen ſo ſtark bewußt
geworden als in dieſer Stunde.

Und in dieſer Minute ſchwor er, ſich ſeine
Geburtsſtätte zu erhalten. Sie war es wert,
in den allerdings bitteren Apfel zu beißen,
den ihm das Schickſal entgegengerollt hatte.
i war es wert, ein ungeliebtes Weib zu

eien.
Mit einer energiſchen Bewegung warf er

den Kopf in den Nacken und ſchritt hinüber
in die Stube.

„Jch fahr' morg'n mit dem erſten Zug nach
München.“ Der Alte ſchnellte in die Höhe.

Mücheln. Es war ein Wagnis im Geiſeltal,das e der Wirtſchaftskataſtrophe beſonders

hart getroffen iſt, eine kirchliche Woche zu
veranſtalten. Das Wagnis iſt geh ne
50 Vorträge von 20 Rednern in 33 n
den waren durchweg gut beſucht. Wo mehrere
Abende h wurden, ſteigerte ſich der
Beſuch. geſehen von kleinen chieb un

n konnte der Plan voll d rt werßen, Jhren Abſchluß fand die l Woche
durch den Kreiskirchentag am 7. Fe
bruar in Mücheln. Auf der Nachmittagsver
ſammlung im „Deutſchen Hof“, deſſen Saal
ſich als viel zu klein erwies, boten neben
den Behörden und Schulen die einzelnen
Berufsſtände: Landwirtſchaft, Induſtrie und
Arbeiterſchaft durch Vertreter Grußworte.
Konſiſtorialrat Ha ge, Magdeburg, hielt den
abſchließenden Vortrag: Was ſollen wir nun
tun? Danach fand eine von Sup. Müller
geleitete eindrucksvolle Kundgebung in der
völlig überfüllten r ſtatt, die getragen
war von dem Liede; Wach auf, Wach auf,
du deutſches Land. Du haſt genug geſchlafen!
und durch Mitwirken eines Sprechchors, der
Woikeworte ſprach, eine beſondere Note er
hielt. Den Höhepunkt bildete die Anſprache
des Generalſuperintendent D. Eger, Magde-

burg. eMiſſionsarbeit in Indien
Kanern. Am Svnntag abend fand im

hieſigen Gaſthofe ein kirchlicher Familien
abend ſtatt, zu dem ſich Gäſte aus den Ge
meinden Teuditz, Tollwitz, Kauern und
Zöllſchen in großer Zahl eingefunden hatten
Pfarrer Goetze begrüßte die Erſchienenen
und gab in treffenden Worten eine erklä
rende Einleitung zu der im Programm vor-
geſehenen Filmvorführung „Gopal. Der
Weg eines Inders“. In anſchaulicher Weiſe
erzählte der Vortragende von den Beſtrebun
gen der beiden indiſchen Nationalhelden
Gandhi und Tayore. Seine Ausfüh-
rungen gipfelten in der Schilderung der
deutſchen evangeliſchen Miſſionsarbeit in
Jndien. Der Film ſelbſt, der einen inter
eſſanten Querſchnitt durch dieſes den meiſten
nicht zu klarem Bewußtſein gekommene
Werk des Chriſtentums bot, zeigte in ein

ſenkt worden.

Bunter Abend des Stahlhelm.
Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des

Stahlhelm hatte am Sonnabendabend zu
einem bunten Abend eingeladen, der ſich
eines ungemein ſtarken Beſuches erfreute.
Nach einer Begrüßungsanſprache von Kame-
rad Speller folgten Bodenübungen des
Scharnhorſt und Frei- und Mutübungen des
Jungſtahlhelm. Die Exaktheit und Sicherheit
der Vorführungen erregte Bewunderung und
Staunen. Nach einigen Muſikſtücken der
Stahlhelmkapelle kam auch der Humor zu
ſeinem Recht. Ein Jungſtahlhelmmann ver-
ſtand es aufs trefflichſte, die Lachmuskeln
aller Anweſenden in Bewegung zu halten.
Nach der Aufführung eines kleinen Einakters
„Jſidor Hammelfett“ ſpielte die Kapelle noch
Ton Schlußmarſch und dann begann der

anz.

Jm bibliſchen Alter.
Vad Lauchſtädt. Eine der älteſten Ein-

wohnerinnen unſerer Stadt, Fräulein Anna
Völkerling vollendet am morgigen Mitt-
woch ihr 85. Lebensjahr. Sie iſt körperlich
und geiſtig noch ſehr rege.

Der Rentner Eduard Roſenkranz kann
am Donnerstag ſeinen 80. Geburtstag feiern.
Auch er erfreut ſich noch guter körperlicher
Rüſtigkeit.

Sohn beide Hände hin. Flüchtig drückte ſie
Jackl, dann ſtürmte er davon.

Eben ſchlug es halb, um 10 Uhr mußte er
bei den Blutbuchen ſein.

Ungeduldig warteten dort ſechs ver-
mummte Geſtalten auf ihren Führer. Sollte
er ſie im Stich gelaſſen haben, weil er ſolange
auf ſich warten ließ?

Doch da tauchte in der Dämmerung die
hohe ſchlanke Geſtalt desſelben auf.

Er trat unter ſie, drückte jedem die Hand
und ſagte dann mit unterdrückter Stimme:
„Kameraden! Heut iſt's die letzte Nacht, daß
ich bei euch bin

Rufe des Staunens wurden unter den
Wilderern laut. weil ich morg'n fortfahr
und mir a Braut hol!“

Dies konnte er ruhig ſagen, denn er wußte
mit Beſtimmtheit, daß er von Hedwig keinen
Korrb zu befürchten hatte.

Jetzt ſtreckten ſich aber ſechs Hände ent-
gegen, um die ſeine zu drücken. Einer ver
verſuchte ſogar ein Hoch auf die zukünftige
Wildſchützenbraut loszulaſſen. Aber ein
ar derer ſchüttelte ihn derb an der Schulter:

„Menſch, was fallt dir ein, biſt narriſch
word'n?“

Und mit unterdrückter Stimme erzählte er
dann, was er in vergangener Nacht „ehört
hatte, als er an des Förſters Stubenfenſter
gelauſcht hatte.

Ein ganzes Aufgebot von Forſtbeamten
ſollte mit Hilfe von Gendarmerie heute
nacht in den Bergwald ziehen, um dem
ſchändlichen Treiben der Wilderer ein Ende
zu machen.

Jackl zuckte zuſammen. Sollte ihm die
letzte Nacht noch zum Verhängnis werden?
Gut, ſo ſoll es denn ſein. Aber lebend ſoll
ten ſie ihn nicht in die Hände bekommen.

Lautlos gingen ſie dann durch den Wald.
Jetzt hatten ſie die Felſenßhöhle erreicht.

ackl fragte jetzt denjenigen, der am Forſt
haus gelauſcht hatte, ob er nicht wiſſe, nach
welcher Richtung die Jäger ihre Streife
machten.

„Vergelt's Gott, Bna!“ Er reichte dem „Jch glaub, nach'm Kogl“, ſagte der
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Ausklang der kirchlichen Woche.
dringlichen Bildern typiſche Einzelheiten
des indiſchen Volkslebens; prächtige Natur-
auſnahmen und rn Szenen, indenen die Wandlungen des Helden Gopal
geſchildert wurden, wechſelten in bunter
Folge. Ein tiefer Eindruck von den Freu-
den und Leiden des Miſſionars, von den
harten Gegenſätzen in den Weltanſchauun-
ßer und von dem unvergleichlichen Wert
er Miſſionsarbeit wurde bei den Zu-

ſchauern hervorgerufen. Vortrag und Film
waren umrahmt von muſikaliſchen Darbie-
tungen und gemeinſamen Geſängen. Ein
ſchöner Erfolg war dieſem erſten Gemeinde-
abend während der Amtszeit des neuen
Pfarrers beſchieden. Der geldliche Ueber-
ſchuß ſoll dem deutſchen Miſſionswerk zu
gute kommen.

„Bibliſche Frauengeftalten,“
Leuna. Die Jahreshauptverſammlung

der Evangeliſchen Frauenhilfe in der Frie-
denskirche am Freitag, den 5. Februar, ge
ſtaltete ſich zu einer Abſchiedsfeier für die
ſcheidende Vorſitzende, Frau Wohlfahrt,
die infolge ihres Wegzugs von Leunag die
ihr ans Herz gewachſene Hilfstätigkeit auf
geben muß. Die allſeitige Verehrung, die
die Scheidende bei allen Mitgliedern ge-
nießt, fand ihren Ausdruck in den Dankes-
worten, die ihr von berufener Seite gewid-
met wurden und in den feierlichen Geſän-
gen des Kirchenchors.

Nach einem Bericht über die Hilfstätig-
keit im verfloſſenen Jahre und nach der
Uebernahme der Geſchäfte durch den neuen
Vorſtand ſprach Herr Paſtor Lüttke über
„Bibliſche Frauengeſtalten“. Er zeigte an
Hand vieler Beiſpiele aus dem Alten und
Neuen Teſtament, wie ſich die Stellung der
Frau im Laufe der Zeit gewandelt hat und
wie insbeſondere durch die Lehre Chriſti die
Gleichſtellung von Mann und Frau zur
Wirklichkeit geworden iſt. Jünger und Jün-
gerinnen trugen das Evangelium in alle
Welt und die chriſtliche Frau gab durch ihre
Jnnerlichketitt und ihren tugenöhaften
Lebenswandel dem Familienleben einen
neuen, tieferen Sinn.

ſtädtiſchen Wohnungen um ein Zwölftel ge Ein rabiater Ehemann.
Ammendorf. Jn der Poſtſtraße entſtanden

in der Nacht zum Montag zwiſchen einem
Ehepaar Familienſtreitigkeiten. Der Ehemann
hat in ſeiner Erregung ſeine Frau ſowie
ſeine 10jährige Tochter mit einer Schein
todpiſtole bedroht und darauf ver-
ſchiedene Möbel demoliert. Beim Eintreffen
der Polizeibeamten war die Ehefrau bereits
mit ihrer Tochter zu ihrer Mutter geflüchtet.
Die Piſtole wurde dem Täter abgenommen.

Wegen Krankheit in den Tod.
Röpzig. Am Sonnabend nachmittag ſprang

hier in der Nähe der Fähre ein junger
Mann aus Ammendorf in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale. Der Fährmann ver-
ſuchte den jungen Mann zu retten, konnte
ihn aber erſt nach halbſtündiger verzweifelter
Anſtrengung als Leiche bergen. Der Grund
zu der Tat ſoll in einem Herzleiden zu ſuchen
ſein.

500 jährige Linde wird gefällt.
Klei lauchſtädt. Die 500 Jahre alte Linde

vor dem Gaſthof „Zum roten Hirſch“ ſoll
jetzt aus Gründen der Verkehrsſicherheit ge-
fällt werden. Sie wird heute vormittag
in Gegenwart von Sachverſtändigen und Wiſ-
ſenſchaftlern umgelegt. da nach einer alten
Ueberlieferung zwiſchen den
Linde ein Behälter mit Dokumenten und
Münzen verſteckt ſein ſoll. Es dürfte ſich
wahrſcheinlich als notwendig erweiſen, die
Stroße während der Zeit zu ſperren.

Wurzeln der

Erwervbsloſenziffer ſteigk.
Schkeuditz. Jm Laufe des Monats Januar

iſt die Geſamtzahl der Erwerbsloſen von
1987 auf 2040 geſtiegen. Die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen erhöhte ſich von 603 auf
655 und zwar werden zurzeit 361 Ledige
und 294 Verheiratete mit 627 Angehörigen
unterſtützt. Die ſtädtiſche Volksküche lieferte
an Einzelperſonen und Familien Eſſen und
gab täglich 281 Portivnen aus.

Es wird gebant?
Schkeuditz. Der Magiſtrat hat 48 eine

ganze Reihe von Arbeiten für den ſtädtiſchen
Neubau in der Weſtſtraße ausgeſchrieben.
Die Angebote müſſen bis zum Sonnabend,
dem 13. dieſes Monats mittags 12 Uhr
eingereicht ſein. Später eingehende Offerten
finden keine Berückſichtigung.

Rundfunkprogramm
Mittwoch 10. Februar 1932

Leipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 2509,3 Mir,

6,30 Funkaymnaſtik
Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert

Ca. atten)Dienſt der Hausfrau
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages
programm
Was die Zeitung bringt

11,00 Werbenachrichten
12,10 Mittagskonzert
Dazwiſchen 13,C0: Wettervorausſage, Preſſe

und Börſenbericht
Erwerbsloſenfunk
Von Krokodilen und Mordfiſchen

15,35 Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Für die Jugend
17,30 Die geſchichtliche Bedeutung der natür

lichen und politiſchen Grenzen
17,55 Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend bis 18,05: Wettervorausſage und

Zeitangabe
Pädagogiſcher Funk
Sprachenfunk
Aufgaben und Ausſichten der deutſchen
Reparationspolitik (II)
Unterhaltungskonzert
Zeitbericht
Geſcheites Durcheinander

21,50 Das Genzel-Quartett ſpielt
22,25 Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 23,30; Unterhaltungsmuſik

(Schallplatten)

Mittwoch, 10. Februar 1932
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Metes

6,30 Funkgymnaſtik
Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
6,45 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
9,00 Berliner Schulfunk
9,35 Die Technikd es Verkaufens (D

10,10 Schulfunk
10.35 Neueſte Nachrichten
12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend S rAnſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12,55 Nauener Zeitzeichen t

8,15
10,00
10,05

10,10

14,00
14,30

18,15
18,40
19,00

19,30
21,00
21,10

3.30 Neueſte Nachrichten
1400 Uebertragung Berlin: Konzert
14,45 Kinderſtunde
15,30 Wetter- und Börſenberichte
15,45 Frauenſtunde
16,60 Pädagogiſcher Funk
16,30 Nachmittagskonzert aus Hamburg
17,30 Die geſchichtliche Bedeutung der natw

lichen und politiſchen Grenzen (ID)
18,90 Vom vierſtimmigen Liedgeſang (ID)
18,30 Hochſchulfunk
18,55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19,00 Volkswirtſchaftsfunk
19,30 Stunde des Beamten
20,00 „Luthers Wort an die Gegenwart“
20,30 „Aſchermittwoch“
Anſchließend Wiederholung des Wetterberichts
22,00 Wetter-, Tages und Sportnachrichten
Danach bis 070 Unterhaltuneskonzert

„Gut. dann gehn ma heut aufs Kar.
vor wir aber geh'n, will ich euch aber daran
erinnern, was auf'm Spiel ſteht. Sollten die
Jaga komma, ſo will ich net hab'n, daß Blut
fließt. Menſchenleb'n will ich keins auf
G'wiſſen hab'n. Solltengs trotzdem ein von
uns erwiſchen, ſo verſprech ich ihm, für ſeine
Angehörigen zu ſorgen, aber nur unter der
Bedingung,. daß er ſein Schwur net bricht
und kein ſeiner Kameraden verrat.“

Schweigend hoben die Männer die
Schwurfinger und erneuten ihren Schwur.
Darauf verließen ſie die Höhle.

Der erſte Schuß am Kar war gefallen und
kaum war das Echo verrollt, wurde es rings-
um lebendig. Von zwei Seiten zugleich
ſchallte ein herriſches, kurzes „Halt!“, ſo daß
die Wilderer in ihrer erſten Beſtürzung nicht
wußten, wohin ſie ſich wenden ſollten.
„Zurück in die Höhle,“ raunte Jackl den
übrigen zu. Doch, es gab keinen Ausweg
mehr, überall funkelten ihnen blitzende Ge-
wehrläufe entgegen.

„Verflucht!“ ſchrie Jackl. „Wehrt ſich jeder
ſeiner Haut, ſo aut's geht.“

Jm ſelben Moment aber fühlte er, wie
zwei Arme aleich eiſernen Klammern ſich um
ſeinen Leib ſchlangen und nur mit Auf-
bietung ſeiner ganzen Kraft gelang es ihm,
den Angreifer abzuſchütteln.

Es entſpann ſich jetzt ein wütendes Hand-
gemenge. Zwei der Wildſchützen lagen ſchon
gefeſſelt am Boden. Schaurig gellten die
Flüche der anderen durch den Karwald.

Jackls Fauſt traf eben wieder einen Jä-
ger, der mit einem Schrei zu Boden taumelte.

Aber was half es? Die Uebermacht war
zu groß.

Nach fünf Minuten waren die Wilderer
überwunden bis auf einen. Der ſtand noch
frei und aufrecht, wie ein Verzweifelter den
Kolben über ſeinem Hanpte ſchwingend.

Plötzlich fühlte er ſeinen Hals von zwei
Fäuſten umklammert. Und dieſe Fäuſte
taſteten an ſeinem Geſicht empor, ein Ruck
die ſchwarze Halbmaske flog zu Boden. Jackl
griff nach dem Geſicht des Angreifers zerrte

Be an dem ſtruppigen Vollbart des Förſters,
deſſen Mund ſich ein ſtaunendes „Ah“ ent
rang.

Mit einem Ruck hatte ſich Jackl [osgeriſſen
und ergriff nun die Flucht. Er hörte noch
hinter ſich die Worte des Förſters: „So
ſchnell wie möglich zum Voggtreuterhof!“

Wie von Furien gehetzt, ſtürmte Jackl
durch den Wald, um auf dem nächſten Weg
zum Hof zu gelangen. Nach ſeiner Berech-
nung müßte er eine halbe Stunde früher als
die Jäger dort ankommen. Alſo blieb ihm
ſoviel Zeit, ſich ſchnell umzuziehen und wieder
fortzurennen.

4

Aus dem dämmerigen Grau der Nacht
hoben ſich faſt geſpenſterhaft die weißen
Mauern des Voggtreuterhofes empor. Abge-
hetzt klopfte Jackl an das Fenſter ſeines
Vaters.

„Schnell ſchnell tu auf, die Jager ſind
mir auf den Ferſen.“

Leiſe kreiſchte die Haustür in den Angeln.
Ein knarrendes Geräuſch im Schloß, ein
Schlüſſel wurde umgeöreht, dann war es
wieder ſtill.

Drinnen im Hausflur aber
Vater und Sohn gegenüber.
„HBug, was haſt jetzt ang'fangt?“ jammerte
der Alte.

„Red nix! Gib mir ſchnell Geld, ich zieh
mich um und lauf nach Tölz, fahr mit dem
erſten Zug nach München und du ſagſt, wenn
nach mir gefragt wird, ich ſei geſtern ſchon
hing'fahr'n.“

Und ehe der Alte recht zur Beſinnung
kam, hatte Jackl die Schuhe von den Füßen
geriſſen und war die Treppe hinaufgeſtürzt.
Jetzt kam auch in den Alten Leben. Er
ſtürzte in ſeine Kammer, raffte das wenige
Bargeld zuſammen und ſchob den Vorhang
zur Seite, um mit verzerrtem Blick hinaus
in die önnkle Nacht zu ſehen. Erſchreckt fuhr
er zurück. als Jackl ihn anredete: „Jetzt laß
mich naus.“

ſtanden ſich

(Kortſepung folgt
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Dienskag, den 9. Februar 1932

Es konnte wohl für die Handballer kaum
ein ſchöneres Wetter geben, als das am
Sonntag. Eine große Anzahl Sportbegeiſter
ter hatte die lachende Sonne auf den ATV-
Platz gelockt, um Zeuge des Handballgroß-
kampfes zwiſchen 185 Merſeburg und Städt.
Tv. 1861 Weißenfels um den Gaumeiſter-
titel zu ſein. Recht enttäuſchte Geſichter
konnte man im Verlauf der erſten Halbzeit
ſehen: hatte man doch unſere 1885er in einer
Form erwartet, die wenigſtens dem Spiel
gegen Röſſen entſprach, leider ſah man das
Gegenteil. Weißenfels zeigte dagegen in der
1. Halbzeit ein einiges flüſſiges Spiel und
führte bei Halbzeit verdient 2:1. Jn der
zweiten Halbzeit war alles wie umgewandelt,
1885 kam in ihr altes Fahrwaſſer der Vor
ſonntage und erreichte Höchſtform,
das Spiel der Gäſte zuſehends abflaute. Durch
einen brillanten Endſpurt ſtellte 1885 das
Ergebnis auf 7:3. Somit iſt 1885 Gau-
meiſter und kämpft nun um die Kreis
meiſterſchaft mit. Das erſte Jubiläumsſpiel
der Turn. Vereinigung gegen PSV. Merſe-
burg endete mit einem knappen 6:5 (3:2)Sieg

während

1885 Gaumeiſtker 1931/32
für die Poliziſten. Das Entſcheidungsſpiel

der 1. Klaſſe Gruppe B, welches in Kahyna
zwiſchen Frieſen Frankleben und Kötzſchen-
Beung ausgetragen wurde, endete mit einem
knapyen Sieg von 4:3 für Frankleben. Hier
durch iſt Frankleben Meiſter ſeiner Gruppe
und nimmt nun an den Aufſtiegsſpielen
zur Meiſterklaſſe teil. Jn Halle ſchlug der
HTSV. den GTV. im Freundſchaftsſpiel
8.6 (4:2) während der Polizei To. in Die-
mitz durch eine 6:7 (3:6)- Niederlage zwei
weitere Punkte einbüßte.

m

Weitere Gaumeiſter im Turner-Handball.
Auch in den übrigen Gauen des 15. Turn

kreiſes Thüringen wurden am Sonntag die

Tyv. Jlversgehofen 1866 Apolda 4:7 (2:5).

Städt. To. 1861 Weißenfels 7:3 (1:3) geſchlagen
Herrliches Wetter bei dieſem großen Mei-

ſterkampf! Hochanſtändige Spielweiſe in
jeder Beziehung! Jm Turnerhandball wer-
den doch die Zügel ſtraff gehalten, das
konnte man wieder auch in dieſem Kampfe

Der Neutrale Schmidt- Jena
war ein vorbildlicher Leiter, doch war er in
den letzten 15 Minuten etwas umgeſtimmt.
Jm allgemeinen zeigten beide Mannſchaften
hohes Können.

Die Merſeburger Elf war wieder einmal
in beſter Verfaſſung. Jhre Wuchtigkeit er-
kannte man erſt in den letzten 20 Minuten,
obwohl man an einen Sieg vordem noch
ſtark zweifelte. Jhr Torwart war wie im-
mer; für den noch behinderten Verteidiger
P. Schlecht verſah Kuhnert dieſes verant-
wortungsvolle Amt; die Läuferreihe galt als
eiſerne Mauer; das Stürmerſpiel ganz her-
vorragend. Die Weißenfelſer gefielen in der
erſten Halbzeit und bis 20 Minuten vor
Schluß ſehr gut; ihre Vorlagen und das
ſichere Zuſpiel war einzig ſchön; der Tor-
wart war wirklich beſte Klaſſe; er hielt mit-
unter die unglaublichſten Sachen. Die Wei-
ßenfelſer kamen erſt dann vollſtändig aus
dem Konzept, als Merſeburg in den letzten
20 Minuten auförehte und mit koloſſaler
Schnelligkeit zum Endſpurt überging. Die-
ſem Tempo gegenüber waren ſie vollſtändig
machtlos.

Zum Spiel ſelbſt: Weißenfels, mit
Sonne im Rücken, drückt mit aller Macht
und erzielt in der 3. Minute das erſte Tor.
Jn der 22. Minute holt Willi Becker den
Ausgleich, aber 2 Minuten vor Halbzeit
ſchaffen es die Weißenfelſer auf 2:1. Nach
dem Wechſel glückt ihnen der dritte aber
auch letzte
für Merſeburg ſchon verloren, denn die Gäſte
waren bis dahin immer noch in beſter Fahrt. über die Klingenführung bei Angriff und Zach 14,
Eine Wendung tritt ein. als W. Becker durch
Strafwurf auf 2:3 verkürzt.
Prachtſchuß der Ausgleich! Ohrenbetäuben-
der Beifall ſetzt ein; 5 Minuten ſpäter führt
ein Strafwurf zur 4:3-Führung! Das Pub-

geweſen. Aber ſchon
lage gegen eine Mannſchaft, wie es der

delt dann einen d. Strafwurf. Mit dem PSV. iſt und er ſpielte auch geſtern wieder
Schlußpfiff verließen die 85er r e M Wund mit toſendem Beifall vom Publikum be erfolg!
grüßt als endgültiger Gaumeiſter
neutralen ATV.-Platz.
Auch wir freuen uns, daß die beſte Hand
ballelf des Nordoſtthüringer Turnganes
Merfeburg beſitzen darf.
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P5VBV.-Turn. Vgg. 625
PSVB. gewann als Glücklicher das erſte

Jubiläumsſpiel.
Zahlreiche Zuſchauer hatten ſich am Sonn-
tag auf der ſchönen Platzanlage eingefun-

als ſich die Mannſchaften zum Kampfe
ſtellten. Der 1. Vorſitzende der Turn. Vgg.
Herr Böker ſprach dem PSV. ſeinen Dank
aus und überreichte ihm ein Diplom. Dann
begann ein Spiel, das die Zuſchauer immer
tn Spannung hielt. Man merkte, die BVgg.

hat ſich viel vorgenommen. Aber meiſt gehen
ihre Würfe knapp am Tor vorbei. Oder der
hervorragende Hilbrecht im PSV., Tor fiſcht
ſie aus den Ecken. Nicht zuletzt er rettete

den,

Jm Nordoſtthüringer Turngan fand am
Sonntag die Anfängerprüfung in Florett und konnten ſämtlich die Prüfung beſtehen. Von
Säbel ſtatt. Jn der Turnhalle der Albrecht den Fechtern beſtanden 22 Prüflinge im
Dürerſchule zu Merſeburg hatten ſich 14 Florett- und 10 im Säbelfechten.
Fechterinnen und 36 Fechter eingefunden, um
in einer thevretiſchen und praktiſchen Priü

BeiWurf. Den Kampf gab man ger theoretiſchen Prüfung wurden Kenntniſſe Jahn
fung ihre Befähigung nachzuweiſen

über Organiſation und Zweck der DT. ſowie

Deckung verlangt. Praktiſch mußten 3 Frei-

drei Punkte.
wenn in

von

Gefecht
ſtanden.
Geſammtzahl

Die Prüfung war be-
beiden Prüfungen eine

12 Punkten erreicht war.

Grober Filmabend in Rössen.

Es wächſt ein neues Geſchlecht Turnerinnen.
Wieder einmal ruft der

ſeine Mitglieder und Gäſte zum Filmabend
nach der Siedlungsturnhalle in Röſſen. Es
iſt dem Verein gelungen, nach mehrmaligen
Verſchieben, den großen Film der Deut
ſchen Turnerſchaft, der am 27. Oktober 1931
ſeine Uraufführung in Berlin vor gelade-
nen Gäſten der Behörden, Verbände und
der Preſſe erlebte, zur Aufführung zu be-
kommen. Mit großem Beifall wurde da-
mals der Film von der Preſſe beſchrieben.
Große Artikel wurden veröſfentlicht. Es iſt
wieder ein Spiegelbild der Arbeit in Bezug
des Frauenturnens in der DT. Der Turn-
und Sportverein Röſſen hat es möglich ge-
macht und führt den Film am Mittwoch
nachmittag für Kinder und abends für Er-
wachſene vor.

Der Film, der in dreivierteljähriger Ar-
beit hergeſtellt wurde, hat eine Länge von
1200 Metern. Er führt den Zuſchauer in
alle Gebiete des Frauenturnens. Die Viel-
geſtaltigkeit des Frauenturnens in der DT.
kommt hier am beſten zum Ausdruck. Nicht
nur das alte Turnen wird gezeigt ſondern
faſt alle Spitzenkönnerinnen der DT. wur-
den zur Mitwirkung herangezogen. Wir
ſehen hier neben dem Turnen, das Wan-
dern alle ſportlichen Gebiete, das Singen.
Spielen, Tanzen, Schnee- und Eislauf, Falt-

TuSpv. Röſſen !bootfahren, Kleltern am Felſen und anderes nau 15
mehr. Alles, was hier auf der Leinwand
abrollt, ſind Meiſterleiſtungen und wurden
ſchulmäßig zuſammengefaßt. Die Formen
ſchönheiten und die Kraft des heutigen
Frauenturnens kommen hier am beſten zur
Ausführung. Sie gibt Zeugnis von dem
Weſen und formenden Kräften eines Ge-
ſchlechtes, welches einen breiten Raum in
unſerem Volksleben einnimmt.

Außer dieſem Film iſt es dem Verein

bringen. Dieſer Film führt die Zuſchauer

bringt die Schönheiten der Deutſchèn Berge

Licht.
Den Mitgliedern und ihren Gäſten wird

ſelten möglich iſt. Um allen
den Genuß nicht entgehen zu laſſen, hat der
Verein die Eintrittspreiſe ganz niedrig ge-
ſtaltet, um nur die nötigſten Unkoſten zu
decken. Für Kinder wird in der Nachmit-
tagsvorſtellung nur 10 Pfennig und für
Erwachſene in der Abendvorſtellung nur 90
Pfennig erhoben. Möge die Gelegenheit
wahrgenommen und die Arbeit des Vereins
durch ein volles Hans belohnt werden.

mit ihren Winterſportmöglichkeiten ins beſte

hier wieder ein Abend geboten, wie er nur die Gäſte
Intereſſenten

ſeiner Mannſchaft den Sieg. Die Leute von
der Friedrichſtraße ſpielen überlegen. Um
ſo überraſchender kommt es, daß die Poli-
ziſten durch Seifert in Führung gehen. Aber
keine Minute vergeht, dann kann Meiſter
ausgleichen. PSV. kommt mehr auf. Jedes
mal, wenn der PSV. in Führung geht, läßt
der Ausgleich nicht lange auf ſich warten

Schon die kurze Torfolge gibt einen Beweis
für den ſpannenden Kampf. Oſt ertönt Pep
der „Tor“-Ruf, aber die Stürmer der Vgg
haben Pech. Schon 3 Minuten nach der
Pauſe kommen die PSV.er zum vierten

Tor. Durch haltbaren Wurf kann Mähler
ſogar auf 5:2 ziehen.
zum Angriff für die
ſchwer zu kämpfen.
termannſchaft kann

Das war das Signal
Vgg. Die Gäſte haben
Trotz verſtärkter Hin-

die Vag. durch ſchöne

ſcharfer Wurf.
der Grünweißen.

umringt in beſter Form, bedeutet einen Achtungs
noch, daß dasZu erwähnen wäre

den Spiel ſtets ein Kampf war, aber nie eine
Härte auffam, ſo daß Stephan (MTV.)
leichtes Amtieren hatte.
Parteien jederzeit gerecht.

Möckerling Jgd. 1:2 (0:0).
ATBV. gezwungen mit 3

Erſatzleuten zu fahren. Trotzdem Möckerling
körperlich weit überlegen war, können ſie
nur als glücklicher Sieger angeſehen werden.
Der lachende Dritte iſt MTV., welcher da-
durch Gruppenmeiſter wurde.

ATWV. Jad.
Leider war der

VfL. unterliegt zu hoch.
VfL. Poſt 1:8 (0:3).

Der vhne Meiſter, Siegling und Hanſen
ſpielende VfL. verlor gegen die Poſt ödes-

wegen ſo hoch, weil ſich bei ihm die Um-
ſtellung nicht bewährte. Die Gäſte, insbe
ſondere aber die halliſchen Außenſtürmer,
präſentierten ſich in beſter Form, ſtießen al-
klerdings bei den in der gegneriſchen Elf

Fechker ſteigen ins Examen.
ferte (Halle) abgenommen. Die Fechterinnen

Herren-Florett.
(beide Vater

Bley 16,
Halle):

Kretſchmar 14
Beſterhorn 17,

Marſchhauſen 15 ſämtlich TuSpWV.
Müller 15, Kott 13, Sachſe 14,

Schmidt 15 (ſämtlich 1861 Weiße fels): Waſſer-

Schaefer 14,
Schkeuditz):

Jetzt werden gefechte ausçgetragen werden, die nach Punkten Sihroi her 13 ad Srioſanu 9währhh S thal 15 Schreiber 13 (beide Frieſen Naumdie 85er mobil und K. Becker gelingt durch gewertet wurden. Bedingung waren in jedem hurg): Gäabler 14 Patzſchke 13, Witting 13
ſämtlich Ammendorf): Rohde 16,

14, Chriſtianſen 13, Reinbothe 13

Herren-Säbel:

Friederich 15 (beide Vater Jahn
Schkeuditz Hammer 13 (TusſSpv.-Halle)

3 e qu z 2 52Wöckel 15 (1861 Weißenfels): Schovrig 13
(Ammendorf): Koppmann 15 Liebau 13, Bo

Schreck 16

13 Rothe 13 (beide Turn. Vgg.
burg).

Damen-Florett:

t e J r T 91Graefe M. 15, Graefe G. 13, Meiſter 13
(ſämtlich Turn. Vgg. Merſeburg): Lentſch
17, Ohme 14, Strauß 17, Wiedemann 14,
Pablowski 15 (ſämtlich TuSpv.-Halle): Zak
13. Klappenbach 16 (beide 1861 Weißenfels)
Gebhardt 16 (KTV.-Halle): Jünger 12, Hoppe
12 Schräpler 12 (ſämtlich MTV.-Merſeburg).

gelungen, den großen Trenker-Film „Son-
ne Ski Schnee“ zur Aufführung zu

Geräkemannſchafkskampfin die Schönheiten der Winterlandſchaft und
ATWV. Merſeburg ATV. Kötſchau 388:412.

hatte der
Kötſchan

Mannſchaftskampf
Namensvetter aus

Jm Pferd
eine weit höhere Punktzahl als

Hieſigen, während es am Reck und bei
der Mannſchaftsfreiübung umgekehrt war. Da

Freiübung im ganzen nur mit der Höchſt
punktzahl 40 gewertet wurde, konnten die
hieſigen ATVer. den Vorſprung nicht mehr
einholen. Außerdem berlührte es 43 eigen
tümlich daß die beiden beſten Kräfte des

erſten
ſeinen

zu Gaſt.

Winterſpiele

mit

Holz“
(ſämtlich MTV. Merſeburg); Grabſch Walther 297 Holz;

Merſe- Holz, Höchſtwurf Schnell 266

zwiſchen dem Sturm und der Hintermann-
ſchaft klaffenden Lücken auf keine allzu gro
ßen Schwierigkeiten Schußpech und zu
einſeitiger Aufbau verhinderten die dem
Spielverlauf nach doch verdient geweſenen
Gegentreffer des VfVL.

Kayna 1. Mücheln 1. 7:3 (2:1).
Beim Stande von 3.1 wurde ein Müchelner

des Feldes verwieſen, dieſem folgten bald
zwei weitere Spieler nach und ſo wurde das
Spiel in unſchöner Weiſe zu Ende geführt,
da ſich die Kaynaer ſichtlich ſchonten und
die Müchelner zu keiner einheitlichen Aktion
kommen konnten.

Olumpiſche Winterſpiele.
uSA. Deutſchland 7:0. Kanada Polen 9:0.

Sonntagsprogramm der Olympiſchen
in Lake Placid ſtanden lediglich die

beiden Eishockeyſpiele zwiſchen Kanada und Polen ſo

Auf dem

Meiſter ermittelt. Weſtthüringen: Turner Wüirfe von Jerf d Kraneis gleichziehen, wie Deutſchland und Amerika. Wie zu erwarten war,

hauſen 3:2 (21);,, Oſtthüringen; Deutſcher Fſihrung. Noch eine Minute iſt zu ſpielen. Eine unverdient hohe Niederlage mußte vie
Tv. Lucka ATG. Gera 1:5 (0:5); Nord Dies gibt zu Kroll. Der umſpielt und gibt deutſche Mannſchaft hinnehmen, die von Amerika mit
thüringen: PSV. Sondershauſen Turn er i Jerſch, der davon zieht. Die Verteidi- 7:0 (3:0, 2:0, 2:0) beſiegt wurde. Die Hauptſchuld
bund Nordhauſen 6:2 (2:0); Mittelthüringen: ung laßt er hinter ſich. Eir heimlich der hohen Niederlage iſt dem Parteiiſchen

in unheimlich Schiedsrichter zuzuſchreiben, der die Spielregeln der

c n t SiDer Pfoſten rettet den Sieg geſtalt auslegte, daß er die Deutſchen bei jedem ge
Verdient wäre ein Remis ringen Regelverſtoß hinausſtellte, ſo daß zeitweiſe

dieſe knappe Nieder- nur vier, einmal ſogar bloß drei Deutſche ſich im
Spiel befanden.

Schneeſturm verhindert Bobrennen.

Als die in Lake Placid verſammelten Aktiven und
Zuſchauer am Montag früh erwachten, bot ſich ihnen

Bild eines heftigen Schneetreibens. Es wardas
einer der gefürchteten amerikaniſchen Blizzards, der

Er wurde beiden das ganze Gebiet der Adirondack-Berge in eine tiefe
Schneedecke einhüllte. So ſehr dieſer ausgiebige
Schnecfall von den Skileuten begrüßt wurde, ſo be

trübte Geſichter machten die Bobfahrer. Die Mount
van Hoevenberg-Bobbahn war vollkommen ver-ſchneit, ſo daß die Gefahr beſtand, daß die Schlitten
einfach ſtecken bleiben würden. Der Ueberwachungs-
ausſchuß für die Olympiſchen Bobrennen ſah ſich ba
her veranlaßt, die für Montag vormittag vorge-
ſehene Austragung der beiden erſten Fahrten der
Zweierbobs vorläufig abzublaſen.

Kegelſporit
Am Sonntag wurde der vierte Gang der

Ausſcheidungskämpfe auf Bohle und Schere
beendet. Auf Bohlenbahn hatten alle Star
ter einen unglücklichen Tag, denn keiner
konnte den Durchſchnitt erreichen. Der
Stand der Tabelle hat ſich kaum verändert.
Auf der Scherenbahn wurden dagegen end-
lich höhere Reſultate gezeigt. Weber ſchob
die höchſte Holzzahl des Tages, 644. Er hat
ſich damit einen höheren Platz in der Ta-
belle geſichert. Trotzdem wird es nicht rei-
ſchen, Ellrich die Führung ſtreitig zu machen.
Der Stand der Tabellen: Schere: Ellrich;
Marquardtz Patowsky; Geyer; Weber; Sie-

bert; Klingbeil; Wieſe; Eiſenbrandt; Bött-
cher. Bohle: Geyer; Ellrich; Patowsky;
Hippe; Eiſenbrandt; Klingbeil:; Weber;
Stoye: Sjebert; Barth.

Kampf um den Engelhardt-Pokal im
Geiſeltal.

Auf der Aſphaltbahn im Gaſthaus Förtſch
in Frankleben wurde Sonntag der Kampf
um den „Engelhardt-Pokal“ ausgetragen

Wider Erwarten wurde der Klub „Gut Holz“
Wünſch Lützkendorf Sieger und damit Erringer die-

(ſämtlich ſes
r. Turn. Vgg. Merſeburg): Götze 13, Trillhaaſe den

M J 4 v Die M f d 9 4 R t t. alikum fenert tüchtig an. W. Becker verwan- Die Prüfung wurde von Gaufechtwart Rufe ſ4, Pohl 14 (ſämtlich MTV. Merſeburg.

ſchönen Wanderpreiſes. Der Klub hat
Pokal nun zum zweiten Male außer

der Reihe im Beſitz. Die ſonſt ganz gut
aufgelegte Mannſchaft der „Sportkegler-
Vereinigung“ Frankleben war ein glatter
Verſager. Der Kampf ging über 50 Kugeln

Wertung der fünf Beſten eines jeden
Klubs. Die Refſultate ſind folgende: „Gut

Lützkendorf 1306 Holz, Höchſtwurf
„SV. 22“ Großkayna 1264

Holz; „Sport
keglervereinigung“ Frankleben 1251 Holz,
Höchſtwurſ Harport 258 Holz.

Vereinsnachrichten.
Vgga. Pandballabteilung: Mittwoch,

s Uhr Spielerſitzung im Heim. Aufſtellung
der M aunſchaſten für Sonntag. Vollzähli-
ges Erſcheinen erwünſcht.

7

MTVBV. 1861. Achtung! Vorturner und Fach-
warte Mittwoch, den 10. Februar, 19,45
Uhr in der Mittelſchule 1. Vortrags-
abend gehalten vom 1. Vorſitzenden t
telſchullehrer Weidel: Biologie und Hygiene
der Leibesübung. Jugendabtlg. „Tie-

Tu

und Varren erzielten abend“ Mittwoch, den 10. Februar, 20 Uhr,
im Vereinslokal „Bergſchlößchen“. Vorver-
kaufsſtellen für das Bühnenſchauturnen bei
Tbr. K. Köppe, Gotthardſtr. und P. Friedrich
Friedrichſtr. Erwerbsloſe Mitglieder an der
Kaſſe die Hälfte.

——lJ-—=z mEigentum, Druck und Verlag Merfebur Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. H. in St
Hälterſtraße 4. Redaktionele Leitung undATV. Ermiſch und Horn durch Abweſenheit

glänzten und ihren Verein um den ſicheren
Sieg brachten

wortſich für den Textteil. Ludwig Rede
wortlich Anzeigenteil verant

Erhard S uidt,
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J 2 INieörigere Reichsbank-
Dividende?

Im Berliner Büroverkehr war in der letz-
ten Zeit die Bewegung in Reichsbankanteilen
gegenüber den anderen Papieren als ziemlich
lebhaft anzuſehen. Das hängt offenbar damit
zuſammen, daß das Reichsbankdirektorium ſich
jetzt über den Termin der Generalverſamm-
lung ſchlüſſig werden muß. Vorausſichtlich
wird die Generalverſammlung noch im
Februar ſtattfinden. Jnfolge der ſtarken
Wechſeleinreichungen und der zeitweiſe außer-
ordentlich hohen Diskontſätze hat das Noten-
inſtitut im laufenden Geſchäftsjahr mit er-
heblichem Nutzen arbeiten können.
Dieſer wird allerdings dadurch geſchmälert,
daß ſeit Unterſchreitung der 40prozentigen
Notendeckung die Beſtimmungen über die
Notenſteuer in Kraft getreten ſind, ſo daß
viele Millionen aus dieſer Sonderabgabe an
das Reich abzuführen ſind. Ueber die Ver-
teilung des verbleibenden Gewinns liegen im
Augenblick noch keine Beſchlüſſe vor. Es
ſcheint aber die Abſicht zu beſtehen, aus den
ungewöhnlichen Erträg niſſen die
ſes Jahres vorweg größere Rükkſtellungen
vorzunehmen. Dieſe ſind um ſo berechtigter,
als die Reichsbank in der Hereinnahme von
Wechſeln liberaler als ſonſt verfuhr. Jn
Börſenkreiſen nimmt man deshalb an, daß
nicht wieder, wie in den letzten vier Jahren,
eine Dividende von 12 Prozent verteilt wird.
Die Schätzungen für die bevorſtehende Aus-
ſchüttung bewegen ſich etwa um 10 Prozent
herum.

Der Berband Sächſiſcher Jnduſtrieller
zur Fakturierungsfrage.

Jn der Geſamtvorſtandsſitzung des
bandes Sächſiſcher Jnduſtrieller
kürzlich Rechtsanwalt Dr. Samſon über das
bekannte Urteil des Kartellgerichts zu dem
Fakturierungsſtreit zwiſchen dem Verband
Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer und einer
Reihe von Jnduſtrieſirmen. Vom Referenten
wurde an dem Urteil des Kartellgerichts
ſcharfe Kritik geübt und auf die ſtarke Be-
unruhigung verwieſen, die dieſes Urteil in
weiten Kreiſen der Induſtrie ausgelöſt hat.
Der Geſamtvorſtand faßte zu dem Fak
turierungsſtreit und dem Urteil des Kartell
gerichts die nachſtehende Entſchließung:

„Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller
ſieht in der Entſcheidung des Kartellgerichts
keine praktiſch tragbare oder billige Löſung
der Fakturierungsfrage. Die Wiederher
ſtellung des Vertrauens im Zahlungsverkehr
macht die Möglichkeit einer Sicherung gegen
das Riſiko von Währungsſchwankungen all-
gemein notwendig. Es bedarf dringend der
einmütigen Billigung von Maßnahmen, die
eine Sicherung der Produktion und des
Warenumſchlages gegen Währungsſchwankun
gen erzielen, ohne die deutſche Währung zu
ſchädigen vder gegen das Aequivalenzprinztp
zu verſtoßen. Der gegenwärtige Zuſtand er-
ſchüttert gleichzeitig das Vertrauen in die
Währung und das Aequivalenzprinzip.“

J S

Verlegung Berliner
J. G. Betriebe nach Wolfen.

In den letzten Tagen gingen in Wolfen
Gerüchte, daß eine Anzahl Betriche der
J. G. Farbeninduſtrie A. G. von Berlin nach
Wolfen bei Bitterfeld verlegt werden ſollen,
und es wurde daran die Hoffnung geknüpft,
daß eine größere Anzahl Arbeiter in Wolfen
neu untergebracht werden könnten. Von der
Verwaltung erfahren wir auf Anfrage dazu
folgendes:

Es werden allerdings im Laufe dieſes
Jahreg die Plattenfabrik und diejenigen Be-
triebe der J. G. Farben, in denen Photvo-
chemikalien und Entwickler hergeſtellt und
konfektioniert werden, ferner auch die Riech-
ſtoffabrik allmählich von Berlin ich Wolfen
verlegt und zwar aus wirtſchaftlichen Grün-
den. Aber bei der Verwandtſchaft der Wol-
fener Betriebe mit den zu verlegenden Be-
trieben macht ſich nur die Verſetzung einer
geringen Anzahl von Angeſtellten notwendig,
während nur ganz wenige Arbeiter
nach Wolfen mit übernommen werden. Auch
die Zahl der in Wolfen neu einzu-
ſtellen den Arbeiter dürfte aus
dem gleichen Grunde nur ſehr ge-
ring ſein, zumal durch Verbeſſerung in
der Betriebsführung in Wolfen Arbeitskräfte
frei werden, die für die nach Wolfen verleg-
ten Betriebe Verwendung finden. Genaue
Angaben über die Zeit der Verlegung, die,

Ver-

wie geſagt, ganz allmählich vor ſich gehen
wird, laſſen ſich gegenwärtig noch nicht
machen

Verordnung über Markenartikel.
Amtlich wird mitgeteilt: Zur Verſtärkung

der Kontrolle über die Preisherabſetzung für
Markenartikel iſt eine Verordnung zur
Kenntlichmachung der Markenartikel ausge-
arbeitet worden. Ueber die endgültige Ge-
ſtaltung ſchweben noch Verhandlzngen.

Die Lindener Eiſen- und Stahlwerke
Akt.Geſ. in Hannover-Linden ſieht ſich ge-
zwungen, ihre Zahlungen einzuſtellen und
das gerichtliche Vergleichsverfahren zu bean-
tragen. Jn den letzten Wochen ſei, wie die
Verwaltung erklärt, ein ſolcher Rückgang in
der Auftragserteilung eingetreten, daß ein
Weiterarbeiten ohne empſindliche Verluſte
wicht mmögheh jein würde.

v

berichtete
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Starker Abſatzrückgang im Braun
kohlenbergbau.

Die Abſatzlage im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau hat im Januar infolge des un-
natürlich warmen Wetters und der ſchlechten
Wirtſchaftslage einen weiteren außerordent
lich ſcharfen Abſtieg erfahren. Jm Januar
betrug der Brikettabſatz im oſtelbiſchen Syn
dikatsbezirk 565 000 Tonnen gegen 614 000
Tonnen im Vormonat. Damit blieb der
Brikettabſatz hinter dem an und für ſich ſchon
ſchlechten Monat Dezember 5 8 Prozent
zurück. Gegenüber dem Januckr des Vor-
jahres bemißt ſich der Rückgang auf 28 Pro-
zent. Vergleicht man den Abſatz aber mit dem
Januar des Jahres 1929, ſo kommt man auf
einen Rückgang von nicht weniger als 43 Pro-
zent. Dieſe Einbuße des Abſatzes übertrifft
ſelbſt noch die Rückgangsziffern im Ruhr-

bergbau. yDer Rohkohlenabſatz weiſt im Gebiete des
Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats im
Januar gegenüber dem Dezember einen Rück-
gang von 20 Prozent auf. Gegenüber Januar
1929 beläuft ſich der Rückgang auf 45 Prozent.

Die ſchlechte Abſatzlage machte eine ver-
ſtärkte Einlegung von Feierſchichten not-

wendig. Jnsgeſamt wurden im Januar in
den drei Betrieben: Grube, Abraum und
Brikettfabrik 176 000 Feierſchichten eingelegt.
In dem beſonders hart betroffenen Nieder
lauſitzer Revier entfielen auf 1 Arbeiter im
Januar nicht weniger als 8,1, in Meuſelwitz
5,2 und in Halle 4,0 Feierſchichten.

Eine weitere Folge des ſcharfen Abſatzrück-
ganges iſt das Anwachſen der Brikettſtapel.
Während Anfang Oktober die Lagervorräte
in den beiden mitteldeutſchen Syndikats-
bezirken rund 400000 Tonnen betrugen,
waren dieſe Ende Januar bereits auf 1,1 Mil-
lion Tonnen angewachſen. Die Notlage der
Braunkohle hat ſehr ernſte Formen ängenvm-*
men und beſitzt heute mindeſtens denſelben
Grad wie im Ruhrbergbau.

Wenn man ſich vor Augen hält, daß der
Braunkohlenbergbau und mit ihm die geſamte
mitteldeutſche Wirtſchaft durch die Tarifmaß-
nahmen der Reichsbahn ſchwer getroffen iſt,
ſo erkennt man die Notwendigkeit, daß auch
ihm mindeſtens die gleiche Hilfe ſeitens der
Regierung zuteil werden muß wie dem Stein-
kohlenbergbau.

Landgemeindekag und Zuſammen
legung von Spar und Girokaſſeu.

Der Vorſtand des Preußiſchen Land-
gemeindetages Weſt hat zu der Frage der
Zuſammenlegung von Spar und Girokaſſen
folgende Entſchließung gefaßt:

„Auf Grund der Reichsnotverordnung
iiber die Spar- und Girokaſſen ſowie die
kommunalen Giroverbände und kommunalen
Kreditinſtitute vom 5. Auguſt 1931 hat der
Miniſter des Jnnern die Oberpräſidenten er-
ſucht, im Einvernehmen mit den Regierungs
präſidenten und den Sparkaſſenverbänden
Vorſchläge für die Zuſammenlegung von
Spar- und Girvokaſſen zu machen. Angeſichts
dieſer drohenden Gefahr vertritt der Preußi
ſche Landgemeindetag Weſt die grundſätzliche
Forderung, daß Sparkaſſen, die lebensfähig
ſind und erfolgreich arbeiten, aus volkswirt
ſchaftlicher Zweckmäßigkeit und aus Gründen
der Selbſtverwaltung unter allen Umſtänden
erhalten bleiben müſſen. Sparkaſſen, die
dauernd lebensunfähig und unwirtſchaftlich
geworden ſind, dürften eine Ausnahme bilden
und nur bei dieſen Sparkaſfen kann eine Be

reinigung der Verhältniſſe durch Zuſammen-
legung in Frage kommen, wobei es etwaigen
Zuſammenlegungsverhandlungen vorbehalten
bleiben muß, ob der bisherige Garantiever-
band die Ueberſchuldung einer Sparkaſſe zu
tragen hat oder ob eine derartige Verpflich-
tung etwa auf den Verband übernommen
wird, in den die Sparkaſſe aufgeht; dabei ſoll
eine Zwangszuſammenlegung gegen den
Willen der Beteiligten möglichſt vermieden
werden.

Der Preußiſche Landgemeindetag Weſt
fordert weiter, daß die auf Grund der vierten
Reichsnotverordnung vom 8. Dezember 1931
angeordneten Maßnahmen über Zinsſenkung
auf dem Kapitalmarkt auch Anwendung ſin-
den müſſen auf die Verzinſung der Schuld-
ſcheindarlehen uſw., die die Gemeinden bei
ihren eigenen oder Kreisſparkaſſen aufge-
nommen haben. Nur dadurch kann den Ge-
meinden die durch das Geſetz beobſichtigte
finanzielle Erleichterung zuteil werden.“

Aus dem Siemens-
Konzern.

Nach dem Bericht der SiemensHalske A.-G., die, wie gemeldet, eine Divi
dende von 9 (14) Prozent aus 11,07 (16,40)
Mill. M. Reingewin vorſchlägt, waren an-
dauernde Verringerung des Bedarfs der
Kundſchaft, beſonders der Rückgang der Be
hördenaufträge, dadurch Verſchärfung der
Konkurrenz und Abſinken der Preiſe die
Kennzeichen des Geſchäftsjahres 1930/31.
Dieſe Erſcheinungen zeigten ſich im deutſchen
Geſchäft noch ſchärfer als im ausländiſchen.
Der bilanzmäßige Erfolg wurde günſtig be-
einflußt durch Auslandsaufträge, die erſt im
Berichtsfjahr zur endgültigen Verrechnung
kamen, ferner durch immer noch beträchtliche
Erträgniſſe von Beteiligungen, ſchließlich auch
durch die Verkleinerung der Lager. Ander-
ſeits hat die Anlage der durch die abgeſchloſſe-
nen Anleihen ſtark vermehrten flüſſigen
Mittel, die faſt reſtlos in deutſchen Werten
angelegt wurden, erhebliche Verluſte gebracht.
Die Zahl der im Konzern Beſchäftigten be
trug am Ende des Geſchäftsjahres im Jn-
und Auslande 99000 (113 000), in den deutſchen
Betrieben 69 000 (81 000). Die Kundſchaft hat
in ſtark ſteigendem Maße Kredit in Anſpruch
genommen.

Der Siemens-Schuckert- Werke
A.G. gelang es trotz frühzeitigem Abbau der
Unkoſten nicht, ohne erheblichen Verluſt zu
arbeiten, der bekanntlich aus den Reſerven
gedeckt wird. Es mußte zu weitgehenden Ent-
laſſungen geſchritten werden, um die Geſamt-
unkoſtenſumme, die bei der Struktur des
Unternehmens einen großen Teil des Ge-
ſamtumſatzes ausmacht, zu ſenken. Die Ab-
baumaßnahmen kamen jedoch wegen der Kün-
digungsfriſten dem Geſchäftsergebnis noch
nicht voll zugute. Auch das bei ſchlechter Kon-
junktur eintretende Sinken der Verkaufs-
preiſe beeinträchtigte das Ergebnis. Das
Auslandsgeſchäft konnte, allerdings bei
ſinkenden Preiſen, annähernd auf Vorjahrs-
höhe gehalten werden. Recht lebhaft war das
Schaltanlagegeſchäft. Die Umſätze in der
Landwirtſchaft waren unbefriedigend. Auch in
der Abteilung Jnduſtrie hat ſich der Rückgang
des Umſatzes fortgeſetzt. Das Bahngeſchäft iſt
weiter zurückgegangen, beſonders ſtark im
Jnlande. Am wenigſten gelitten hat das Ge
ſchäft in den Protos-Hausgeräten.

Die Umſätze im Siemens-Konzern
im laufenden Jahre

weiter zurückgegangen. Es ſei noch kein Licht-
ſchimmer für eine Beſſerung zu erkennen.
Wenn man ſich im letzten Jahre nicht auf
Auslandsabſatz umgeſtellt hätte, trotz der
ziemlich ſchlechten Zahlungsbedingungen,
wären die Umſätze noch geringer geweſen. Zu
dem Geſchäft in Montevideo betonte die Di-
rektion, daß es ſich hier um ein Objekt von
8 bis 9 Mill. M. handle. Das Ruſſengeſchäft
beobachte man mit größter Aufmerkſamkeit;
man ſei in der Bewertung ſolcher Geſchäfte

qußerſt vorßchtis. Keinesfalls nehme man ein
4 e

ſind

Rundfunkgeſchäft beim

größeres Riſiko auf ſich, als nach reiflicher
Ueberlegung getragen werden könne. Das

Siemens-Konzern ſei
nicht ſo zurückgegangen wie das übrige Ge-
ſchäſt.

Scharfer Rückgang
der Erzeinfuhr.

Nach den jetzt vorliegenden endgültigen
Zahlen über die Erzverſchiffungen in das
rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrierevier iſt 1931
in den Zufuhren über die Häfen Rotterdam
und Emden gegen das Vorjahr eine Ab-
ſchwächung um rund 52 Prozent zu verzeich-
nen, die hauptſächlich auf Minderlieferungen
aus den ſchwediſchen Erzgebieten entfällt. Der
Ausfall der Anfuhren in dieſem Material be-
trägt gegen 1930 60 Prozent. Jnsgeſamt
gingen an Erzen 5886 (12 041) Tonnen ein;
davon entfallen auf Rotterdam 5124 (10 249)
Tonnen und auf Emden 762000 (1 791 000)
Tonnen. Der Januar hat einen weiteren
Rückgang im Verſand gebracht.

Gegen Fehlrationaliſierung.
Der Jahresbericht des Ausſchuſſes für

wirtſchaftliche Fertigutig beim RKW. wendet
ſich erneut gegen Fehlrationaliſierung und
empfiehlt in erſter Linie die Ausnutzung von
Rationaliſierungsmöglichkeiten, die keine
neue Kapitalan. lage und vor allem
nicht die Aufſtellung neuer Maſchinen voraus-
ſetzen, ſondern die Senkung der Geſtehungs-
koſten durch Steigerung der Leiſtung je Ar-
beiter mit betriebseigenen Mitteln erreichen.
Neuinveſtierungen ſeien nur angebracht, wenn
ſowohl der Abſatz der Mehrerzeugung als
auch die Abſchreibungsmöglichkeit für die
neuen Anlagen unbedingt ſichergeſtellt ſei.

Ein neuer Schlag für die deutſche
Hochſeefiſcherei.

Nach Mitteilungen der Jnduſtrie- und
Handelskammer Weſermünde iſt damit zu
rechnen, daß in England ab 1. März 1932 ein
10prozentiger Wertzoll auf Friſchfiſche zur
Erhebung gelangt. Dieſer Zoll trifft die
deutſche Hochſeefiſcherei beſonders hart, weil
bisher rund 20 Prozent der deut-
ſchen Fänge in England ange-landet wurden. Die deutſche Hochſeefiſcherei,
deren Schiffsraum heute ſchon zu einem
Viertel aufgelegt iſt, iſt nunmehr faſt aus-
ſchließlich auf den deutſchen Markt ange-
wieſen, und es beſtehtse daher die Gefahr, daß
beim Ausfall des engliſchen Marktes noch
mehr Dampfer aufgelegt werden müßten. Um
ſo mehr iſt es erforderlich, den deutſchen
Markt der deutſchen Seefiſchproduktion zu
ſichern.

Bremer Rolandsmühle A.G. in Bremen.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 2. März
ſtattfindenden Generalverſammlung für 18981
eine un veränderte Dividende von W Prozent
vorzuſchlages

Luſtlos.
Berlin, 9. Febr. Der Telephonfreiver

kehr tendierte unter dem Eindruck der matten
Nenynorker Börſe ſchwächer. Die Stimmung
war luſtlos und das Geſchäft wie in den
letzten Tagen ſtark eingeengt. Die Kurſe
lagen etwa 1 Prozent unter den geſtrigen
Mittagnot. rungen. Spezielle Elektrowerte
waren angeboten. Gesfürel gaben 128 Pro
zent her. Der Siemensabſchluß wirkt ſich
kursgemäß nicht aus. Tagesgeld ſtellte ſich
auf 7 bis 7 Valuten lagen wenig ver
ändert. London Kabel war mit 3,45 zu
hören. Der Dollar kam aus der Schweiz mit
5,1216 und aus Paris mit 25,39. Die Lira
ſchwächte ſich nach den vorangegangenen
Steigerungen ab. Aus der Schweiz wurde
ein Kurs von 26,65 gemeldet. Der Gulden
war unverändert.

Berliner amtliche Devtienturſe vom 8. Februar.
Gelr Brief Geir) Brief1 Dollar 4,209 1.2171 Pfund Sterl. 14,46) 14 80

100 holl. Guld. 169.58169 92) 100 italien. Lire 21 95 21 99
100franz. Fris. 16 67 10 61 100 ſpan. Peſet 2 22 82 28
100 ſchweiz. Fr. 32 10 -2 26 argentin. Peir 1 0483 1,047
100 Belga 58 66 58 78100 finniſche M. 6.474 6,486
100 tſchech. Kr. 12.466 12 485100 bulgar. Leva 3.057 3.063
100 ſchwed. Kr. 81,52 81 6811 apan. Ven 1.489 1.491
100 norweg. Kr. 78,87 79,03]1 braſil. Milrs 0,25 60,254
100 dän. Kron. 79,87 80. o 100 ugſl. Dinar 7 a468 7.477
100 öſtr. Schitl. 49,95 50.,08100portug. Esc. 13 24 18,26
100 ung. Pengö 56.94 657.06109 Danz. Guld. 81,97 8215

r

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion
am ädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden Montag. den 8 Februar, für

50 Kilogran m Fleiſchgewicht Ochſen höchſter Preis 50,
niedrigſier Preis 30 haufitgſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 50 43 46; Kühe 47. 3 43; Färſen 50. 46. 50;
Jungrinder 47 44. 44; Maſtkälber einſchl. Lunge
und Leber) 65, 60. 60; Saugkälber 'do.) 5 50 50;
Lämmer, Maſhammel (do) 70. 70, 70; Schafe (do.)
60, 60. 60; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
58., 52, 56. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz

x

Berliner Rroduktenvorſe vom 8 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Delſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 242 244 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt 194 196 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 160 168 Peluſchken 16.,09 18.00
Jnduſtriegerſte 153--157 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Safer. märt. 138 146 Wicken 16,O00 19,00
Weigenmehi 29,00--33.00 Lupinen blau 10 90 12,00
Roggenmeh

70 Proz. 27.2
Lupinen, gelb 14.50 16.00
Seradella neu23 00--29,0029,30

Weizenkleie 9.50 9.,90 Leinkuchen 11.26
Roggenkleie 9.,50 9.90 Erdnußkuchen 12 40
Naps Trockenſchnitzel! 7,30 7,40
Viktor agerbſen 21.00 27.,50 Soja-Schrot 10.50

Berlin, 8 Febr Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 9,50, über 60 Gr. 8.25 über 53 Gr. 7 50.
über 48 Gr. 6,75; aus 'ortierte kleine und Schmutzeier
5,00 6.00.

Auslandseier: Dänen 18er 9.50, 17er 9.00,
15* G er 7,25--7., 50. leichtere 6, 00--6,50; Holländer
8 Gr. 9.,50. 60-62 Gr. 7.50 8,00, 57-58 Gramm 7.25
eichtere 6.50 7,00; Belgier 57-58 Gr. 7.00; Rumänen

5.50 7.00; Ungarn urd Jugoſ'aven 8.50; Polen,
nwormale 5,50 6,(0 kleine und Schmutzeier 5 00.

Witterung Trübe. Tendenz Schwächer.
Magdeburg, Februar. Gemahlene Melis nicht

notiert Tendenz ſtill.
Magdeburg, 8. Februar. Zuckermarkt. (Termin

preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Brief Geld
Februar 5 90 5,55 Auguſt 6,40 6,25
März 6,00 5.,65 Oktober 6,65 6.,45
Mat 6.10 5,90 Dezember 6,75 6.,55
Leipziger Schlachtviehmarit vom 8. Februar.

Auftrieb: 622 Rinder (65 Ochſen, 221 Bullen 270 Küde,
66 Färſen). 531 Kälber, 837 Schafe. 2548 Schweine,
zuſammen 4538 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 70 Rinder, 18 Kälber. 290 Schafe, 528 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarik

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochfen1 32 341 Kühe 320-2318 20 [238 401

do. 228 31 do. 414 1912-17 Z4330-33
do. 325-27 do. Sdo. 421 241 Färſent 32 35
do. s do. 228 31Bullent 28 32) Kälbert 2 241-4241-42do. 225 2728-251 do. 235 3837 40 S 339-41 39-40
do. 323 2420-22] do. 382-34 33 36 436 3836-38
do. 420-22 do. 428-31 30 32

Kühe 127 30 do. 524 27 o 6
do. 224 26 Schafel 34 37 735 40
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht

mittel, Schweine langſam Uebernand: 120 Rinder
(davon 20 Ochſen. 35 Bullen. 60 Hühe, 5 Färſen),
ſowie 31 Kälber, 37 Scha,e und 42 Schweine.

Metallpreiſe in 2 erlin vom 8. Febr. für 100 kg
in Reichsmarfi). Elektrolytkupfer wire bars 63,50,
Orig.-Hüttenalumimium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für kq fein 41,50 44.75

Berlin, 9. Februar. CElektrolytkupfer 63,25.

Preußiſche Bergwerks und Hütten A.G.
Berlin. Bei den Verhandlungen über die
Stillegungsanträge für die Kali-
ſchächte von Velſen in Bleicherode und Alt
hans in Klein-Bodungen kam es zu einer
Vertagung der Entſcheidung, da die Preußag
Vertreter zuſagten, den Plan der Arbeiter-
verbände, keine Entlaſſungen vorzunehmen,
der Direktion in Berlin zur Annahme zu
empfehlen. Entlaſſungen würden ſich dadurch
vermeiden laſſen, daß die Arbeiter die Kriſen-
fürſorge in Anſpruch nehmen, was möglich
wäre, wenn ſie jede Woche einen Tag
arbeiteten. Dieſer eine Arbeitstag braucht
aber auch nicht Wirklichkeit zu werden, da
die Ferien dagegen verrechnet werden könn-
ten. Durch ein ſolches Syſtem würde die

Schafe

Berbundenheit mit dem Wert erhalten.
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Calmette über das
Lübecker Arteil.

Profeſſor Calmette, der Erfinder des nach
ihm beunannten Jmpfverfahrens, äußert ſich
in der Pariſer Preſſe über das Urteil im
Lübecker Prozeß. Er betont, daß das Urteil
inſofern ſeinem Wunſch entſpreche, als darin
ausdrücklich feſtgeſtellt ſei, daß ſein Verfahren
an dem Tod der Kinder vollkommen un-
ſchuldig ſei. Andererſeits bedauere er aber,
daß Profeſſor Deycke und Dr. Altſtaedt, deren
wiſſenſchaftliche Vergangenheit makellos ſei
und deren Fähigkeit größte Achtung ver
dienen, für die Urſachen verantwortlich ge
macht worden ſeien, die den Tod der Kinder
herbeiführten.

Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den
Berliner Arzt und Lungenſpezialiſten Dr.
Gentner ein Ermittelungsverfahren einge-
leitet, das ſich auf den Vorwurf der fahr-
läſſigen Tötung ſtützt. Das Verfahren iſt
auf den Lübecker Calmetteprozeß zurückzu-
führen, in dem Gentner der Vorwurf gemacht
wurde, daß ihm jede mediziniſche Eignung zur
Behandlung von tuberkuloſekranken Patien-
ten fehle, daß er noch nicht einmal richtige
Jnjektionen ausführen könne, und daß auf
dieſen Mangel an ärztlichen Kenntniſſen der
Tod von zwei mit dem Calmetteſerum ge
impften Lübecker Kindern zurückzuführen
ſei. Gentner iſt nuch den Calmette-Er-
krankungen nach Lübeck berufen worden, um
dort ſein „Speztaliſtentum“ auszuwerten.
Der Lübecker Staat hat ihm dafür 20 000
Mark Honorar gezahlt Gentner iſt Erfinder
eines eigenen Tuberkuluſeheilmittels, mit
dem es gelungen ſein ſoll, 16 der als hoff-
nungslos aufgegebenen Lübecker Kinder zu
retten. Der Fall erregt in ärztlichen Kreiſen
großes Aufſehen.

Eine jugendliche
Räuberbande.

Weingelage im Unterſtand.
Arbeitsloſe jugendliche Knaben und Mäd-

chen im Alter von 15 bis 20 Jahren ſchloſſen
ſich in der ſchwäbiſchen Stadt Günzhurg zu
einer Räuberbande zuſammen, deren gemein-
geföhrlichem Treiben man lange nicht auf die
Spur kam. Sie bauten in einem außerhalb
der Stadt gelegenen Grundſtück, das den
Eltern des Führers gehörte, einen drei Meter
tiefen Unterſtand, den ſie mit geſtohlenen
Gegenſtänden, Matratzen, Betten und zwei
Oefen ausſtatteten. Dort wurden auch Ge-
lage veranſtaltet. An Lebensmitteln fehlte
es nicht Als der Zimmermannslehrling B.
in eine Villa einbrach, um Grammophon- und
Photographenapparate zu rauben, wurden
die Mitglieder der Geſellſchaft ermittelt.
Nach der Vernehmung B.s durch die Polizei
erhängte ſich der 18jährige junge Mann in
den Donau-Auen. Die übrigen Miſſetäter
ſind in Gewahrſam

Die Frau in Ketten.
In dem franzöſiſchen Senatsgebäude gab

es dieſer Tage einen heiteren Zwiſchenfall.
Der Senat war gerade mit der Behandlung
eines Geſetzentwurfs für die Eiſenbahnen be-
ſchäftigt, als eine Frau, die auf der öffent-
lichen Tribüne ſaß. ein Bündel mit Propa-
gandablättern für das Frauenſtimmrecht in
den Saal warſ. Der Vorſitzende des Senats
hob ſofort die Sitzung auf und ovrdnete die
Räumung der Tribüne an. Die Diener, die
mit der Räumung beauftragt worden waren,
konnten jedoch die Frau nicht entfernen, da
ſie mit einer Kette die mit zwei Sicherheits-
ſchlöſſern abgeſchloſſen war, an ihren Sitzplatz
gekettet war, ſo daß man erſt einen Teil der
Bank durchſägen mußie, um ſie zu befreien.
Unter dem lauten Gelächter des geſamten
Publikums wurde ſie mit der ſchweren Kette
um ihre Hüften in das Senatsgebäude ge-
bracht und dort von ihrer Kette erlöſt. Nach-
her ſtellte es ſich heraus daß die Frau die
Schlöſſer an der Kette ſelhſt geſchloſſen und
die Schlüſſel in einem Umſchlag an den Vor
ſitzenden des Senats geſandt hatte. Jn dem
Umſchlag befand ſich auch ein Schreiben, in
dem die Abſenderin den Senatsvorſitzenden
erſucht, ſich der Bewegung für das Frauen-
ſtimmrecht anzuſchließen. Die Befreiung von
ihren Ketten ſollte ein Symbol der Befrei-
ung der immer noch unterdrückten Frauen
ſein.

Raubüberfall auf die Kaſſe
der Danziger Straßenbahn.

Drei Angeſtellte ſchwer verletzt.

In der Nacht drangen zwei bewaffnete
und maskierte Räuber in den Kaſſenraum
der Danziger Straßenbahn ein und ver-

beiden anweſenden Ange-
ſtellten die Aushändigung der Kaſſengelder.
Als die Angeſtellten Widerſtand zu leiſten
nerſuchten, gaben die Räuber mehrere Schüſſe
auf ſie ab.

Die beiden Angeſtellten erhielten ſchwere
Bruſtſchüſſe. Ein Nachtwächter, der die Räu-
ber verfolgte, wurde gleichfalls durch einen
Bauch- und einen Unterarmſchuß ſchwer ver-
letzt. Wie groß die Summe iſt, die den Räu-
hern in die Hände gefallen iſt, ſteht noch nicht
feſt. Jn der Kaſſe befanden ſich insgeſomt
etwa 6000 Gulden,

langten von den

Tragflächen Spindeln trägt.
eine als Antrieb dient während die beiden anderen die
zeug wiegt ungefähr 650 Kilogramm und ſoll

nehmen.

Zwei Neuyorker Jngenieure bauen ſeit einiger Zeit an einem Flugzeug, das anſtatt der
Die Maſchine hat drei eingebaute Motoren, von denen der

Das Flug-
Probeflüge unter-

Spindeln drehen.
demnächſt die erſten

Zu Beginn der Montagsverhandlung im
Schultheiß-Patzenhofer-Prozeß wurde Bank
direktor Reinhart als erſter Zeuge über das
Zuſtandekommen des ſogenannten Holland-
Konſortiums vernommen. Direktor Reinhart
erklärte u. a., dieſes Holland- Geſchäft habe
für den Konzern keine erhebliche Gefahr be-
deutet. Zu dem Vorwurf gegen Katzenellen-
bogen, in dem anläßlich der Fuſionierung
herausgegebenen Proſpekt irreführende An-
gaben gemacht zu haben, erklärte der Zeuge,
daß man ſich fragen müſſe, ob ein derartiges
Geſchäft wie das Holland-Konſortium in die
Bilanz gehöre ver nicht. Er ſei der Anſicht,
daß dies nicht notwendig ſei.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die
Commerz- und Privatbank den Konſortial-
vertrag auch dann genehmigt hätte, wenn ſie
von dem Konſortialvertrag Katzenellenbogens
mit der Danat-Bank gewußt hätte, erwiderte
der Zeuge, daß das Geſchäft unter dieſen Um-
ſtänden nicht gemacht worden wäre. Der
Zeuge bezeichnete Katzenellenbogen als eine
Perfönlichkeit, die die geſchäftlichen Dinge
ausgezeichnet beherrſcht habe. Katzenellen
bogen ſei in Geſchäftsſachen ein außerordent
lich großer Optimiſt geweſen und habe ſich
mit Kleinigkeiten gar nicht abgegeben. Bei
der Erörterung der Vermögens verhältniſſe
Katzenellenbogens erklärte dieſer, daß das
Vermögen der Ludwig Katzenellenbogen
G. m. b. H., alſo des Familienbeſitzes, einmal
25 Millionen Mark betragen habe, als der
Kurs der Schultheiß-Aktien 500 p. H. ſtand.
Am Tage der Kapitalerhöhung, am 13. Fe
bruar 1931, habe außer dem Privatvermögen
in der Ludwig Katzenellenbogen G. m. b. H.
bei der Deutſchen Bank ſowie bei der Eid
genöſſiſchen Bank je ein perſönliches Wert-
depot von etwa 2 Millionen Mark beltonden

Zeugenvernehmung im Schulkheiß
Patzenhofer-Prozeß.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde
die Vereidigung Bankdirektor Reinharts bis
zum Schluß der Beweisaufnahme zurück-
geſtellt.

Golöſchmidt über Katzen-

ellenbogen.
Nach den Erklärungen des Zeugen Rechts-

anwalt Bernhardt, Syndikus der Danat-
bank, über die Verträge zwiſchen der Danat-
bank und Schultheiß wurde der Geſchäfts
inhaber der Danat-Bank Jakob Goldſchmidt
als Zeuge vernommen. Er erklärte, daß im
Jahre 1929 zwiſchen ihm und Ludwig Katzen
ellenbogen ſehr häufig Unterhaltungen über
Konſortialgeſchäfte ſtattgefunden hätten.
Zwiſchen ihm und Katzenellenbogen habe die
einheitliche Auffaſſung beſtanden, daß ſich der
Youngplan günſtig auf Deutſchlands Wirt-
ſchaft auswirken werde. Er ſelbſt habe ein
außerordentliches Vertrauen zu der Leitung
des Schultheiß-Patzenhofer-Konzerns gehabt.
Da in der Folgezeit die Lage bei den Welt-
börſen eine rückläufige Bewegung angenom-
men habe, habe Katzenellenbogen mit ihm
über etwaige Jnterventionen geſprochen.
Katzenellenbogen habe zum Ausdruck gebracht,
daß das plötzliche Sinken der Kurſe unge-
heuerliche Folgen für den Konzern haben
könnte. Deshalb ſei dann der Kreditver-
trag zuſtande gekommen, der für die Oſtwerke
auf 3 Millionen Dollar lautete, im Auguſt
1931 ſchließlich auf 6 Millionen Dollar erhöht
worden ſei. Damit habe ſich auch die Ge-
winnbeteiligung der Danatbank an dem
Konſortium von 10 v. H. auf 25 v. H. erhöht.
Er habe den Konzern ſtets günſtig beurteilt.

„Ein überflüſſigerProzeß?“
Am Montag wurde die Verhandlung im

Sklarekprozeß wieder aufgenommen. Stadt
bankdirektor Hoffmann richtete zunächſt
ſcharfe Angriffe gegen Bürgermeiſter Scholz,
der ſich hier vor Gericht auf die Frage des
Vorſitzenden, ob dieſer ganze Prozeß nötig
geweſen ſei, hin und her gewunden habe. Mit
erhobener Stimme rief er: Die ganze Sache
konnte kaufmänniſch abgewickelt werden.
Dieſer Prozeß iſt überflüſſig!

Als Stadtbankdirektor Hoffmann- geendet
hatte, ſprang Leo Sklarek erregt auf und rief:
Sie haben ja einen ſchönen Vortrag gehalten.
Das kennt man ja.

Als ich geſeſſen habe, hätten Sie die Pflicht
gehabt, mal meine Familie aufzuſuchen.
Die Verhandlung wandte ſich dann der

Vernichtung von Geſchäftsbüchern und Falſch-
buchungen zu. Die alten Bücher wurden auf
den Boden geſchafft und ſollten von Leh-
mann vernichtet werden, was dieſer jedoch
nicht getan hat. Weiter wurde verhandelt
über die Verſchleierung der Privatentnahmen,
die unter Decknamen als Löhne, Handlungs
unkoſten vder auch Reiſeſpeſeer verbucht wur-
den. Willy Sklarek, dem der Vorſitzende das
alles vorhielt, ſagte nur immer, er könne ſich
das nicht erklären, und als er darauf hin
gewieſen wurde, daß er fingierte Rechnungen
unterſchrieben habe, deren Beträge dann von
den Sklareks für Privatzwecke verwandt wor-
den ſeien, entſchuldigte er ſich damit, er habe
ſich nichts dabei gedacht und die Unterſchriften
ganz automatiſch geleiſtet.

Eine Hochzeitsgeſellſchaft
verunglückt.

28 Verletzte.
In Jaglau (Tſchechoſlowakei) ereignete ſich

ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein Autobus
fuhr aus bisher noch ungeklärter Urſache in
den Straßengraben, überſchlug ſich und be
grub die Jnſaſſen, eine Hochzeitsgeſellſchaft,
unter ſich. 28 Perſonen wurden verletzt, dar-
unter ſechs ſchwer. Braut und Bräutigam
blieben unverletzt. Der Führer des Wagens,
der angetrunken geweſen war, wurde ver-paltet.

45 Todesopfer des Wirbelſturmes
auf Reunion.

Nach den letzten Nachrichten über den
ſchweren Wirbelſturm auf der franzöſiſchen
Jnſel Reunion hat die Unwetterkataſtrophe
nicht weniger als 45 Menſchenleben gefordert.
Jhre Bewohner haben ſich in die Kirchen und
Schulen ſowie an Bord der im Hafen liegen-
den Schiffe in Sicherheit gebracht. Auch in
St. Paul wurden ganze Wohnviertel zerſtört.t.

ie Ernte iſt zum großen Teil vernichtet.2 J

Drei Artiſten durch Kohlen
oxuyögaſe vergiftet.

Jm „Primuspalaſt“ in der Urbanſtraße in
Berlin-Neukölln ereignete ſich Montag nach
mittag während einer Probe für die Bühnen-
ſchau des Filmtheaters ein ſchwerer Unfall.
Eine Artiſtengruppe, zwei Männer und zwei
Frauen, die in der Abendvorführung

Tancherkunſtſtücke in einem großen mit
Waſſer gefüllten Glaskaſten ausführen
ſollte,

wurde durch Kohlenoxydgaſe, die einem auf
der Bühne aufgeſtellten Ofen entwichen, be
täubt. Drei Mitglieder der Artiſtengruppe,
Otto Heinemann und Violetta Günther aus
Charlottenburg und Suſannna Embruch aus
Mariendorf, hatten ſich ſo ſchwere Vergif
tungen zugezogen, daß ſie nach dem Urban-
krankenhaus gebracht werden mußten. Das
vierte Mitglied der Gruppe erholte ſich nach
der Zuführung von Sauerſtoff durch die
Feuerwehr in kurzer Zeit wieder und konnte
in ſeine Wohnung entlaſſen werden.

Die Artiſten hatten für ihre Uebungen
einen kleinen Koksofen auf der Bühne auf-
geſtellt, da es in dem Vorführungsraum ziem-
lich kalt war. Bei ihren Taucherkunſtſtücken
blieben ſie verhältnismäßig lange Zeit unter
Waſſer, ſo daß ihre Lungen beim Auftauchen
vollſtändig ausgepumpt waren und die
Kohlenoxydgaſe aus dem Ofen eine ſtärkere
Wirkung ausüben konnten. Während die drei
ſchwerer Vergifteten das Bewußtſein ver-
loren, konnte ſich der vierte glücklicherweiſe
noch aufraffen und den Pförtner des Licht-
ſpieltheaters herbeirufen, der dann die
Feuerwehr alarmierte.

Die Bergwerfkskataſtrophe
in Belgien.

Wie von der Unglückszeche „Marchienne
an Pont“ (Belgien) gemeldet wird, wurden
drei Bergarbeiter lebend geborgen. Ferner

bisher ſechs Leichen zu Tage ge
ördert.

„M 2“ durch eindringende
Waſſer geſunken.

Nach Berichten der Taucher iſt die Kate
ſtrophe des UBootes „M 2“ anſcheinens
darauf zurückzuführen, daß die Tür der vor
dem Kommandoturm auf dem Verdeck ange-
brachten Flugzeugkammer beim Auftauchen
zu früh geöffnet wurde und daß das hinein-
ſtrömende Waſſer den Untergang des Fahr-
zeuges herbeiführte. Von den Tauchern ſind
bis jetzt nur die Leichen von zwei Offizieren
im Kommandoturm gefunden worden.

Jm Schneeſturm verirrt.
Ein engliſches Kriegsflugzeuggeſchwader,

das von Bagdad nach Kairo unterwegs war,
geriet in der Syriſchen Wüſte in einen hefti-
gen Schneeſturm. Drei Flugzeuge werden
vermißt, und drei wurden bei einer Not-
landung im Gebiete der Dſchebel-Druſen
ſchwer beſchädigt. Dabei wurden ein Offizier
und ein Sergeant verletzt. Die vermißten
Flugzeuge werden mit Kraftwagen geſucht.

Jm Auto verbrannt.
Zwei Kinder ſpielten mit Streichhölzern.

In Wandsbek ſind ein ſechs- und ein acht
jähriger Knabe auf entſetzliche Weiſe ums
Leben gekommen. Sie ſpielten auf einem
ausrangierten Laſtkraftwagen, der auf einem
Lagerplatz abgeſtellt war. Wahrſcheinlich
haben ſie dabei das Wageninnere mit Streich-
hölzern abgeleuchtet.

Plötzlich erfolgte eine Exploſton,
und im nächſten Augenblick brannte der ganze
Wagen lichterloh. Paſſanten alarmierten ſo
fort die Feuerwehr, die den Brand be
kämpfte, ohne jedoch zu ahnen, daß ſich in
dem Wagen Kinder befanden. Erſt bei den
ſpäteren Aufräumungsarbeiten entdeckte man
in den Trümmern die verkohlten Leichen der
beiden Jungen.
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Unſere Aufſtellung vergleicht die Summen, die die

Die geringe Zahl für die franzöſiſchen Ausgaben
27 damaligen Jnflation des Frauken; die verhältnismäßig
enthalten die Rüſtungskoſten des geſamten britiſchen Jmperinms.

Großmächte im Vor-letzten
kriegsjahr und in den Nachkriegsjahren 1926 und 1930 für ihre Wehrmacht verausgabten.
Das 65-Millionenland Deutſchland gibt heute nur noch ein Drittel ſeines Wehraufwandes

1926 ergibt ſich aus
hohen Zahlen Englands
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ſtellt ein trockene laß des rot 7930 Ehepaar zum 1. April Getränkee ennerg M rn e en7 u Neumartkt 43. t ch ſp ten, zuletz Wohnungsk. geſucht Mäßig eis WeOefſentliche Aufforderung zur Abgabe e II er ne geweſenen Gartenmeiſters Ernſt Hanann ehet r Mittwoch Ma r Farse ergr

von Steuererklärungen für die Veran Ordentliches artholz) tr'fft iſt, nach Abhaltung des Schlußtermins an die Exp. d Bl j Zuſclagung zur Einkommenſteuer Körper Mädchen 9 ne ericer den 5. Februar Tanz Abend Mittagstisch i
l e 932. Amtsgericht.De en Krpenſe m die Landwirtſchaſt greß e Wengen h Wohn Frenn Gedeck: im Abone- dJ D m Kör e jaft- un eſucht. „großere e e e ment M. 1 00 u. 0.90 BedeUmnatzſteuererklärungen für die n Zöſchen Nr. e gibt zum billigſt. r Deutsche Rotweine dent

K 93 enden S S 2 eſie er Je Don r Der Wetterteste 1 Stube und Küche für Kranke und Gesunde A f olſt rn dienemeinſames e a g J p dieinſchließlich 29. Februar 1932 abzugeben belegenheitskauf d d See Woahnerea, S ter 19 und 23 Pfe. u p e gabe
Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer L arm andlung. Große Wohnung. W m ße 8 ſiZurückgenommene Schlachthof 3 und 4 Zimmer, Wein- eier, Scmale Straße Harniſch, nErklärung verpflichtet ſind, erhalten vom Küene, 100 breſt n mit Küche, Bad uſw. r Delgrube 1 fürFinanzamt einen Vordruck zugeſandt m. Kümiach., mod. erren, braun 0. 90 m a e gleicDie durch das Einkommenſieuergeſetz, e Doppelsohle Werheſe ne an Pa. Rindfleisch Faſt neue rüſt:
Körperſchaftsſteuergeſetz und Umſatzſteuer Arbeit, noch niein Ja guignd ehrl. Kinder, braun 7 90 Gagfah, zu äuberst günstigen Preise verkauft lichu
geſetz begründete Verpflichtung, eine gebraueht, Neuweri: Mädel Doppelsohl.3135 4 Blanckeſtraße 10 n Fußba u b TSteuererklärung abzugeben, auch wenn tür Wie 160. ſucht Stellung zum S i Mittwoas Größe 40, zu verk wähl!ein Vordruck nicht überſändt iſt, bleibt zu verkaufen 15. Februar oder 20 Stck. B kh t Preis 5. R. ſintunberührt erforderlichenſalls haben die Sonrehpargr i. März. Gute Feug Junghennen I A Krautſtraße I. in ePflichtigen Vordrucke vom Finan, zamt m. 75. niſſe vorhanden. Vor dem klausentor 5 licheauzufordern. Aug. Martha Fiedler, Salamanderschuhe v e er J Fettes Schwein licheMerſeburg im Febr. 1932 Das Finanzamt Merfeburg-Saale Kreishaus P arnevelder( an n en herev e äh Möbel Sohieke Deumarkt 36 Legen) zu verkauf zu kaufen geſucht.
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ichstrabe 14. l Artur Lanker Ang. unter C 315 StKleine Anzeigen mee u nei Anzeigen bringen Gewinn an die Erw. d. Bl Von

bild
dieſe
Weh

D mehV 33 Sc e e Vſennu r tS 7 S T xT J ne Na n imS r h gorue ä NuMax Otto Uhren-Hevder in rV e I r 3Preußerstraßbe Tel. 2262 Robmarkt 17. el. 3130 n W ß a e Wilhelm Engel
Groß. Besoblanstalt Oelgrabe 13 rer W. Privat-Kraftfahrschule,

Reparaturwerkstatto Steiner Kraftfahrzeug- Verkaufu n nun cher net Nostr. s M Weitzenfelser Str. 11, Tel. 3090

v Heinzelmönnchen“ AutozentraieMod. Schuhbreparat d. Geisel 6 e JWeibenfels Str. 60 Tel. 2550
9Klui ä h Londen Otto Fleischhaueru Nu Amtshäuser 7/9 T. 2687F merm. Mener re eZimmermann 2 Sehmate Str. 18 e et en Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 Weißenfelser Straße 3

bau
Fri

e ber

l Plitſa dnnw H. Stadermann ai igrube II Tel. 2277 7r r r J Oleri 7 pietAiu E. Bernhardt Otto Eibe rüſH. Weber Gotthardstr. 42 Tel. 2521 Schmale Str. 20, Tel. 2690 VolEiSe aros ch Weibenfelserstr.53/55 T. 23 h Kein Schmidt S lichS Merseburg Robmarkt 9 G. HuZeniaub Sand 34 Tel. 2465 nebel. 2795 LieLeuna Tel. 279 LiG r C 7 Gustav Weber zieoglſeuu Pleſian Weißenfelser Str. 21 Tel. 2650 Wi„à„S S undGeschw. Petz2 o u Rageääu

Oelgrube 9 dMax Schneider 7Schmale Str. 19 Markt 24 u fühS Rat ä c Karl MatthiesKarl Schott u L äää un Teichstrabe 37 Tel. 2851 Jalu- Mal za r

Markt 3 Oelgrube u Pul zu rno Grobgarage Hwassermever Albert Scnmir h uFiſloſlauuuöää Friedrichs tr. Wfeißenfeiser Straße 35 Kosental 7. Tee 2 rrendeen tTel 32 ge u rn e. Maler ehe e. iGustav Pontel Oelgrube 37 a heeth hercgeſceehe eeee Saoretr. e wieBrühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237 un all
ber meine Erwartungen zufrieden Merseburg, den 14. Jan. 1032 c

Gern bestätige ich Ihnen. daß ich durch die laufende Insertion in Ihrer eh
uriandwerkertafel* einen ganz unerwarteten Erfolg verbuchen Fu
kann. Gerade aus dem benachbarten Geiseltal sind eine ganz ansehnliche vo

Paul Sachse 7 Anzahl Aufträge, speziell Reparaturen zugegangen, sodaß ich mit der Insertion 4 ruSand 30 TTel. 2171 Soll ä über meine Erwartungen zufrieden din. Den Handwerks- no
meistern kann ich die Ausnutzung dieser gewinnbringenden Insertion wirk- dig

Cart Baum Eiektro- aus Erich Brauer d n auinſt ten Hochachtungsvoll (gez. Unterschrift) SKl. Ritterstrabe Oelerube Waconerstt. Tel 2530 Sam Facharh. Preußerstr. 10 Das Originalschreiben Kann jeder eilt in unser Geschäftestelle eingesehen werden H
de
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